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Churchills Zeierjahr.
Churchill, Churchill, warum hast du uns das 

getan! — So klingt es jetzt erstaunt und be­
trübt aus der deutschen Freistnnspresse heraus. 
Als einen genialen Pfadfinder feierte sie den 
ersten Lord der englischen Admiralität, als er 
am 26. März vor dem sinnlosen Wettrüsten wie 
von der Vergeudung vieler Millionen im Schiffs­
bau gesprochen und damit den Köder ausgewor­
fen hatte, nach dem deutsche Fische schnappen soll­
ten. Inzwischen hat nun derselbe Churchill sich 
dahin vernehmen lasten, anstelle der von Ka­
nada nicht zu erwartenden drei Dreadnoughts 
sollen drei Schiffe des diesjährigen E tats statt 
erst im nächsten März sofort in Angriff genom­
men werden, und stelle Kanada später die zum 
Bau der Schiffe erforderlichen M ittel nicht zur 
Verfügung, so werde die Admiralität eben Ersatz 
zu fordern haben. Unwillig ruft da der Chor 
der deutschen Abrüstungsschwärmer, ob mit die­
ser neuen Verlautbarung der Rüstungsschraube 
nicht ein neuer Ruck gegeben sei, aber allen Ver- 
ständigungsreden und Verständigungsbesuchen 
zum Trotz bleibt jedes entsprechende Echo im 
englischen Blätterwald aus. Dieser bezeichnende 
Unterschied zwischen der englischen und der deut­
schen Öffentlichkeit kann nicht oft genug betont 
werden. Trotz des starken Übergewichts der eng­
lischen Flotte über jede andere Seemacht hat die 
britische Regierung, so oft sie die Verstärkung 
ihrer Seewchr für notwendig erklärt, niemals 
auf ernsten Widerspruch im eigenen Lande zu 
rechnen. Die deutsche Flotte hingegen ist nicht 
bestimmt zum Angriffskrieg, sondern zum Schutz 
unserer Küsten und unseres Außenhandels, reicht 
nicht entfernt an die britische Riesenflotte her­
an und wird ihr auch künftig nicht das Gleich­
gewicht halten können. Gleichwohl finden sich in 
deutschen Landen immer wieder gewiß wohl­
meinende, aber sicher ebenso kurzsichtige P o liti­
ker, die unverdrossen dem Abrüstungsphantom 
nacheilen,' und merkwürdigerweise stammen sie 
aus demselben Lager, das dem deutschen Außen­
handel zum Schaden des für unsere Industrie 
unentbehrlichen inländischen Absatzmarktes eine 
Vorzugsstellung in unserer Wirtschaftspolitik 
eingeräumt misten möchte. Der englische Hanne- 
mann aber, der doch die größten Stiefel an hat, 
denkt garnicht daran, unter der Parole: Die 
Waffen nieder! voranzugehen.

Ob Churchill wirklich sonderlich böse ist, daß 
der kanadische Premierminister Borden sein Ver­
sprechen nicht einlösen konnte? Ehrliche Trauer 
darüber, daß der Senat in Ottawa die dortige 
Regierungsvorlage abgelehnt hat, wird wohl in 
erster Linie in der Londoner Schatzverwaltung 
zu finden sein, denn die sieben Millionen Pfund 
Sterling, deren Bewilligung zum Bau von drei 
großen englischen Kampfschiffen das kanadische 
Oberhaus mit der überraschenden Mehrheit von 
51 gegen 27 Stimmen abgelehnt hat, muß nun­
mehr das M utterland selbst aufbringen. I n  
der englischen Presse aber liest man jetzt kein 
Wort von sinnlosem Wettrüsten, auch keiner von 
denen, die sich drüben für deutsch-englische Ver- 
stäüdigungsbesuche zur Verfügung gestellt haben, 
wagt energisch an das März-Wort vom Feier­
jahr zu erinnern, sondern alles heischt Nach­
tragsfordsrungen. Die Lage im Mittelmeer 
wird für England als immer bedrohlicher hinge­
stellt, da Österreich im Jahre 1916 mindestens 
über sechs „Fürchtenichtse" verfügen und Ita lien  
dann wenigstens zehn solche große Schiffe sein 
eigen nennen werde; ja, selbst die Tatsache, daß 
das verbündete Japan neuerdings drei Schiffe 
auf Kiel gelegt Hat, soll für Großbritannien 
keine Entlastung fein, sondern ein Ansporn zu 
vermehrter Rüstung. Der Mann des Feierjahres 
mag sich dieser Mahner und Antreiber aufrichtig 
freuen. Schließlich hätte Kanada gar den 
Wunsch gehabt, die von ihm bezahlten Schiffe in 
der Hauptsache in den eigenen Gewässern zu 
schauen und sie nicht in der Richtung zur Nord­
see abdampfen zu lasten. So aber bleibt der 
englischen Adm iralität die alleinige Entschei­
dung über die sofort zu bauenden Ersatzschiffe, 
und das ist ihr lieber als das kanadische Ge­
schenk, über besten Anblick sich die Geber dauernd

hätten freuen wollen. Deshalb wird freilich die 
Ablehnung der Regierungsvorlage durch das ka­
nadische Oberhaus kein Verständiger als De­
monstration gegen Churchills Flottenpolitik 
einschätzen können. Beide Parteien Kanadas 
wollen Schiffe bauen: dabei trennt sie nur: 
Wünschte die Mehrheit des Unterhauses durch 
ihre Zustimmung zum Schiffsgeschenk ein neues, 
zum M utterland zu schlingendes Band zu weben 
und sich damit zugleich einen Sitz im Reichsver­
teidigungsausschuß zu sichern, so denkt die Mehr­
heit des Oberhauses zunächst an die umfassen­
dere Entwicklung Kanadas, zu der sie auch die 
Schaffung einer eigenen Flotte rechnet; diese 
aber soll England nur auf ausdrücklichen Be­
schluß der kanadischen Regierung zur Verfügung 
gestellt werden.

Vor 2 Monaten meinte Reichskanzler Dr. v. 
Bethmann Hollweg, der englische Gedanke einer 
Rüstungsverständigung bedeute einen großen 
Fortschritt, und man müsse die konkreten Vor­
schläge der britischen Regierung erwarten. Diese 
Vorschläge sind überraschend schnell gekommen: 
die Engländer schalten statt Feierschichten — 
Überschichten ein. Noch am jüngsten Montag 
mußte Churchill ja im Unterhause zugeben, die 
diesjährige Unkostensteigerung im Flottenbau 
betrage über eine halbe Million Pfund S ter­
ling. Wird man aus diesen Vorgängen in deut­
schen Landen endlich überall lernen? Das Wort 
vom Feierjahr im Flottenbau war nichts als 
eine Unaufrichtigkeit. Im  Stärkeverhältnis 
zwischen der englischen und der deutschen Flotte 
wollte der erste Lord der englischen Admiralität 
die Formel 16 : 10 gütigst annehmen, aber er 
rechnete dabei die von Kanada zu schenkenden 
Schiffe in das englische Bauprogramm nicht mit 
ein, und schneller, als er es wünschte, ist er durch 
den Beschluß des kanadischen Oberhauses ge­
zwungen worden, seine Unaufrichtigkeit einzu­
räumen. Seine Stellung ist in England dadurch 
natürlich in keiner Weise erschüttert, und wenn 
er demnächst etwa versuchen sollte, durch den nicht 
ernst gemeinten Vorschlag eines Feierjahrzents 
deutsche Philister einzulullen, werden unsere 
Freisinnigen sofort Mann für M ann die Zipfel­
mütze über Augen und Ohren ziehen. I n  einer 
kaiserlichen Ansprache ist gelegentlich der Ge­
danke verfochten worden, das deutsche Reich 
müsse das Maß seiner Rüstungen selbst und nach 
den eigenen Belangenschaften entscheiden. Das 
war die bestimmte Abweisung aller aus dem 
Auslande kommenden Begönnerung, war die für 
die Deutschen allein würdige Politik, wie sie die 
Selbständigkeit und die Selbstachtung vor­
schreibt. M an höre doch endlich damit auf, un­
sere Politik nach Äußerungen ausländischer Po­
litiker oder Offiziere einrichten zu wollen. Chur­
chills mit erhöhtem Eifer schiffbauendes „Feier­
jahr" lehrt, wohin das führt. Nicht der eng­
lische Staatsmann, der einzuschläfern sucht und 
dann bei Unaufrichtigkeit ertappt wird, ist in 
solchen Fällen der in erster Linie Blamierte, 
sondern diejenigen deutschen Politiker, die sich 
in ihrer Blindheit an der Nase herumführen 
ließen. Sie jammern ja jetzt wehleidig über 
„die Inkonsequenz Churchills", finden aber in 
ihrer Enttäuschung natürlich nicht die allein 
richtige Nutzanwendung. —

Politische Tagesschlni.
Die Auszeichnungen zum Kaiser-Jubiläum.

Amtlich ist verkündet worden, daß eine be­
sondere Ausgabe des „Reichs- und S taa tsan ­
zeigers" am Montag den 16. J u n i die Namen 
Derer veröffentlichen wird, denen aus Anlaß 
des Jubiläum s der 25 jährigen Regierung des 
Kaisers eine Auszeichnung zuteil geworden ist. 
Es werden, wie die „N. E. C." hört, auch 
einige S t a n d e s e r h ö h u n g e n  darunter 
sein, aber nur ganz wenige Erhebungen in den 
Fürsten- und Erafenstand, dagegen ziemlich 
viele A d e l s v e r l e i h u n g e n ,  und zwar 
zumeist an hohe, verdienstvolle aktive und in­
aktive Offiziere. Berlin wird dabei verhält­
nismäßig spärlich im Vergleich zur Provinz be­
dacht werden. Sehr groß scheint die Zahl der

O r d e n  u n d  T i t u l o r e n  ausfallen zu 
sollen, für welche die Oberpräsidenten schon vor 
einer Reihe von Monaten zur Einreichung von 
Vorschlägen und Empfehlungen aufgefordert 
worden sind.

Die Stichwahl in B erlin  12.
Ehe es im 12. Berliner Landtagswahlkreise 

zur Entscheidung kam. hallte im liberalen 
Blätterwalde die Falschmeldung wieder: die
Konservativen üben Stimmenthaltung. Nun 
überführen die Tatsachen wieder einmal die 
Feinde des guten konservativen Namens ihres 
Unrechts. Wer jetzt noch behaupten wollte, die 
Konservativen hätten in Berlin 12 durch 
Stimmenthaltung der Sozialdemokratie in 
ähnlicher Weise z u n ütz e n g e su  ch t , wie es 
in Ober- und Niederbarnim mit größtem E r­
folge die Fortschrittler i n  W i r k l i c h k e i t  
t a t e n ,  würde bewußt die Unwahrheit spre­
chen. Im m erhin kann es die „F r e i s i n n i g e 
Z e i t u n g "  (Nr. 133 vom 10. Ju n i) nicht 
lassen, den Sachverhalt, wie es ihr längst zur 
zweiten Natur wurde, zu verdunkeln. Sie be­
richtet nämlich: „Von den Konservativen wur­
den bis M ittag 6 gezählt, die P farrer Dr. 
Runze wählten. B is 614 Uhr sind gezählt für 
Runze 366, für Ernst 331 Stimmen. Damit ist 
die Wahl Runzes entschieden." Wenn sie die 
löbliche Eigenschaft politischer Dankbarkeit und 
Ehrlichkeit besäße — ein Schelm gibt allerdings 
mehr als er hat — hätte sie schon aus dem 
Stimmenverhältnis zwischen Stichwahl und 
Hauptwahl (366 : 343 für Runze, 332 :331 für 
Ernst) den (ihr sichtlich sehr unangenehmen) 
Schluß ziehen müssen, daß von den 37 W ahl­
männern, die am 3. J u n i für den konservativen 
Kandidaten stimmten, am 9. Ju n i mehr als 20 
für Runze eingetreten sind. Aber schon belehrt 
der „ V o r w ä r t s "  (Nr. 149 vom 10. Ju n i) , 
mit dem Freistnnspresse und Freisinnsmannen 
bis vor kurzem einen lärmenden Scheinkrieg 
aufführten, seine Bundesgenossin eines besseren 
und übertrifft sie an Lauterkeit. W as er über 
die Stichwahl schreibt, möge der Vergessenheit 
entrissen werden; ein für allemal wird es die 
Legendenbildner in Gegenwart und Zukunft 
Lügen strafen: „Von den 37 k o n s e r v a t i -  
v e n Wahlmännern haben nach uns geworde­
ner M itteilung nicht weniger als 28 ihre 
Stimme für den f 0 r t s c h r i t t l i c h e n  Kandi­
daten abgegeben. Den R at der ultramontanen 
„Schlesischen Volkszeitung", aus Rache für Var- 
nim für den Sozialdemokraten zu stimmen, hat, 
w i e j a a u c h z u e r w a r t e n w a r ,  kein ein­
ziger der konservativen Wahlmänner befolgt. 
Die Konservativen haben trotz aller Drohungen 
und wilden Eeberden f e u r i g e K o h l e n a u f  
das Haupt der Freisinnigen gesammelt."

Abreise der argentinischen Sondermission.
Der argentinische Sonderbotschafter S a las 

hat am Montag von Esten folgendes T e l e -
g r a m m a n S e i n e M a j e s t ä t  den K a i s e r
u n d  K ö n i g  abgesandt: Bei dem Verlassen 
des gastlichen Bodens Deutschlands danke ich 
Eurer Majestät für das lebhafte Interesse, das 
Euere Majestät an meinem Vaterlands zu neh­
men geruht haben. Die Botschaft und die 
argentinische Nation werden niemals die Auf­
nahme vergessen, die Euere Majestät und das 
deutsche Volk mir gewährt haben. Ich darf den 
Wunsch aussprechen, daß mein Aufenthalt in 
Deutschland dazu beigetragen hat, die schon be­
stehenden freundschaftlichen Beziehungen zwi­
schen Argentinien und Deutschland noch enger 
zu gestalten. Die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e -  
m e i n e Z e i t u n g "  schreibt: Die argentinische 
Sondermission hat gestern nach glänzender E r­
füllung ihrer Aufgabe die Weiterreise ange­
treten. Die Mission nimmt die Überzeugung 
mit sich, daß ihr Besuch in Deutschland sehr will­
kommen gewesen ist. Der Sonderbotschafter 
Dr. S a las  hat dies in einem außerordentlich 
herzlichen Telegramm an den Kaiser bekundet, 
und der bedeutende argentinische S taatsm ann 
darf gewiß sein, daß die freundschaftlichen Ge­
sinnungen, die in seinem Telegramm ausge­
sprochen sind, in Deutschland von Herzen er­
widert werden. Die Mission hat am Kaiserhofe

die ehrenvollste Aufnahme gefunden. Alle am t­
lichen und gesellschaftlichen Kreise sind ihr mit 
Sympathie und Aufmerksamkeit begegnet. Der 
Sonderbotschafter hat aber auch seine Anwesen­
heit in Deutschland benutzt, um gründliche E in­
blicke in  das wirtschaftliche Leben Deutschlands 
zu gewinnen. So dürfen wir mit Genugtuung 
feststellen, daß dieser Besuch für die Beziehun­
gen der beiden Länder fruchtbar und wertvoll 
gewesen ist.

Der belgische Senat
begann am Dienstag die Beratung der Heeres­
reform. Der Ministerpräsident erklärte, daß 
die Vorlage eine einmalige Ausgabe von 284 
Millionen Franks notwendig mache, die durch 
eine Anleihe gedeckt werden soll.

Präsident Poincarö
e m p f i n g  Dienstag Nachmittag um 4 Uhr die 
M i t g l i e d e r  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  
F i n a n z k o m m i s s i o n ,  die ihm von dem 
Vorsitzer der Kommission M argerie vorgestellt 
wurden.

Beschleunigung der französischen Heeres- 
vorlags.

Der M i n i  st e r r a t  unter Vorsitz des P r ä ­
sidenten Poincarä beschloß am Dienstag, an die 
Kammer das Ersuchen zu richten, auch vor­
mittags Sitzungen abzuhalten, die lediglich der 
Beratung des Gesetzes über die dreijährige 
Dienstzeit dienen sollen. Die Regierung ist 
entschlossen, die Abstimmung vor den P a rla ­
mentsferien sicherzustellen.

Der französische Senat
hat den von seiner Kommission ausgearbeiteten 
W a h l r e f o r m e n t w u r f  nach unerheb­
licher Debatte durch Handaufhebung angenom­
men.

BomLenexplosion in Lissabon.
Die G e d ä c h t n i s f e i e r  für den Dichter 

C a m  0 e n s , die in Lissabon unter großer Be­
teiligung gefeiert wird, begann am Dienstag 
mit einem F e s t z u g e ,  der sich aus mehreren 
Hundert Kindern und jungen Schülern zusam­
mensetzte, die zum Denkmal des Dichters zogen, 
um dort Blumen niederzulegen. I n  dem 
Augenblick, als der Zug sich die Rue Carmo hin- 
aufbewegte, e x p l o d i e r t e  auf dem D o m  
P e d r o p l a t z  eine B o m b e ,  wobei mehrere 
Personen verletzt wurden; eine Person soll ge­
tötet sein. — Die Bevölkerung, über den Vor­
fall erbittert, zerstörte einen Kiosk auf dem 
Dom Pedroplatz, in dem sich, wie man sagt, ge­
wisse Anarchisten zu versammeln pflegten. 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 
— Nach weiterer Meldung wurde durch die 
BomLenexplosion der Urheber derselben selbst 
am Bein verletzt. M an fand ihn auf dem 
Platze; er erklärte, er habe Selbstmord begehen 
wollen.

Das Zarenpaar
ist am Dienstag wieder i n Z a r s k o j e S s e l o  
eingetroffen.

Die deutsch-russische Literatur-Konvention
ist am M ontag in P e t e r s b u r g  amtlich ver­
öffentlicht worden.

Aus China.
Durch eine Verordnung wird bekannt ge­

macht, daß der rebellische G o u v e r n e u r  von 
K i a n g s i  a b g e s e t z t  worden ist. Die Ver­
ordnung überträgt die Verwaltung der P ro­
vinz auf den Vizepräsidenten Liaheng.

Marokkanisches.
Wie berichtet wird, hat R a i s u l i  die spa­

nischen Außenwerke von A r z i l a  genommen. 
Es habe mehrere Tote und Verwundete ge­
geben. Drei Kompagnien des Regiments 
Estremadura seien von Algeciras nach Larasch 
abmarschiert, während die Regimenter in Ceuta 
Befehle abwarten.

Deutsches Reich.
Berlin. 10. Juni 1013

— Seine Majestät der Kaiser besichtigte 
gestern Morgen von 6 Uhr ab auf dem Trup­
penübungsplatz Döberitz das Garde-Kürassier»



und das 2. E ard e-U lan en -R eg im en t. Anschlie­
ßend w ar Frühstück im  Kasino des Baracken­
lagers.

—  Erzbischof D r. F e lix  v. H artm ann und  
Bischof D r. v. K eppler w erden, w ie  d ie „K öln . 
Z eitung"  m eldet, dem K aiser am  16. J u n i in  
B e r lin  anläßlich seines R eg ieru n g sju b ilä u m s  
die Glückwünsche des deutschen E piskopats über­
bringen.

—  D ie  beim  R eichsverband zur U nter­
stützung deutscher V eteranen  eingelau fen en  
Zeichnungen für seine Ju b iläu m ssam m lu n g  
haben in  den letzten Wochen w ieder erfreuliche 
Fortschritte gemacht. V on  größeren S penden  
seien erw ähnt: Landschaftsrat und  R itte r g u ts ­
besitzer K iehn , Z alesie bei B rom berg 10 000 Mk., 
P eter  F uhrm ann-A ntw erpen  5000 Mk., F irm a  
F uhrm ann u. C o.-A ntw erpen 8000 Mk., F r e i­
herr von  W erthern-G roßenhausen 8000 M ark, 
K om m erzienrat A rn o ld -B er lin  1000 Mk., M ax  
A rthur Krause, Fabrikbesitzer, C harlottenburg  
1000 M ark, R u d olf H ertzog-B erlin 1000 M ark, 
Jo h a n n  W ilh . Scheid t-K ettw ig  1000 M ark, Ge­
heim er B ergra t H ilg er -B er lin  1000 Mk., Fürst 
zu H ohenlohe-Ö hringen 1000 M ark, Geheim er 
K om m erzienrat von F ried lä n d er-F u ld -B er lin  
1000 Mk., Farbenfabriken vorm . B ayer  u. Co., 
Leverkusen 1000 M ark, K onsul W aldem ar S ie g -  
D an zig  1000 M ark, G eheim er K om m erzienrat 
E rü n fsld -B eu th en  1000 M ark, Landw ehrbs- 
zirkskommando Neustrelitz 1170 M ark, L and­
wehrbezirkskommando D an zig  1000 Mk. Außer 
den letztgenannten b ete ilig ten  sich eine große 
Z a h l Landwehrbezirke, R egim enter, S .  M . 
Schiffe, Behörden, In n u n g e n , S tä d te , Hoch­
schulen, höhere L ehranstalten  an  der S a m m lu n g  
des R eichsverbandes. D ie  S a m m lu n g  erhält 
die Bezeichnung „K aiser W ilh e lm -J u b ilä u m s-  
sam m lung 1918 zur Unterstützung bedürftiger  
V eteranen" und w ird  auch nach dem R eg ie ­
ru n gsju b iläu m  fortgesetzt. D er Reichsverband  
b itte t daher auch um fernere freundliche U n ter­
stützung seiner Bestrebungen zugunsten der 
allerbedürftigsten unserer a lten  K rieder. B e i­
tr ittserk lärungen  und S en d u n gen  sind zu rich­
ten  an  die Geschäftsstelle: B e r lin  IV. 9, P o t s ­
damerstraße 126, 2.

—  D ie  V erkehrsdeputation des B er lin er  
M a g istra ts  nahm  in  ihrer heutigen  Sitzung  
K en n tn is  von  dem Projekt des bei Plötzensse 
zu erbauenden W esthafens. D er S ta d tb a u ra t  
E ew erberat K rause erläu terte  das Projekt au f­
grund der au sliegen d en  Zeichnungen und E n t­
w ürfe. D ie  E esam tausführung w ird  einen  
K ostenaufw and von  über 3 4 ^  M illio n e n  er­
fordern. D ie  D ep u ta tion  erklärte sich m it den 
A usführungen  des P rojektes einverstanden und  
em pfahl dem M agistra t d ie A nnahm e des P r o ­
jekts unter der V oraussetzung, daß der E isen­
bahnm inister die A nerkennung des W esthafens 
a ls  T arifsta tion  ausspricht.

—  D a s  Nachrichtenamt des M a g istra ts  B er­
l in  g ib t fo lgendes bekannt: D ie  vom  M agistrat 
und der S tadtverordnetenversam m lung e in ge­
setzte gemischte D ep u ta tion  zur B era tu n g  von  
M aßnahm en gegen die L eb ensm ittelteuerung  
hat bekanntlich vor kurzem beschloßen, an  den  
L andw irtschaftsm inister m it dem Gesuch heran­
zutreten, b is  Ende August —  w ährend der 
Hitzeperiode —  anstatt des russischen Fleisches 
die E in fu h r von  lebendem  Schlachtvieh au s  
R ußland  unter den nötigen  Vorsichtsm aßregeln  
nach der Seuchenabteilung des B er lin er  städti­
schen V ieh - und Schlachtviehhofes zu gestatten. 
D en in  A u sführung dieses Beschlusses gestellten  
A n trag  hat der M in ister  abgelehnt. D arau f­
h in  ist d ie D ep u ta tion  gestern Abend erneut zu 
einer S itzung zusam m engetreten. Nach lä n g e ­
rer B era tu n g  w urde beschlossen, den Verkauf 
des russischen Fleisches b is  au f w eiteres einzu­
stellen und sich vorzubehalten , w enn  die V er­
hältnisse es erfordern, den V erkauf w ieder au f­
zunehm en. M aßgebend für diesen Beschluß w ar  
die Rücksicht au f d ie G efahren, denen der w eite  
T ran sp ort frischen Fleisches in  den heißen  
S om m erm onaten  ausgesetzt ist, und die sich, 
w ie  d ie gemachten E rfahrungen  lehren, auch 
durch die w eitgehendsten V orsichtsm aßregeln  
nicht ganz beseitigen  laßen . D em  L an d w irt­
schaftsm inisterium  soll von  diesem Beschluß 
unter V orbehalt a ller w eiteren  A n träge M it ­
te ilu n g  gemacht w erden.

—  D er sozialdemokratische P a r te ita g  in  
J e n a  w ird  am  S o n n ta g  den 14. Septem ber sei­
nen A n fan g  nehm en. D ie  Verschiebung in  den 
Septem ber h in e in  w ird  m it der lan gen  D auer  
der parlam entarischen Session begründet.

B r e s la u , 9. J u n i.  D er deutsche B u n d  zur 
B ekäm pfung der F rau en em an zip ation  hat d ie­
ser T age hier e ine O rtsgruppe gegründet. E in e  
zu diesem Zwecke einberufene V ersam m lung er­
klärte e in h ellig  ihre Zustim m ung. Z um  V or­
sitzer der O rtsgruppe w urde der D ozent der 
Staatsw iß en sch aften  D r. von  G erhardt ge­
w äh lt.

Parlamentarisches.
D ie  10. Kommission des R eichstags beendete 

am  D ien sta g  d ie B eratung des Gesetzentwurfs 
über Kindersaugflaschen und lehnte bei der 
Schlußabstim mung den ganzen E ntw urf ab.

koloniales.
D er kaiserliche G ouverneur von K am erun  

E bsrm aier ist nach einer a u s  B u sa  eingetroffe-

nen telegraphischen M eldung am 8. J u n i von  
seiner sechsmonatigen R eise an den Tschadsee 
Wohlbehalten wieder in  D u a l«  angekommen.

Zubilanmstagung des deutschen 
Hansabundes.

B e r l i n ,  10. Juni.
Unter zahlreicher Teilnahme seiner Mitglieder 

trat heute im Hofmannshaus der Gesamtausschutz 
des Hansabundes anläßlich des Regierungsjubi- 
läum s des Kaisers zu einer F e s t s i t z u n g  zu­
sammen. Neben verschiedenen Vertretern der Groß­
industrie und des Handels bemerkte man von P ar­
lamentariern Geheimrat v. Paasche. die Abgeord­
neten v. Payer, Bartschat, Dr. Wondorff, Justizrat 
Gätting, Dr. Pachnicke rc. Der Vorsitzer, Geh.-Rar 
N i e  h e r ,  leitete die Tagung mit einem Hinweis 
auf das Regierungsjuöiläum des Kaisers ein, aus 
den er ein dreifaches Hoch ausbrachte, und biet: 
dann einen Vertrag über das Thema „25 J a h r e  
d e u t s c h e r  W i r t s c h a f t s p o l i t i k " .  I n  seinen 
Ausführungen wies er darauf hin, daß Deutschland 
in den letzten 25 Jahren eine der größten w irt­
schaftlichen Revolutionen durchgemacht habe. die je 
zu verzeichnen waren, und betonte den Aufschwung 
von Industrie und Handel, der trotz schweren Steuern 
undAbgaoen doch eine Wehrabgäbe von einer Millr- 
arde mitten im Frieden a ls durchführbar erscheinen 
lasse. Rat Nietzer hob dann hervor, daß es nicht 
nur gelte, gegen die äußeren Feinde gerüstet zu sein, 
sondern auch der Widerstand gewisser Kreise rm I n ­
nern zu brechen sei, die sich gegen eine Verbesserung 
des Wahlrechts stemmen. Handel und Industrie 
müssen ihre entsprechende Vertretung in den ersten 
Kammern der Landtage erhalten. Wenn das aucy 
nur eine geringe Besserung bedeuten würde, >o 
könne es immerhin a ls  ein geeignetes Jubiläum s­
geschenk des Königs an sein Volk angesehen wer­
den. — Der Geschäftsführer des Hansabundes, 
Assessor Dr. K l e e f e l d ,  erstattete hierauf den 
G e s c h ä f t s b e r i c h t ,  in welchem u. a. darauf 
verwiesen wird, daß die Arbeit für die Lebens­
fragen von Handel, Industrie und Handwerk ein 
immer lebhafteres Interesse finde. Der Hansabund 
könne keine einseitige Jntereffenpolitik treiben und 
sich nicht mit irgendeiner politischen Partei identi­
fizieren. Der Bund zählt gegenwärtig 69 Landes- 
Provinzial- und Vezrrksgruppen, 677 Ortsgruppen, 
1776 Vertrauensleute, außerdem noch 863 ange­
schlossene Vereine und Verbände. Der Hansabunv 
ist, w as seine Steuerpolitik anlangt, einmütig für 
eine ErLanfallsteuer eingetreten. Für einen sog. 
lückenlosen Zolltarif sei er nicht zu haben. Die Zahl 
der auf dem Boden des Hansabundes stehenden Ab­
geordneten ist von 51 auf 61 gestiegen. — I m  An­
schluß an den Geschäftsbericht behandelten Lega- 
tionsrat Frhr. v. R r c h t h o f e n  und Dr.  S t r e s e -  
m a n n  das Thema „ D i e  n e u e n  W e h r -  u n o  
D e c k u n g s v o r l a a e n "  Der erste Redner be­
gründete die Notwendigkeit der Verstärkung unserer 
Wehrmacht damit, daß unser Bundesgenosse Öster­
reich-Ungarn nicht mehr in so hohem Ma^r als 
Unterstützung angesehen werden könne wie früher, 
da es gegebenenfalls aus seine eigene Sicherheit 
bedacht fern müsse. Die 25jährige Friedensregie­
rung unseres Kaisers, die gebesserten Verhältnisse 
auf dem Balkan und die jetzt weniger feindselige 
Haltung Englands dürften keinen Anlaß geben, die 
Wehrvorlage für unnötig anzusehen. In fo lge der 
langen Friedensdauer ist die wirtschaftliche Expan­
sion zurückgeblieben und deshalb muffe das P rin ­
zip der offenen Türe erhalten bleiben, w eil sonst 
eine gesunde Konkurrenz nicht möglich sei. Der Re­
ferent sprach sich entschieden gegen eine Ver­
mögenssteuer, aber ebenso entschieden für eine Erv- 
anfallsteuer aus, die er a ls eine gerechte Steuer 
bezeichnete, mit der andere Länder gute Erfahrun­
gen gemacht hätten. Lieber möge die Erbanfall- 
steuer um einige Monate später kommen, a ls gar­
nicht. — Der zweite Referent, Dr. Stresemann, er­
gänzte die Ausführungen des Vorredners in mehr­
facher Hinsicht und behandelte die Wehrvorlage 
hauptsächlich vom finanztechnischen Standpunkt 
aus. — Dr. K l e e f e l d  betonte, daß der Hansa­
bund in der Frage der Erbanfallsteuer sich aus 
keinerlei Kompromrß einlassen werde. — Nach einem 
Schlußwort des V o r s i t z e r s  wurde die Sitzung 
sodann geschloffen.

Arbeiterbewegung.
E in e  M aßenm rsspsrrung. In fo lg e  Lohnstrei­

tigkeiten  kündigten d ie A rbeiter einer T extil-  
firm a in  Bocholt. D ie  Arbeitgeber beschloßen 
darauf d ie  K ündigung sämtlicher T extilarbeiter  
Bocholts. E s  kommen 6000 A rbeiter in  F rage.

P r o v i n z t a i  Nachrichten.
rr Culm, 10. Juni. (Kreislehrerkonferenz.) Am 

9. Juni fand in der Aula der Simultan-Knabenschule 
die amtliche Kreislehrerkonferenz statt. An derselben 
nahmen 104 Lehrer bezw. Lehrerinnen, 5 Ortsschul« 
inspektoren und die Direktoren der hiesigen höheren 
Schulen teil. Kreisschulinspektor Dr. L e f ö v r e  
widmete zu Beginn der Verhandlungen seinem ver­
storbenen Amtsvorgänger Echulrat Albrecht einen 
herzlichen Nachruf. Nach erfolgter Begrüßung der 
Erschienenen und Feststellung der Anwesenheitsliste 
hielt Lehrer S c h u l z - E u l m mit den Schülern der 
2. Klaffe eine Lehrprobe: „Über Einführung in die 
Raumlehre". Eine rege Aussprache löste der von 
Lehrer E sch-C ulm  gehaltene Vortrag: „Über Kreis- 
jugendpflege und Stand der Jugendpflege im Kreise 
Eulm" aus. Im  Kreise Culm wcrd in 14 Ortschaften 
Jugendpflege betrieben. Lehrer M e l z e r - L u l m  
führte in praktischer Weise vor, wie man sich bei der 
Rettung Ertrinkender zu verhalten habe und in welcher 
Weise Wiederbelebungsversuche anzustellen seien. 
Lehrer W e g n e r  erfreute die Anwesenden durch den 
Vortrag mehrerer Lieder mit dem Sängerchor der 
Schule. Nach einer amtlichen Mitteilung wird in 
Culm im Laufe des Sommers ein Jugendpflegekursus 
abgehalten werden. An die Konferenz schloß sich ein 
gemeinschaftliches Essen Lm Hotel „Lulmer Hof". 
Kreisschulinspektor Lesövre brachte hierbei den Kaiser- 
toast aus.

r Eraudenz, 10. Juni. (Kasernenarbeiten. Ein­
bruch.) Das neuerbaute Kasernement für das neue 
Pionierbataillon Nr. 26 besteht aus sieben schmucken 
Gebäuden und ist im äußeren Ausbau fertiggestellt. 
Die Gesamtanlage ist an derCulmer- und Bromberger- 
straße errichtet. Die Arbeiten am großen Wasier- 
übungsplatz der neuen Pioniere gestalten sich wegen 
des ungleichen Terrains recht schwierig urrd schreiten 
daher nur langsam vorwärts. — Ein dreister Ein- 
bruchsdiebstahl wurde bei einem in der Blücherftraßs 
wohnhaften Offizier verübt. Der Dieb erbrach den 
verflossenen Schreibtisch und entwendete 320 Mark.

Marienburg, 10. Juni. (Eingemeindung.) Heute 
Vormittag fand auf Veranlassung des Regierungs­
präsidenten unter Vorsitz des RegierungsraLs Wex- 
Danzig im Kreishause eine Besprechung des M a­
gistrats der S tadt Marienburg und der Gemeinde­
vertretung von Hoppenbruch statt. Nach langen Ver­
handlungen stimmte die Gemeindevertretung von 
Hoppenbruch einstimmig der Eingemeindung 
Hoppenbruchs nach Marienburg zu.

Danzig, 10. Juni. (D ie Gründung einer Aka­
demie für praktische Medizin in Danzig) soll M itt­
woch im Danziger Oberpräsidium zum ersten male 
mit den Vertretern der Stadt Danzrg einer näheren 
Besprechung im engeren Kreise unterzogen werden, 
wozu Ministerialdirektor Professor Dr. Kirchner 
und Geh. OLermedizinalrat Professor Dr. Dietrich 
aus Berlin eintreffen. Derartige Akademien, die 
bereits in Köln und Düsseldorf bestehen, sind dazu 
bestimmt, den Kandidaten der Medizin nach er­
ledigtem Studium und bestandener Staatsprüfung  
Gelegenheit zur Ablegung des praktischen Jahres 
zu bieten, ihnen ferner Ausbildung in den ver­
schiedenen Sonderfächern zu geben, rn Verbindung 
mit dem Zentralkomitee für das ärztliche Forr- 
öildungswesen Fortbildungskurse für praktische 
A rte zu veranstalten, Krankenpflege- und Sama- 
riterkurse abzuhalten usw.; alles in erster Linie rn 
Anlehnung an großzügig angelegte und geleitere 
städtische Krankenhausernrichtungen. Die Aka­
demien in Düsseldorf und Koln sind städtische An­
stalten und der Aufsicht des Ministers des Innern  
unterstellt, sodaß naturgemäß auch der Regierungs­
präsident die Ortsaufsicht ausübt. Dem KuraLorr- 
um gehören in erster Linie Mitglieder des Mag:-, 
strats und der Stadtverordnetenversammlung an, 
ferner ein von den städtischen Körperschaften zu er­
nennender Arzt. Außer dem gefchäftsführenden 
Professor und einem weiteren vom akademischen 
Rat gewählten Akademieprofeffor gehört zu dem 
Kuratorium ein Vertreter des Zentralkomitees für 
ärztliches Fortbildungswesen. Der Wirtschaftsplan 
der Akademie wird alljährlich unter Gewährung 
eines entsprechenden Staatszuschusses von den 
städtischen Körperschaften festgesetzt.

Oer deutsche Prwatbeamtenverein
tagte am Sonnabend, Sonntag und Montag in 
D a n z i g .  Nach einem Begrüßungsabend am 
Sonnabend im Hotel Danziger Hof fcurd die Er­
öffnungssitzung der H a u p t v e r s a m m l u n g  am 
Sonntag Vormittag in der Halle des Artushofes 
unter zahlreicher Beteiligung von Herren und 
Damen aus allen Teilen Deutschlands statt. Ab­
geordnete waren nahezu 200 anwesend. Der Vor­
sitzer, Direktor B e c k e r - Heunlingen, begrüßte dre 
Ehrengäste, unter denen sich die Herren Oberbürger­
meister Scholtz und Kommerzienrat Unruh, Vor­
sitzer des Vorsteheramts der Kaufmannschaft, be­
fanden. Redner teilte mit, daß der Bundesrat jetzr 
beschlossen habe, die Fürsorgekaffen des Vereins a ls  
Ersatzklassen für die staatliche Angestelltenverstche- 
rung gelten zu lassen, und schloß mit dem Kaiser­
hoch, worauf nock der Vorsitzer des Zweigvereins 
Danzig, Direktor P au l Metscher, Begrüßungsworte 
sprach. Den F e s t v o r t r a g ,  der angesichts der 
inzwischen inkraft getretenen staatlichen Verfiche- 
rungspflicht der Privatangestellten besonderes I n ­
teresse beanspruchte, hielt Generaldirektor S c h m e r ­
ze r - Magdeburg über: „Die gegenwärtige Lage 
und das Arbeitsprogramm des deutschen Privat- 
beamtenvereins". Die Ausführungen fanden leb­
haften Beifall. Namens der Stadt Danzig sprach 
Oberbürgermeister S c h o lt z ,  der es dankbar be­
grüßte, Männer vor sich zu haben, die nicht immer 
nach Staats- und Kommunalhilfe riefen, sondern 
sich zunächst auf die eigene Kraft stützten. Namens 
der Stadtverordnetenversammlung srach Redakteur 
Dr. H e r r  m a n n .  Kommerzienrat U n r u h  ent­
bot den Gruß der Danziger Kaufmannschaft, S yn ­
dikus Dr. J o h n  den Gruß des Verbandes ostdeur- 
scher Industrieller. M it ernem Schlußwort dankte 
der Vorsitzer, Direktor B e c k e r ,  allen Rednern, 
womit die Festsitzung ihr Ende erreichte und die 
e r s te  g e s c h ä f t l i c h e  T a g u n g  mit Berichten» 
Rechnungslegung und Wahlen begann. Der G e ­
s c h ä f t s b e r i c h t  läßt sich besonders ausführlich 
über das staatliche AngestellLen-Verstcherungsgesetz 
aus. Zur Vereinfachung und klareren Gestaltung 
der einschlägigen Verhältnisse ist eine Zusammen­
legung der Pensions-, W itwen-, Waisen- und Be- 
gräbnrskaffe zu einer einheitlichen Versicherungs­
anstalt mit erweiterten Versicherungsgelegenheiten 
und erleichterter Entwicklungsmöglichkeit geplant. 
An dem Grundsatz der völligen Gegenseitigkeit soll 
festgehalten werden. Der Mitgliederbestand erhöhte 
sich im Berichtsjahre auf 30 229. 38 Zweigvereine 
und Gruppen wurden neugegründet. Zu Unter- 
stützungszwecken sind 27 243 Mark aufge­
wendet. Die Kaiser - W ilhelm - Privatbeamten- 
W aisen-Stiftung gewährte ErziehungsLeihilfen im 
Betrage von 6000 Mark. D ie Gründung einer Prr- 
vatbeamten-Sparkaffe ist geplant. D as Gesamt­
vermögen beträgt bei der Pensionskaffe 15 484 217 
Mark, Witwenkaffe 4 548 270 Mark, Waisenkaffe 
119 0 Ä  Mark, Begrabniskaffe 1234111 Mark. Dre 
w e i t e r e n  g e s c h ä f t l i c h e n  V e r h a n d l u n ­
g e n ,  die auch Montag noch fortgesetzt wurden, be­
trafen in der Hauptsache lediglich dre U m - u n d  
A u s g e s t a l t u n g  d e s  V e r e i n s .  Am Sonn­
tag unternahmen die Teilnehmer eine Dampfer­
fahrt nach Z o p p o t  mit anschließendem Festmahl 
im Kurhaus daselbst.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
12. Juni.

1815 Napoleons Abreise von P aris zur Armee.

Lokaluachrtclllen.
Thor», 11. Juni 1v13.

— ( K o n f e r e n z )  Die Herren Unterstaats­
sekretär Michaelis uno Geheimer Regierungsrat Frei­
herr von Schenk vom Finanzministerium, die auf 
einer Inspektionsreise durch den Regierungsbezirk be­
griffen sind, trafen am Montag Nachmittag in Thorn 
ein und hatten eine Konferenz mit Herrn Ersten 
Bürgermeister Dr. Haffe, in der die Angelegenheit 
zweiten Weichselbrücke, des Ausbaues der Gewerbe­
schule und des Museumbaues besprochen wurde. Ve­
rblüffe wurden nicht gefaßt.

— ( Rüc kke hr  v o n  d e n  B r i g a d e ­
ü b u n g  e n.) Das Ulanen-Regiment von Schmidt ist 
am 10. d. M ts., nachmittags, von oen Brigade­
übungen in Arys wieder in Thorn eingetroffen.

--- ( P e r s o n a l i e n  d e r  R e i c h s p o  st V e r ­
w a l t u n g . )  Versetzt sind: die Posträte Koffe von 
Liegnitz nach Danzrg, Näther von Danzig nach 
Dortmund.

— ( P e r s o n a l  n a c h r i c h t e n a u s d e m E i s e n -  
b a h n d i r e k t i o n s  b e z i r k  V r o m b e r g . )  I n  
den Ruhestand versetzt: Maschinenwärter Schulz in 
Bromberg, Schaffner Damrow in Gnesen, Bahn-

^um Eisenbahnassistenten ^de^ komm iffaris

Versetzt: Gütervorsteher Drews von Thorn HA. nach 
Bromberg, EisenLahnpraktikant Heymann von DaMS- 
dorf-MLmcheberg nach Wongrowitz, Werlführer Wiest 
von Soloin nach Sckneidemühl. .

— ( B e i  d e r  Ä a r s e r j u b i l ä u m s r e g a t r a
i n  G r ü n a u  b e i  B e r l i n )  war Thorn vertreten 
durch einen Vierer des Rudervereins Thorn und durcy 
einen Vierer des Gymnastal-Rudervereins. Die PaAve 
der 600 Vierer — der Schülervereine, der akademischen 
Vereine und des deutschen Ruderverbandes —, die ern̂  
fach mit Tannengrün geschmückt waren, nahm ändert- 
halb Stunden in Anspruch- doch soll der Kaiser gA 
äußert haben, daß das schöne Schauspiel gern noH 
zwei Stunden länger hätte dauern können.

—- (A n  d e r  E i n w e i h u n g  d e s  S t a d i o n s  
i n  B e r l i n )  nahm als Vertreter des Turnvereins 
Thorn der Turnwart des Vereins, Herr Dachdecker­
meister Kraut, teil. Der Turnkreis Nordost war ver- 
treten durch die Städte Königsberg, Danzig, Ebbrng 
und Thorn mit 25 Turnern, von denen 9 am Wett- 
turnen sich beteiligten; den Kranz nebst Urkunde er­
rangen, mit mindestens 70 Punkten, sechs, und zwar 
aus Königsberg die Herren Vartsch und Karl Sellner 
(ein geborener Thorner und früheres Mitglied des 
Turnvereins Thorn), aus Danzig die Herren Schott, 
JgnaLowitz, Haubold und Fallsehr. Daß von den 
700 Wettürnern nur gegen 200 den Kranz gewannen, 
verschuldete der heftige Wind, der die Leistungen sehr 
heraodrückte. Die Parade der 30 000 Turner vor dem 
Kaiser, die in Reihen zu 32, mit den Siegern an der 
Spitze, erfolgte, währte von 1130 bis 12.20 Uhr.

— ( V o m  R a L h a u s b r u n n e n . )  Heute Vor­
mittag fand vor einer Kommission, bestehend aus den 
Herren Erster Bürgermeister Dr. Haffe, Stadtbaurat 
Kleefeld und Stadtrat Walter, eine Probeaufstellung 
des Ämbergschen Brunnen-Entwurfes, in voller Größe 
in Kreidezerchnung ausgeführt, auf dem Hose des Rat­
hauses statt, um die ästhetische Wirkung des Kunst­
werks zu prüfen. Wie wir hören, fiel die Probe be­
friedigend aus. sodaß die Ausführung des Brunnens 
dem Bildhauer Herrn Amberg nunmehr endgiltig 
übertragen ist. Wie bekannt sein wird, ist der Am-
Lergsche Entw urfein . 
Säule von 1,30 Meter

liffaken-Brunnen". Auf einer 
— ^  . 2-öhe, umwehrt von einer acht­
eckigen, 86 Zentimeter hohen Mauer, wird die Figur 
emes Geige spielenden Fliffaken, 1L0 Meter groß, 
stehen. Die Figur wird aus Bronze, Säule und Um- 
Wallung aus Muschelkalkstein, die im Kreis herum­
laufende Stufe (Fundament) aus Granit hergestellt. 
Das Wasser wird in vier dünnen Strahlen aus dem 
Kapitäl der Säule in das achteckige Becken springen, 
das einen Durchmesser von etwa 2,30 Meter erhält. 
Ein Trinkbecher wird angebracht werden, den Wasser­
strahl zu einem Trunk aufzufangen. Zur Wasser­
versorgung im Großen, zur Tränkung der Droschren- 
pferde usw., wird hinfort der Coppernikus-Brunnen 
vor dem Rathause dienen, der wieder eröffnet 
werden soll.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n ,  e. V.) hält 
am Freitag den 13. d. M ts.. abends nach der Turn­
stunde, im Tivoli seine Monatsversammlung, ver­
bunden mit Siegerfeier, ab. Tagesordnung: Be­
sprechung über das 12. deutsche Turnfest in Leipzig 
(gemeinsame Turnfahrt in die „Sächsische Schwerz") 
und Vortrag über die Stadion-Einweihung in Berlin, 
Gäste sind willkommen.

— ( D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  E a b e l s -  
b e r g e r )  hält am Freitag den 13. Juni, abends 8H  
Uhr, im Vereinszimmer des Artushofs eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag über: 
„Graphognostische Untersuchungen" von Lyzeallehrer 
Nilson. Gaste sind willkommen.

— ( V e r e i n  d e r  O st p r e u ß e  n.) Die M onats­
sitzung am Montag im Tivoli war zahlreich besucht. 
Nach Begrüßung der Erschienenen und Verlesung des 
Protokolls wurden 2 neue Landsleute aufgenommen, 
Für den gelungenen Verlauf des Ausfluges nach 
Waldow dankte der Vorsitzer Herr A u k s u t a t  dem 
Vergnügungskomitee, Herrn und Frau Eichholz. im 
Namen des Vereins. Das Johannisfest soll gleich­
zeitig a ls Sommerfest am 28. d. M ts. im Tivoli ge­
feiert werden. Einladungsgesuche vonseiten der M it­
glieder sollen spätestens bis zum 15. Juni an den 
1. Schriftführer, Herrn E. Schmidt, Vrombergerstr. 8, 
eingereicht werden. Nach Schluß des geschäftlichen 
T eils blieben die Mitglieder einige Stunden fröhlich 
bei Vortrügen und Gesang beisammen.

— ( U n t e r o f f i z i e r - F a m i l i e n a b e n d d e r  
k a t h o l i s c h e n  M i l i t ä r g e m e i n d e . )  Am 
Sonntag Abend veranstaltete Herr Militärpfarrer 
Dotterweich im Tivoli einen Unterossizier- 
Familienabend, der die Feier des 25jährigen Regie­
rungsjubiläums unseres Kaisers mit einem Cedenk- 
feste für das vor 1600 Jahren von Kaiser Konstantin 
erlassene ATailänder Edikt verband. Der Verein 
deutscher Katholiken, der sich in überraschend starker 
Zahl an dem allgemeinen Festzuge der Volksfeier be­
teiligt hatte, marschierte abends geschloffen vom Ziege- 
leipark zum Tivoli, wo sich eine außerordentlich zahl­
reiche Festgesellschaft einsund. Selbst, wenn der waal 
doppelt so groß gewesen wäre. hätte er die vielen 
Gäste nicht fassen können. Unter den Teilnehmern 
bemerkte man u. a. die Herren Oberst Lequis. Chef 
des Generalstabes, und Oberstleutnant Pfafferott, den 
deutschen Vrkar der Marienkirche Herrn Dr. Stoll, 
den Vorsitzer, des Vereins deutscher Katholiken Herrn 
Professor Hirschberg und eine Anzahl Offiziere. Die 
Begrüßung der Festteilnehmer vollzog in einer bedeu­
tungsvollen Ansprache Herr Militärpfarrer D o t t e r -  
wei ch.  Er führte darin aus. daß der Unteroffizier- 
stand nur dann das Vertrauen seiner Vorgesetzten, 
die Achtung der Bürgerschaft und des Beamtentums 
sich sichern werde, wenn er sich leiten lasse von den 
ewigen Grundsätzen der Gottesfurcht, der Achtung vor 
der Autorität und des Pflichtgefühls. Seine Worte 
klangen aus in einem begeistert aufgenommenen drei­
fachen Hurra aus Se. Majestät den Kaiser. Im  ersten 
Teile der Feier, der dem Regierungsjubiläum unseres 
Kaisers gewidmet war, erfolgte dann ein Lichtbuder- 
vortrag über das Hohenzollerngeschlecht, der ausging 
von der alten Markgrasenburg Nürnberg und bis 
hinein in die Tage des Regierungsjubiläums Kaiser 
Wilhelms II. führte. Gemischte Chöre, die der 
Kirchenchor des Vereins deutscher Katholiken vortrug, 
verschönten die Feier. Den Gesängen wurde oft stür­
mischer Beifall gezollt, sodaß beispielsweise ein 
Tiroler Lied noch einmal vorgetragen werden mußte. 
Im  zweiten Teile des Abends wurde eine kurze Fest­
rede über das Jahr 313 gehalten, das den CLrrsten 
nach dem denkwürdigen Siege des Kaisers Konstantin 
über seinen Rivalen Maxentius die staatsbürgerliche 
Gleichberechtigung im römischen Reiche und ihre Er­
lösung aus den Katakomben des ewigen Rom brachten, 
in denen allein sie bis dahin ihren Gottesdienst hatten 
verrichten dürfen. M it dem Mailänder Edikt, das 
diese für das Christentum so bedeutsame Wendung 
brachte, hörten dann auch endlich die Ehristen- 
verfolgungen auf, sodaß jene Zeit vor 1600 fahren  
in doppelter Hinsicht der Ausbreitung des Christen­
tums günstig gewesen ist. Nach diesen Worten der 
Erinnerung wurde wieder mit vortrefflichen CLor- 
vorträgen aufgewartet, sodaß die Stunden rasch dayin*



Den Eindruck der stimmungsvollen Feier faßte 
s.; Vorsitzer des Vereins deutscher Katholiken in 

herzlichen DankesmorLen für die Einladung zu- 
 ̂^ e n .  Gleichzeitig lud er die katholische M ilitär- 

r'^Ulde,zu dem am 22. Jun i stattfindenden Sommer- 
leite deutscher Katholiken ein. 
in 17 ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
^  der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 

Justizrat Eraßmann. Als Beisitzer fun- 
êrreu Landgerichtsrat Hohberg und  ̂die Landrichter

?Jne, Erdmann und Dr. Amdohr» Die Anklage ver- 
.^L Ctaatsanwalt Vennecke. Wegen R ü c k f a l l -  

^ b j t a h l s  mutzte sich der Arbeiter Johann Preis 
^  Tulm verantmorten. Nach der Anklage soll er 
A  Fabrikbesitzer Huth in Lulm einen Kohlenstein 
stöhlen haben. Der Angeklagte bestreiket den Dieb- 

und behauptet, den Stein aus einem Geschäft 
M uft zu haben. Die Beweisaufnahme ergibt zwar, 
M  der Angeklagte den Diebstahl verübt, datz das 

aber fast gänzlich wertlos w ar^  Aus diesem

yz -7^  war Vera Kaufmann Waldemar Brien aus 
Mestn zur Last gelegt. Der Angeklagte betreibt in 
§''.lesen ein grotzss FuLLermittelgeschäft, das er längere 

mit seinem kürzlich verstorbenen Bruder führte.

Mb dem GeschMe Roggen- und Weizenkleie, 
funden die Ware nicht einwandfrei vorkam, so 
Mdten sie Proben an die landwirtschaftliche Versuchs 
tation in Danzig. die feststellte, datz sich in der Kleie 
M ganz erheblicher Prozentsatz von gemahlenen 
s^sschalen befand. Nach dem Gutachten der ^er- 
^chsstution haben solche Reisschalen so gut wie gar 
Nuen Futterwert und sind von erheblich geringerem 
Preise als Kleie. Die Beimischung der Reisschalen 
^usse daher als Verfälschung im Sinne des Gesetzes 
und der Verkauf als Kleie als Betrug angesehen 
Werden. Der Angeklagte, dem Herr Justizrat Schlee 
ms Verteidiger zur Seite steht, bestreitet jede Schuld.

Einkäufe habe sein verstorbener Bruder geführt; 
A selbst habe garnicht gewußt, datz die unter dem 
innren „Reissprtzenmehl" gangbare Ware überhaupt 
M  den Speicher gekommen ist. Darauf beantragt der 
«taatsanwalt die Ladung der Buchhalterin, die be­
enden solle, daß die gesamte Korrespondenz von dem 
Angeklagten geführt worden ist. Da der Gerichtshof 
dem Antrage stattgibt, so wird die Angelegenheit 
v e r t a g t .

( T H o r n  e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
W rigen Sitzung, in der Amtsrichter Völcker den Vor- 
M führte. Handelte es sich um Ü b e r t r e t u n g e n ,  
^ln hiesiger Cafepächter war in eine Poüzeistrafe 
genommen, weil in seinem Lokale wiederholt ruhe- 
Urender Lärm verursacht worden war. Nachbarn des 
AfLs hatten die Polizei mit Beschwerden bestürmt. 
Ha eine Verwarnung anscheinend nichts fruchtete, so 
erreichte die Polizeistrafe die Höhe von 45 Mark. Hier­
gegen erhob der Angeklagte Einspruch und verlangte 
gerichtliche Entscheidung. Die Polizei gibt zu, datz der 
-angeklagte unbeschränkte Polizeistunde hat, ebenso- 

.̂.................. — -  - ............... §re

^rerung M leorguch dann zu sehen, datz das Mnirngen 
des animierten Publikums, zumal Lei offenem Fenster.
M sogar vorn Balkon aus. geduldet wurde. Dieser 
Gesang, der allerdings kein höheres Kunstinteresse be­
anspruchen darf, ist von Polizeibeamten schon von 
weither gehört worden. Der Gerichtshof zieht als 
strafmildernd die schwierige Lage des W irtes seinen 
Gasten gegenüber inbetracht und verurteilt den Ange­
nagten zu 9 Mark Geldstrafe, ev. 3 Tagen Haft. — 
Nach einer längeren Ruhepause stand wiederum die 
A n g e l e g e n h e i t  des hiesigen Obsthändlers Gustav 
K u ß  M  Verhandlung. Derselbe betreibt den Handel 
auf einem Handwagen und einem etwas größeren 
Wagen, der von einem Pferde gezogen wird. Natur 
gemäß bevorzugt er die Hauptstraßen, wo das Ver­
kehrsleben am kräftigsten pulsiert. Die Polizei ist nun 
der Ansicht, daß dre Obstwagen durch längeres Stehen 
auf einer Stelle ein Verkehrshindernis darstellen. 
Gegen die über ihn verhängten Polizeistrafen hatte K. 
richterliche Entscheidung beantragt und schließlich auch 
beim Kammergericht ein obsiegendes Urteil erstritten. 
Nun ist in Thorn aber die n e u e  F a h r o r d n u n g  
von 1912 inkraft getreten, die inbezug auf den Handel 
rn den Straßen klarere und schärfere Bestimmungen 
enthält. Die Polizei glaubt nun aufgrund des 8 53 
der neuen Fahrordnung dem Obsthandel in der bis­
herigen Weise steuern zu können. Der 8 lautet: 
^Fuhrwerke, von denen außerhalb der Marktzeiten 
Waren verkauft werden, dürfen im Interesse des 
öffentlichen Verkehrs auf der Breite-, Elisabeth-, 
Katharinen- und Coppernikusstraße (letztere von der 
Heiligegeiststraße-Ecke bis zum Bromberger Tor), 
sowie auf den Fahrbahnen des Altstädtischen und Neu- 
städtischen Marktes nur solange anhalten, als dies 
zur Ablieferung der Waren notwendig ist. An 
Straßenkreuzungen dürfen sie nur in Notfällen an­
halten." Es war nun sowohl der Gehilfe des Herrn 
Kuß. der Obsthändler Wolski. der den Handwagen 
bedient, als auch Herr Kuß selbst in je 3 Fällen mit 
Polizeilichen Strafen belegt, gegen die gerichtliche 
Entscheidung beantragt war. Bei der Verhandlung 
gegen Wolski führte Herr K u ß  aus. daß er auch die 
Nechtsgiltigkeit der neuen Fahrordnung bestreiten 
müsse. Sie setze sich in Widerspruch zu der Gewerbe­
ordnung, die den Handel mit Obst in den Straßen 
ohne Beschränkung freigebe. Der V o r s i t z e r  ist der 
Ansicht, daß die Polizei zu gewissen Einschränkungen 
des Handels im Interesse des Verkehrs sehr wohl 
befugt sei Der Gerichtshof stellt sich auf den Stand­
punkt, daß die neue Fahrordnung zu Recht bestehe, 
und v e r u r t e i l t  den Angeklagten Wolski zu 
9 Mark Geldstrafe, ev. 3 Tagen Haft. Die Verhand­
lung der den Angeklagten Kuß betreffenden Fälle 
wird zunächst v e r t a g t .  Dieser erklärt nämlich, daß 
er wiederum entschlossen sei. die Sache in allen I n ­
stanzen durchzufechten. Die in Sachen des Wolski zu 
erwartende Kammergerichtsentscheidung dürfte dann 
auch die Rechtsgrundlage für die Beurteilung der ihn 
selbst betreffenden Fälle abgeben.

— ( De r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heutr 
keinen Arrestanten.

, — ( G e f u n d e n )  wurden ein Karton mit einer 
Zither, ein Gesindedienstbuch für Margarete Nekalski.

—' (V  o li d e r  W  e ! ch ? e !.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h a r n betrug heute -s- 1,63 Meter,  
er ist seit gestern um 27  Zentimeter g e s t i e g e n .  Bet  
C h w  « l o w i c e  tu der S tr om  von 2.53  Meter  
auf 2 ,56  Meter g e s t i e g e n .

Von der russischen Grenze- 9. Ju n i. (Am sog.
„internationalen Weg" der deutsch-russischen Grenze) 
sind wichtige Änderungen für den Grenzverkehr der 
beiden Nachbarstaaten getroffen, die geeignet er­
scheinen. die aus russischer Seite häufig vorkommen­
den unliebsamen Grenzzwischenfälle einzutränken, 
wenn nichts gar ganz auszuschließen. I n  der M itte 
des internationalen Weges werden nämlich, je nach­
dem die Verhältniße es erheischen, Zäune errichte: 
bezrv. Gräben gezogen, sodatz dadurch der Anteil 
des internationalen Weges auf deutscher wie aus 
russischer Seite genau markiert ist. Bei etwaigen

GrenZvorkommnissen ist dann eine klare Beurtei­
lung der Sachlage gewährleistet. Durch die Neu­
einrichtung an der Grenze wird dem Schmuggel be­
gegnet werden. Die russische Seite des internano- 
nalen Weges wird außerdem mit feinem weißen 
Sand beschüttet, sodatz Leim Passieren des geharkten 
Sandweges durch Schmuggler von den kontrollie­
renden Grenzbeamten die Fußtapfen leicht festgestellt 
werden können. Da der Grenzposten über die E nt­
stehung der Fußtapfen Auskunft erteilen muß, so 
wird er sich in Zukunft vorsehen, durch Bestechung 
dem Grenzschmuggel Vorschub zu leisten. Jetzt wiro 
aber ferner auch das Hineinschmuggeln von P er­
sonen Unterbleiben. Diese Änderungen sind das 
Ergebnis von Unterhandlungen einer Kommission, 
bestehend aus deutschen und russischen Offizieren 
bezw Beamten an Ort und Stelle; die Durch­
führung ist inanbetracht der großen Ausdehnung 
der deutsch-russischen Grenze ein ziemlich kostspieliges 
Unternehmen.

Wissenschaft und lümst.
Präsident Poincars empfing am Montag 

in Paris den Entdecker des Nordpols Kontre- 
admiral Peary und überreichte ihm das Osfi- 
zierskreuz der Ehrenlegion. Der Eemeinderat 
verlieh Peary die große goldene Medaille der 
Stadt Paris.

Einer der bedeutendsten Psychiater, Medizi­
nalrat Dr. August Solbrig, ist im Alter von 
67 Jahren in München gestorben. Der Ver­
blichene war auch eine Zeitlang Arzt des ver­
storbenen Königs Otto.

Ehester und Musik.
Das 48. deutsche Tonkünstlerfest fand Freitag 

Abend mit einem zweiten Orchesterkonzert im 
großen Saale des Volkshauses in Erfurt seinen 
Abschluß. Als Ort des nächsten Tonkünstlerfestes 
wurde Esten (Ruhr) in Aussicht genommen. Der 
Eroßherzog von Sachsen hat dem Festdirigenten 
des deutschen Tonkünftlersestes, Universitäts­
musiker Profestor Dr. Fritz Stein das Ritter­
kreuz 2. Klasse des grotzherzoglichen Hausordens 
vom Weißen Falken verliehen.

Unter 30 Mitbewerbern ist der Regisseur 
Richard Treu aus Elberfeld, früher Mitglied des 
Bromberger Stadttheaters, zum Direktor des 
Eisenacher StaÄLHeaters geiviHlt worden.

Luftschiffahrt.
Brindejoucs-Fernslug Paris-Warschau. Der 

französische Flieger Brindejonc, der, wie schon 
gemeldet, Dienstag früh auf einem Moräne-Ein­
decker 80-l?8-Enominotor in Villacoublay zur 
Bewerbung um den Pommery-Pokal aufgestie­
gen, und mittags 12.04 Uhr in Zohannisthal 
gelandet war, ist um 3.37 Uhr wieder aufge­
stiegen. Er hat östlichen Kurs genommen. — 
Nachmittags 5 Uhr überflog der Flieger Brinde­
jonc Posen in direkter Richtung nach Warschau. 
Das Wetter war stürmisch.

Beim Beginn der Ballon-Wettfahrt, die der 
Berliner Verein für Luftschiffahrt am Sonn­
abend Abend veranstaltete, ereignete sich ein 
Unfall, der noch ziemlich glimpflich ablief. Der 
Ballon „Atlas", 1600 Kubikmeter Znhallt, Füh­
rer Dr. Hennoch, im Besitz des kaiserlichen Aero­
klubs, geriet gegen einen 60 Meter hohen 
Schornstein. Der Kovb des Ballons blieb an 
einer Blitzableiterstange hängen. Im  Korbe be­
fanden sich außer dem Führer noch eins Dame 
und zwei Herren. Die Feuerwehr wurde alar­
miert und es gelang ihr, alle vier Insassen zu 
retten. Verletzt wurde niemand.

Osfiziersflug Berlin—Breslau. Der be­
kannte Militärflieger Leutnant Carganico ist 
Sonnabend morgen um 3.50 Uhr mit Leutnant 
Zimmermann vom Flugplatz Zohannisthal zu 
einem Fluge nach Breslau gestartet, um an der 
Sonntag beginnenden Breslauer Jubiläums­
flugwoche teilzunehmen. Da der Motor infolge 
Verölens der Zündkerzen aussetzte, mußten die 
Militärflieger etwa 60 Kilometer von ihrem 
Ziel in Stsinau niedergehen. Sie reparierten 
den Schaden und setzten dann ihren Flug fort.

ManninsaltijikS.
(Ein Wol f  in Ostpreußen erlegt. )  

Der seltene Fall, daß ein russischer Wolf mitten 
im Sommer über die Grenze nach Ostpreußen 
wechselt, ereignete sich dieser Tage in der Ge­
gend von Profilen. Recht bald kam man dem 
gefährlichen Räuber aus die Spur und am 
Sonnabend gelang es dem Besitzer Zopp aus 
Borken, das Raubtier zu erlegen.

( E i n  S c h w i n d l e r )  wurde in der Per­
son eines Barbiers in Lübeck verhaftet. Er 
hatte dort inseriert, ein Rechtsanwalt habe ein 
Kind zu vergeben; die Pflegeeltern würden im 
Laufe der nächsten zehn Jahre 20 000 Mark 
Kostgeld erhalten. Etwa hundert Leute melde­
ten sich, denen dann mitgeteilt wurde, daß sie 
zuerst 12 Mark einschicken mußten. Die Sache 
wurde angezeigt, woraus der Schwindler ver­
haftet wurde.

( S t u r m . )  Wie das „Hamburger Frem­
denblatt" aus H e l g o l a n d  meldet, herrscht 
dort seit Montag Abend ein schwerer West-Süd- 
Weststurm. Das Eisengerippe der Hafenmauer 
des Kriegshafens ist von den Wogen wegge­
spült worden. Der Sturm nimmt noch an 
Stärke zu. — Die R e t t u n g s s t a t i o n  
B r e m e r  h a v e n  der deutschen Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert: Am 
10. Jun i von der auf der Tegeler Platte ge­

strandeten deutschen Galeasse „Aurora", Schif­
fer Jürgens, mit Kohlen von Westwemyß nach 
Bremerhaven bestimmt, vier Personen gerettet 
durch Rettungsboot Dr. Johannes Roesing der 
Station.

( Üb e r  e i n e n  R a u b m o r d )  wird aus 
N o r d e n  gemeldet: Ermordet und beraubt 
aufgefunden wurde in R e c h t s u p w e g  bei 
Marienhafs der etwa 40 Jahre alte Arbeiter 
de Boer. Das leere Portemonnaie lag neben 
der Leiche, die erhebliche Wunden am Kopfe 
und am Hals auswies. Die Staatsanwaltschaft 
hat die sofortige Untersuchung eingeleitet. Dem 
Täter ist man auf der Spur.

N eueste N achrichten .
Verhaftung eines Königsberger Offiziers.

K ö n i g s b e r g ,  10. Juni. Dienstag Nach» 
mittag wurde hier ein Oberleutnant des hiesigen 
Kürassier-Regiments wegen „militärischer Ver­
fehlungen" in Haft genommen, über die Ange­
legenheit wird an zuständiger Stelle vorläufig 
strengstes Stillschweigen bewahrt. W ie jedoch 
mit Bestimmtheit verlautet, handelt es sich um 
einen Fall von Spionage.

Doppel-Selbstmord.
K ö n i g s b e r g ,  11. Juni. Ein in der Her- 

LarLstraße wohnender Zahlmeister «nd seine 
Gattin unternahmen heute M ittag einen Selbst­
mordversuch durch Erschießen. S ie  wurde» mit 
schweren Verletzungen ins Garnisonlazarett 
bezw. das Krankenhaus gebracht. Der Beweg­
grund ist noch nicht bekannt.

Wehroorlage.
B e r l i n ,  11. Juni. Die Meldung verschie­

dener Blätter» daß Verhandlungen zwischen den 
Fraktionen über die Deckung der dauernden 
Ausgaben der Wehrvorlage stattfinden, ist in 
dieser Form unrichtig. Richtig ist, daß zurzeit 
unverbindliche Besprechungen zwischen den le i­
tenden Persönlichkeiten verschiedener Fraktionen 
stattfinden, die den Zweck verfolgen, eine Ver­
ständigung anzubahnen.

Prinz Heinrich X X V III s .
J e n a ,  11. Juni. Heute Nacht ist Prinz 

Heinrich X X V III Neuß jüngerer Linie gestor­
ben. Die Leiche wird nach Niesky übergeführt 
werden.
Bermittlung der Großmächte im Balkanstreit.

Wi - e n ,  11. Juni. Von besonderer Seite 
erfährt die „Freie Presse", datz in aller kürzester 
Zeit ein Kollektivschritt der Mächte an die Bal- 
kanftaaten erfolgen wird. Zurzeit finden zwi­
schen den Großmächten Verhandlungen statt über 
die Modalitäten dieses Schrittes. Man nimmt 
an, daß die Mächte in den allernächsten Tagen 
in Sofia, Belgrad und Athen durch ihre Vertre­
ter ernste Mahnungen zum Frieden erteilen 
und konkrete Vorschläge zur Schlichtung des 
Streites machen werden.

Die MMtärkundgebungen in Frankreich.
N a n c y , 11. Jun i. Die gegen 15 Soldaten 

der Earnisoy Toul wegen der Militirrkundge- 
bunge» eingeleitete Untersuchung ist nunmehr 
abgeschlossen. Nur 5 Soldaten werden vor das 
Kriegsgericht gestellt» gegen die übrigen lediglich 
Disziplinarmaßnahmen getroffen werden. —  
Aus Vourges werden 8 Solda ch an den
Kundgebungen des 134. Jnf.-Negiments betei­
ligt habe», vor das Kriegsgericht erscheinen.

Ein russischer Redl?
W a r s c h a u , 10. Jun i. Hier zirkuliert schon 

seit zwei Tagen das bisher amtlich noch nicht be­
stätigte, aber auch noch nicht dementierte Gerücht, 
daß der russische GeneralstabsoLerst Kuzimicz 
wegen Spionage zugunsten Österreich-Ungarns 
plötzlich verhaftet worden sein soll.

14ZV Kilometer in einem Tag durchflogen.
W a r s c h a u ,  1v. Juni. Der französische 

Flieger Brindejonc de Moulinaix, der heute 
morgen um 5 Uhr 15 Minute» in Paris zum 
Wettbewerb um den Ponnnerypokal startete, ist 
hier um 7.15 Uhr glatt gelandet.

Feuersbrönste.
M o h i l e w ,  11. Juni. Gestern sind hier 

175 Wohnhäuser und in Puhowice 54 Häuser 
durch eine Feuersbrunst eingeäschert. Fünf Per­
sonen, darunter ein 1VV Jahre alter Mann sind 
verbrannt.

Rewyork gebildete Komitee vereinnahmte bis 
jetzt gegen 18S VVV Mark zum besten des hiesigen 
deutschen Hospitals. Der Ertrag der Sammlung 
wird am 15. Jun i dem Vorstand des Kranken­
hauses übergeben, dessen Neubau bei dieser 
Feier unter Anbringung einer Tafel mit dieser 
Bezeichnung, den Namen ^Kaiser-Wilhelm-Pa- 
villon" erhalten wird.

Amtliche N otiermrgen der Danziger Produkten« 
Börse

vom  11 . J u n i 1913.
F ü r G etreide. Hülsenfrüchte und O elsaaten  werden außer dem  

notierten P reise 2 Mk. per T on n e sogenannte F aktorei-P rovision  
usancem ähig vom  K äufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: regnerisch.
W e i z e n  u n s., per T on n e von 1000  Kgr. 

R e g u lie ru n g s-P r e is  212 Mk. 
per S ep tem b er— Oktober 202»/z B r . 202 G d. 
per Oktober 202» r, M k. bez. 
hochbunt 740 G r. 207 Mk-, bez. 
bunt 7 1 6 — 729 G r. 184' , — 162 M k. bez. 
rot 724  G r. 214 Mk. vez.

R o g g e n  ruhig, per T onne von 1000 Kqr. 
inländisch 611— 723 G r. 1 5 6 — 161» /, M k. bez. 
R egu lierrm q sprels 163 Mk. 
per J u n i 162 B r .. 1 6 !» /, G d . 
per J u n i— J u li  181»/, M k. dez. 
per J u li  162» ,  M k. bez. 
per S ep tem b er— Oktober 1 6 0 " , B r ., 160  Gd- 
per N ovem ber— D ezem ber 161»/- M k. bez.

G e r s t e ,  ohne H andel.
transito ohne G ewicht 1 1 7 —119»/, M k. bez.

H 1 e r  m att, oer von 1000 Kgr.
in iänd . 1 4 8 - 1 5 3  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  T en d en z: stetig.
N elldeinent 88"/„ sr. N en sah rw .9 ,15  Mk- bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 Ä gr. W etzen- — ,—  M k. bez.
R oggen - 9 ,9 3 — 10.40  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Berliner Börseubericht.
F o n d s:

Österreichische Banknoten . .  
Russische B allknoten per Kasse 
Dentjche R eichsan ieihe 3 ' / ,  ° /y . 
Deutsche R eichsan ieihe 3 "/§ , 
Preußische K on sols 3 ' / ,  "/o

8 4 .65  
214 ,60

8 5 .10  
75 ,—
85.10
7 5 , -  
94,40

99,60
88.75  
9 4 , -
85 .50
76, -
91 .75
89 .10
99.75  
90,20

137,8-3 
117.80
240.25  
179.—
115.50
117.25  
229 .59
163.25
206 .50
149 .30
145.25
178.75
157.25
242.30
154.25

203^50
203.75  
204 —
167.75
167.25
167.50

Bankdiskont 6 Lom bardzlnsftiß  7 P r lva id isk on t 5»/,

, * '

Preußische K onsois 3"/«, , .  ' . ; .
Thorner S ta d ia n ie ih e  4 »/<, § . , .
Thorner S ta d ta n le ih e  8 ' / , ^  ,  ̂ ,
P osener Psandbriese 4 '»/g . ,  .  . . 
Posener P fandbriefe 3' .  . . .
R ene Westprellßische P fan d b riefe  4 
Weslprenßjsche P fan d briefe 3 ' / ,  . .
W ejtprenbijchePsandbriese 3 " , .  . .
Russische S tu a tsr e a te  4 " / g .... . . . . . . . . . . . . . . .
Russische S ta a tsr en te  4'/«  von  1902 . 
Russische S ta a tsr en te  von  1905Poillische Psandbriese 4 ' " ^
Ham burg-Amerika Pakelsahrt-A ktlen . 
Norddeutsche L lo y d -A l't ie n . .  « .  .
Deutsche Bank-Mktjen . . . . . .
D iskollt.K oinm aild lt-A n lelle  . ,  .  .
Norddeutsche Kredttanstalt-Aktlen . .
Ostbank sur H andel und G ew erbe-A kt. 
A llgem . Elektrizitätsgeseltschast - Aktien
Aumetz F r i e d e - A k t i e n .......................
Bochnm er G ußstahl-Aktien . .  . .
Luxem burger Bergw erks-A ktien . . .
Gesell, für elektr. U nternehm en-A tiien  
H arpener B ergw erks-A ktien  .  . . .
L a m a h ü tte -A k tie n .... . . . . . . . . . . . . . . . ....  .  .
P h ön ix  Bergw erks-A ktien . « ,  .  .
R h e m sta h i-A k tien ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  .

W eizen loko in N ew y o rk . .  .  .
J u l i .................. ....  .  «
S e p t e mb e r . . . 1 , 4  
Oktober

R oggen  J u li   ̂ .
Septem b er. . «  ̂ .  .
Oktober . . . . . .

11. Juni j lO.Junt

84,65  
2! 4 ,60

85.10  
7 5 , -
85 .10
75 . -  
94 ,40

69̂ 70
88.75
93.80  
85.70
7 6 . -
91 .80
83 .75
99.75  
93.20

137.50
117.60  
2 4 0 , -  
1 7 9 -
115.25  
1 1 7 . -  
2 2 8 6 0
163.75  
205 ,10  
148,20  
145,—  
1 7 9 , -
157.60  
242.39
153.60

20T 75
203.75  
204.—  
i 68 ,50
167.25  
163 ,—

A n der B e r l i n e r  B ö r s e  halte gestern die anhaltende 
U ngew ißheit der politischen L age in  ziemlich erheblichem U m ­
fange einen Abschlag der Kurse zur F o lg e , jedoch befestigte 
sich der M arkt gegen Schluß des V erkehrs.

D a n z i g ,  11. J u n i. (Getreidem arkt.) Zufuhr am  
Legetor 259 inländische, 677 russische W ag g o n s. N eufahrwasser 
in iänd. —  T onnen, russ. —  T onnen .

K ö n i g s b e r g ,  11. J u n i. (G etreidem arkt.) Zufuhr  
15 inländische, 23 russ. W aggon s, exkl. 2 W aggon  Kleie und 
5 W aggon  Kuchen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom  11 . J u n i. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Ceis.
W e t t e r :  trocken. W in d : W esten.
B  a r o m e t e  r sta  u d : 754 m m .

V om  10. m orgens b is 11. m orgens höchste T em peratur: 
-f- 21 Grad Ceis., niedrigste -f- 12 Grab Cels. _ _ _ _

Wasskrjiiindt der Wachse!» Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a n :  P e g e l

der ^Tag! m  ^Tag m
Weichsel T h o r n ...... . . . . . . . . . . . . . j ! 11. 1,63 10. 1,36

Zawichost . . . .  
Warschau . ,  .  . 11. 1 ,60 "g. 1,58
C hw alow ice . . . 9. 2 .56 8 . 2,53
Zakroczyn . . . . 7. 1 .36 6. 1,37

Brirho bei V rom berg A 10.
10.

5,20
2,32

9.
9.

6 ,10
2,26

Netze bei Czarnikau . . . . ! — — —

12. J u n i:  S on n en au fgan g  3 .39  Uhr,
S onn en u n tergan g  8 .20  Uhr,
M ondausgang 12.51 Uhr,

_ _ _ _ _ _ _ _ M onduntergang 12.32 Uhr.
Vom Blitz erschlagen.

R e k z y k e ,  11. Juni. I n  der Nähe der rus­
sischen Grenze wurden Sei einem Gewitter fünf 
Personen erschlagen.

Rrßland für den Friede«.
S o f i a ,  11. Juni. Wie an kompetenter 

Stelle verlautet, hat Kaiser Nikolaus an König 
Ferdinand und an König Peter Telegramme ge­
richtet, in denen er Seide ersucht, einem Bruder­
kriege auszuweichen, und den Wunsch ausdrückt, 
das Schiedsrichteramt zu übernehmen.

Legnng von Untersee-Minen.
K o n f t a n t i n o p e l ,  11. Juni. Der Kom­

mandeur der bulgarischen Tschaltadscha-Armee 
verständigte den türkischen Bicegeneralisfimus 
Jzet Pascha, daß längs der gegenwärtig von den 
bulgarischen Truppen besetzten Marmaraküste in  
einer Entfernung bis 10 Kilometer von der 
Küste Unterseeminen ausgelegt worden seien. 
Die Pforte benachrichtigte hiervon die Vertre­
tungen der auswärtigen Mächte behufs Verstän­
digung der Handelsschiffahrt.

Negierungsjubiläumsfeier in Rewyork.
N e w  y o r k »  11. Jun i. Das anläßlich des 

Regierungsjubiläums Kaiser Wilhelms II . in



I n  das Handelsregister' ist bei der 
F irn la  Lvrr'm rLvu L llom L8, Thorn, 
eingetragen: Dem H errn Lm L!
G ir ie r t  und Fräu lein  ^uir». KellmräL 
in Thorn ist Prokura derart erteilt, 
daß nur beide gemeinschaftlich zur 
Vertretung befugt sind.

Thor» den 9. Ju ni 1913.
Königliches Amtsgericht.

L E -M che

Areitag den 13. Juni 1913,
vormittags 11 Uhr,

werde ich auf dem Hofe der Speditions­
firma A la e L rÄ .,
Baderfiraße, hierselbst:

3 Paar gute Kntschgeschirre 
mit Beschlag (neu und 
komplett),

1 Paar einfache Pferdege­
schirre

öffentlich meWietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 11. Juni l9!3.
____________________ Gerichtsvollzieher.

U ö n ig l.
p m H .

Ulaffen-
lotterie.

Zu der am 9. und 10. J u li 1913 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 229. 
Lotterie sind

8 Lose
1 1

t
1

2
1

4  L
L 4 0  L!0  1i0  5

zu haben.
O Q t M lb l 'O ^ IS lL l ,

königl. prellst. Lotterie-Einnehmer, 
_______ Thorn, Fernsprecher 57.

Empfehle tW ch Zweimal frische

Lanclmileb.
sowie

W e  M  » z m U .
zr«!l kodr, r«liink! R .

- ' K

LMuhrweri
stets zu haben

Mocker, Bahnhofstr. 19,
Telephon 407.

grüß- und schuttfrei, offeriert billigst

Z'rLLL LLdrsr.

Hansremigung
zu verg. Meld. Brombergerstr. 14,2, r .

M  LniiSmite »iii! Äthdrsitzkr:
Der ganze Viehbestand ist versichert 
ohne Prämienzahlung, kostenlos und um­
sonst. Wenden Sie sich schnell an

Thorn, Araberstr. S, 2,

Tüchtige, ältere

Monteure
7 . ' I ,

die in landwirtschaftl. Maschinenfabrik 
schon tätig waren, stellt sofort bei hohem 

Lohn ein

k'ritt öieiMt, Ksslhistssükik.
____ Divschau.________

Maurergesellen
können sich melden.

G e Z rM lL S , Maurermeister, 
Culmer Chaussee 150.

2 tüchtige

Schnewergesellett
stellt safort ei»

!>'. L i v l i n s l r i .  Mellienstr. 82.

HöseMtieider
stellt sofort-in 8 .  V S U V L .

Eine jüngere

ü
mit guter Schulbildung stellen sofort ein

Zorn L  ZvllütLe.
Elilki! süiigkrtil Vtrküüfkl Nil 

ckkk LiiilsbiirHkil
sucht von sofort

Kantins L!21, Nudaß.

Atze NMiter
werden von Freitag an auf Bahnhof 
Schirpitz eingestellt.

Krause, WaiizeWt,
Brom bsrg._________

Suche eine gewandte

welche polnisch sprechen kann.

kW tUWbßrx, Niithfickttti.
HohenzalZa.

Aus A nlaß  des RegiernngsjnbilSurrrs 
Seiner Majestät des Kaisers 

schließen wir unsere Kassen und Bureaus
am

Montag den 16. Juni 1913,
«M 11 Uhr vormittags.

Wank für Handel unil Gewerbe
______ Zweigniederlassung Thorn._____

Filialltiter gesucht.
Tüchtiger, solider Herr, einerlei welchen Berufs, sinket sichere Existenz bei 

3—4000 Mk. Einkommen durch Uebernahme unseres ges. gesch. Artikels der 
Nahrungsmittelbranche im  A lleinvertrieb. Erforderlich 300 Mk. Näheres durch

Mrbeitsdursche kann iüsort eintreten
_______  Strobandstr. 12, Laden

Gesucht besseres, evangelisches

Mädchen.
zuverlässig und kinderlieb, mit qut. Zeug- 
Nissen zum 1. Juli. Meld. 4—7 Uhr.

Brauerstraße l. 2.

Zunge Mädchen,
dle die seine Küche erlernen wollen, 
können sich melden bei

Frau <Lr"«r8«, Ulanenkasino
für Offifierhüuj. Stütze, 
pers. Köchin, Stuben» 

Mädchen.' Suche Köchin, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles. Manün Lrsm in, 
gewerbsmäßige SteUenverrniitterm. 
Thorn, Bäcker,trahe 1t. ______

MSdchen,
das auch kochen kann, für mittleren Haus­
halt bei hohem Lohn gesucht. M e l­
dungen_______Seglerstraße 23, 1.

Anfwärterin
gesucht LvVsrsaortt, Wilhelmstr. 7.

Eine saubere Anfwärterin
für den ganzen Tag wird von sofort ge- 
sucht Kerstenstr. 26. pt., r.

K e l l  u. W M c k n

25660 MK.
zur Ablösung einer Hypothek auf sicherer 
Stelle eines Apothekengrundstückes vom 
1. Oktober d. Js. gesucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

!-M «
zur sicheren Stelle zu hohen Zinsen von 
sofort oder 1. Juli gesucht. Angebote 
unter IL . ,  postlagernd Thorn 4.

8 «  Mark
zur 2. Stelle hinter 6000 Mark 1. Stelle 
auf eine Landwirtschaft von 100 Morgen 
gesucht. Angebote unter L  V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

ISSN  Mark.
suche zur 1. Stelle auf ein städtisches 
Grundstück. Gest. Anfragen unter ^  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine gutmilchende

Ziege
sucht zu taufen ,A.

Ziegelei LsrnsaLsw, 
Rudak.

» .  AAIW
zu kaufen gesucht. Ameb. u. V .  
an dle Geschäftsstelle der „Breffe".

Gebrauchtes Fahrrad,
Freilauf, gut erhalten, zu kaufen gesucht. 
Angebote unter L t . LL. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Gkbr. IslihtzsN ii. AljMliWk
zu kaufen gesucht.

Angebote unter M .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

In  iieiluliilkii

Nußbaum-Blisett,
gut erhalten, preiswert zu verkaufen 
________________ P arkstraße 13» 3, r .

L M M ll l l ls W
sofort preiswert zu verkaufen 
______ Brückenstr. 9, Eing gesuitenstr.

Bon einem Umbau am alten Markt 
gut erhaltene

Am AM. eisM 
Wen

billig zu verkaufen.

kvlnsod L  Marks,
Architekten,

Tel. SK0, —  Eiisadechstr. 9. —  Tel. 989.

Versch. gebe. Möbel:
eleg. Nußbaum-Salon-Einr., hell Schlaf- 
zimmer-Etnr., Kleiderschr., Bertikow mit 
Spiegelaufsatz, Tische, Trumeaux-Spiegel, 
Sportwagen, Stühle. Schreibtische, Zylin- 
derbureau, Sofa u. Sessel. Klavierstuhl, 
Schreibstuh! u. a. m. zu verkaufen

Gachestraße 16.

Günstiger Kauf!
modern, massiv, 2 Wohn., je 

5 4 Zim., 2 Morg. Garten, ruh. 
rge, Mocker, Pr. 17500 Mk., Anz. 2 bis 
00 Mk. weg. Fortz. so,, zu verkaufen.

Villa

Es stehen zum sosortigen billigen 
Verknus:

Goldene und silberne Uhren. B rM an t- 
rttrge. A rm bänder. R inge. UhrkeLlen, 

Bestecke und noch anderes mehr.
Thorner Leihhaus,

Brückenstr. 14, 1. Etage Telephon 381. 
Großer, ungenierter Verkaujsladen

M n - U M
mit Torpedo-Freilaus. Kilomete Zähler, 
säst neu. billig zu verkaufen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

U M U
21 Morgen gut. Acte» und zwesichnilt. 
Wiesen, mit G bänden, lebendem und 
totem Inventar zu verkaufen.

Tborn-M ocker. Waldanerftr. 63.

IM erm arm ,
Polizeihund, mannsest. »imnändehalber 
sehr billig zu verkaufen. Angebote unter 
ffL. Kvil». an die Geschäfts,t der„Presse".

tziiiz ̂ li!Nks!iAIikrlsi!!.M!>i!ili>8
von 4 —5 Zimmern z. 1. Oltbr (Innen­
stadt) Angcb. mit Preisang. u. A .  
an die Geschäftesteile der „Presse".

Kinderloses Ehepaar sucht

2-Himmerwohmmg
mit Autogarage z. 1. 7. l3. Angeb. u. 
kL. -4 . an die Gesch. der,„Presse".

Gut mödl. 2-Zimiuerwohnuug
mit elektr. Licht, Bad, Warmwasser, B al­
kon vom 1ö. Juli, auch früher, zu ver- 
mieten Mellienstr. 3. 2, r .
Atzut möbl. Woyn- u. Schlafzimmer von 
V  sofort zu vermieten Stiobandstr. 1.

Kleittes» freund!, möbl. 
Z im m e r

billig zu verm. Gerberstraße 21, 2 T r.

2 gut möblierte Zimmer
sos. zu vermieten TnchmaMerstr 5. 2. r.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Tuchmacherstr. 14.

Möbl. Zimmer
nach vorne mit Burschengelah, sep. Eing., 
von sos. zu verm. Tuchmacherstr. L, 2.

Möbl. Zlmm. mit voll. Pension zu haben 
Araberstraße 4. 1.

Frenudl. »köbt. Zimmer
von sos. zu vermieten Strobandstr. 20.
sM öbl. Aim., sep., v. sogt. kl. Wohn. u.

1 S t. s. alleinst. Frau v. 1. Juli z. 
verm. O . ^ S « v k ,  Coppernikusstr. 19.

Ein Laden
mit Wohnung in Mocker, Lindenstr., ist 
vom 1. Juli zu vermieten.

Lsm utts. Iunkerstraße 7.

Meine Wohnung
sofort zu vermieten (3 Zimmer, Zubehör. 
Mädchenk., Bad) eventl. bis 1.10. Miets» 
nachlast. Architekt,

Altstädt. Markt 8.

Z - M l - l i M W W .
mit und. ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

Lvinrivd Lüttmsrm, G . m. b. H..
Mellienstr. 129.

1 Wohnung, L L S L
per bald oder später zu vermieten. 

WÄn»L'<il S L o k n v L 't , Windstr. 5.

M « "  '
eine eventuell gegen Uebernahme einiger 
leichter

Hauswartdienste,
zu vermieten Brückenstr. 10, pt.

2 renovierte

3-AlNIIIkIMhlIllWII
mit Balkon und Zubehör von sofort zu 
vermieten.

Thorri-M ocker, Lindenstr. 60.

Parterre-Wohnung
mit Vorgarten, 2 Zimmer nebst Zubehör, 
zum 1. 7. 13 zu vermieten

Graudenzerflraße 81.

Wohnungen,
3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, sofort zu vermieten

MeMenstraße 1V1.

Stube «»d Küche
vom 1. Juli zu verm. Strobandstr. 24.

A rL L 'L L ^ s k i, Thorn-Mocker. 
Lindenstr. 40 b.

3 pserdeställe und eine 
Wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Frau L L o ll ,  Bismarckstr. 3, 2

L ie g s t « ! - p a r k
Donnerstag den 12. )uni:

grosses Nonrert
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 6! unter persönlicher 

Leitung des Herrn Musikmeisters AsLerrtL.
Ansang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

. Hochachtungsvoll

Schmantwaffeln.

Tonnerstag den 12. Juni:

Trotzes Kaffee-Konzert.
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

Waffeln, Raderkuchen und diverse Kuchen.
Adevds 8 Uhr:

Trotzes MMSr-Konzert
ausgeführt von de n Musikkorps des Infant.'Regts. Nr. 176 unter persönl. Leitung 

seines Obermusikmeisters Herrn t t ü t t m  Eintritt 20 Ps.
Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Q r ^ e s l L O w l s I r .

Reichhaltige Abendkarte.

Nt!it!-AlhtsS!k!k —  Z t lit ls l-W ü ttt .
^  Den vielseitigen Wünschen nachkommend, geben wir den Film

^ „Iie le te Liebe einer Köchin", R
in der Hauptrolle 8u i»rT l, N v i  n t t a i  Ä t ,
»och tiis Frcilast den 13. Jnui.

A u ß e r d e m :

G  
G  
GG M  der Dämmerung, w

^  Spannende psychologische Studie in 3 Akten mit den vier weltbekannten d  
und beliebten Kinodarstellern: ^

O t t o
in den Hauptrollen.

F e r n e r :

V  MitÄem A W ü r. s.».,-.,.
«il SM U M  Krim, m .

H  Levimiili als M M lU M m e .
T  W II, drr m M ü c  M M .  « . . „ a u , . . , . .

«  M  » M  der Fm W »reilM «.
dilt^ Niikülil, Neuestes aus aller Welt.

^  ^  ^  ^  ^ ^  ^  ^  ^  ^ ^  ^

Humoreske.

d
d
d
vi/
d
G
d
d
d
dd

Varldtd VUltortakarli.
Nur noch einige Tage das glänzende

L r o a r l s c S t - P r o g r a m m
im prachtvollen, neuen Saale.

MLLtvrovI» uirttl Oor»»si'sts§ r 
S-sSrtss

Ksslspisl i« «»»MM LÜsniiv-VnlWe,
welche von hier nach Riga geht.

Solche phänomenalen Leistungen sind hier noch nie gesehen worden.
Nach -er Vorstellung:

Heitere Künstler-Abende.

ö e m W L l ^
ttis b i l l ig s te

nickt bei 6er ^.nsebrrtkung — aber

ib n ss  W s p ts s  w egen

^NisReelwenäe k e m in tz tL N
sobreibt 
aclciisi't 

subirab ie tt

sOlohovskü-Gl
vsnslK, 30PSIIKS88V 63,

1'vtvstiloll « r .  1S6S.
LLdnIox gratis nnä kranlro

Sommk,-- u. Ĥ rnteT-̂ Uk-en.

L61 ü.
S.

Lic/tt.
loasse^keirunA. — 

Lostenko». Fa/»n- 
«kation I'rsecktanck Ler. L̂ estau.

WükM-Mi»-
Aus Anlaß der Reglerungsiubüi^ 

S r. Majestät ladet der Verein M -  
«lieder. deren Angehörige und ^  , 
Freunde zu einer am t». 
abends 8 '/, Uhr. im Tiooli stattn

ergsbenst ein. ^

Sonntag den 15.d .M  -
nachmittags 4 Uhr, 

oeransmitet der

Katholische Frauen - M !« 
Zt. 'Kiillrll? k Paulo ^

zum Besten der hiesigen Arwett
V rk ro ria -P a rk  einen

L s L a r ,
verbunden mit

Konzert aud Tombola.
Die uns freundlichst Zugedachter 
werden Sonntag den 15. d. M A .  
mrttags von 10 Uhr an im DM

Garten entgegengenommen. ,
Eintritt 30 Pfg., — Kinder 1S PlS 

Um zahlreichen Besuch bittet
der Borstattv.

feier

-immer des Artushojes. ^

SWtzetzNS
Thorn.

Anfang 8-j, Uhr!
N u r  noch S Tag« dar phan»' 

menale, ersthälftige

Juni - Programm.
Van 1 1 -2  Uhr nachts:

Elite-Uabarett.
Entree frei.

Der ungünstigen Witterung weg«« 
findet die Vorstellung im großen 

Saale statt.

Frische Krabbe». ,
v .  I ' i - t » « !» .  Ham b. Fischriiuche«'' 

Coppernikusstraße 19. ^
Großes Lager in

A . ..
aller Art, gebrauchte, neue. moderne 
Iagdwagen, Kupees, Halbverdeck,  ̂ eie 
gante Selbstfahrer, leichte Einspänner, 
Kabrioletts auf Patent-Achsen offener» 
billigst

I V .  M « 1 s M k ,  T h o r ll,
Araberstraße 21 und Traudenzerslraße W

L e t t e n ,
als Lagerraum oder Werkstätte geeignet 
von sofort zu vermieten Gerechtestr. 2^

^  'ü 2 Stände, von sofort zu vermieten. ZU 
erfragen__________ Friedrichstr. 2, 1. ^

z Mck»k.
sauber renoviert, von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei

Frau «ALilvIl, Mellienstr. 13H

1 ^ 0 8 6
zur Hannoverschen Lotterie zuguttstttt 

der Nordwestgrttppe des deutschen 
Lustsahrer-Verlmttdes. Ziehung aM 
4. und 5. Juli 1013, Hauptgewinn 
im Werte von 50 000 M .. ä 3 M ., 

zur 15.wejtvrettßischen Pferdelotterie» 
Briefen. Ziehung am 16. Juli d. Js.. 
Hauptgewinn eine Equipage m it » 
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genehmen» Aeuheren, 27 Jahre alt, m 
feiner Stellung, in näheren Verkehr zu 
treten zwecks eventl. späterer Hetrat. Dis­
kretion zugesichert. Zuschriften unter 
R .  5 0 0  an die Gesch. der „Presse". , 

Aus dem Wege von Thorn bis Ka- 
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M «
verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
bei Kaufmann

Neustädt. Mmkt.
Warne jeden, meine beiden, 

^  heimlich den Dienst verlassenen 
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Kwelt« Matt.)
Aimmungrbil- aus dem Reichstage.

Vier Stunden Noske.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  10. Jun i.
Draußen unter den Linden erheben sich be­

reits mächtige Obelisken in unabsehbarer Reihe, 
rot und gelb ausgeschlagen, die in das mürrische 
Trau der Häuserziele eineFarbensreude bringen, 
die wir am Jubiläum stage nicht missen möch­
ten. Drinnen im Reichstag ist aber von erhe­
benden Vorbereitungen nichts zu merken. Im  
Gegenteil, es scheint sich etwas für das Reich 
Übles vorzubereiten, denn, wie immer bei solchen 
Gelegenheiten, ist der kleine Wetterle wieder 
erschienen, umschwärmt von französischen Jo u r­
nalisten, wie der Honigtopf von den Wespen. 
Die zweite Lesung der Wehrvorlage steigt, und 
da müßen alle Reichsfeinde natürlich am Platze 
sein. Eine „kleine Anfrage" des Sozialdemo- 
kraten Liebknecht eröffnet den Tag, eine Anfrage 
nach dem Geschick eines in Rußland verhafteten 
deutschen Genossen, die sich durch die joviale Ant­
wort vom Bundesratstisch erledigt, daß der 
M ann nicht nach Sibirien, sondern — nach 
Deutschland abgeschoben werden werde. Dann 
sagt der Berichterstatter Abg. von Putlitz kurz 
und bündig das nötigste über die Verhandlun­
gen der Kommission, und schon steht 15 Minuten 
nach 2 Uhr, der sozialdemokratische Militärsach­
verständige Noske — er wurde einmal als Un­
teroffizier zur Reserve entlassen — aus dem 
P lan  und redet von da ab ununterbrochen bis 
40 Minuten nach 6. Das ist freilich keine Re­
kordleistung, denn Antrick sprach einmal acht 
Stunden hintereinander, aber die gereizte S tim ­
mung im Hause ist wieder dieselbe, wie damals 
im Zolltarifkamps. Eine ungeölte Windfahne 
kann einen zur Verzweiflung bringen, Noske 
aber übertrumpft sie schließlich noch durch sein 
Knarren, denn er beginnt völlig untrainiert 
seinen Vierstundenkampf und endet beinahe mit 
Stimmritzenkramps.

Er lehnt natürlich die Heeresvorlage in 
Bausch und Bogen ab, denn das deutsche Reich 
sei von niemand bedroht, lebe im Gegenteil in 
eitel guten Beziehungen mit allenNachbarn. Das 
Wettrüsten könne durch Verhandlungen zwischen 
den S taaten  vermieden werden, meint dieser 
Hans Naivus, und erklärt die Soldaten für ein 
unnützes Spielzeug des allerhöchsten Kriegs­
herrn. Nachdem er so Raum geschafft hat, ackert 
er die 24 Resolutionen der Budgetkommission zur 
Heeresvorlage durch, was er sich durch Verlesung 
langer „Vorwärts"-Artikel erleichtert, und geht 
besonders auf die frommen Wünsche der Sozial- 
demokratie ein. Zum größten Teil sind sie ja 
bereits bekannt. Aber auch noch im Plenum 
hat die Fraktion einige Abänderungsanträgc 
eingebracht, die einfach „bildschön" sind: die 
außerordentliche Betätigung der politischen Ge­
sinnung soll jü>em Soldaten gestattet sein, ver-

penfion Gras waldersee.
Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

----------  (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

Der Diener Heinrich Hagemann, wie alle 
Diener in der Pension „Graf Walderses" 
Friedrich genannt, hatte sich bisher als ein 
fleißiger, williger und bescheidener Mensch er­
wiesen, doch mit einemmal veränderte er Hal­
tung und Benehmen, und zwar in ganz auf­
fallender, unbegreiflicher Weise. Er wurde
nachlässig und ungezogen, nahm sich allerlei 
Freiheiten heraus, und zeigte sich eines Tages 
so maßlos frech, daß der Baronin garnichts an­
deres übrig blieb, als ihn sofort zu entlasten. 
Das hatte er offenbar auch bezweckt. Jedenfalls 
war er sofort bereit das Haus zu verlassen, re­
nommierte mit einer besserbezahlten Stellung, 
die er jeden Augenblick antreten könne, und er­
weckte den ganz bestimmten Eindruck, daß er von 
einer dritten Person zur Widersetzlichkeit aufge­
hetzt worden sei. Diese Erkenntnis nützte den 
Damen aber nichts, wenn sie auch manches er­
klärte. Die Pension war bis auf den letzten 
Platz besetzt, und ohne männliche Hilfe kam 
man auf die Dauer nicht aus. Ein neuer 
Diener war aber um diese Zeit sehr schwer zu 
haben. Die Baronin schrieb gleich an ein Bu­
reau in Frankfurt, und Erika ging in Baden- 
Baden von einer Vermieterin zur anderen, aber 
Aussicht auf baldigen Erfolg war nicht vorhan­
den, und man wußte nicht, woher man den E r­
satz beschaffen sollte.

Da kam ein glücklicher Zufall den beiden 
Damen zu Hilfe. Ein Diener, namens Frank 
W itt, meldete sich persönlich in der Pension und 
legte vorzügliche Zeugnisse vor. Er selbst machte 
einen seht angenehmen, höchst zuverlässigen 
Eindruck, und erklärte seine augenblickliche 
Stellenlosigkeit damit, daß er abwechselnd Diener

boten die militärische Unterstützung der Polizei, 
erlaubt die Wiederbeleidigung oder tätliche 
Verletzung eines Vorgesetzten, der einen Unter­
gebenen beleidigt oder verletzt, und ähnliches 
mehr. Sogar die sozialdemokratischen Gedien­
ten werden das natürlich nur für einen schlech­
ten Witz halten können. Hier im Reichstags­
plenum fängt die Sache an zu langweilen, das 
Haus leert sich in der vierten Redestunde zu­
sehends. W er denen, die fern beim Kaffee wei­
len, bringt verworrenes Brausen die Hörer- 
pflicht wieder zum Bewußtsein: durch zwei Stock­
werke hindurch, bis in die Arbeitszimmer der 
Parlam entarier und das Restaurant der Jo u r­
nalisten, hört man den Lärm, a ls  riefen die 
Meininger im Ju liu s  Caesar allesamt: „Das 
Testament! Das Testament!"

Alles stürzt wieder in den Sitzungssaal. 
Noske hat von Korruption gesprochen, von 
Schmiergeldern Krupps für Offiziere, von Be­
reicherung einzelner Parlam entarier als Auf­
sichtsräte einer neuen Flugzeuggösellschaft, 
darunter des Grafen Posadowsky, ein Ordnungs­
ruf ist gefallen, und zwischen dem Vizepräsiden­
ten Pansche und dem Abg. Ulrich fliegen harte 
Worte hin und her, sodaß Noske seiner gequälten 
Kehle eine Pause gönnen kann. Der Graf im 
Bart, der in Wirklichkeit mit der neuen Ge­
sellschaft nichts zu tun hat, weist die leichtfertige 
Beschuldigung mit schneiderder Schärfe zurück 
und vom Bunbesratstisch wird nachgewiesen, daß 
es sich in der Sache Krupp überhaupt nicht um 
Offiziere, sondern um Feuerwerker handele, die 
früher von Krupp einen Verpflegungszuschuß 
erhielten, damit sie, wenn sie zur Abnahme kom­
mandiert waren, in der Nähe der Fabrik woh­
nen konnten. Die Sozkaldemokratie mimt un­
geheure Erregung, ein neuer Ordnungsruf wird 
nötig, unter Lärm, an dem sich auch rotes 
Tribünenpublikum beteiligt, wird die Sitzung 
dann vertagt. Ein schöner Auftakt für die J u ­
biläumswoche ist das gerade nicht. M an sieht 
Leute, die sorgenvolle Mienen machen, denn nie­
mand weiß, wie die Debatte um die Heeresvor­
lage ausgehen mag, wenn es schon am ersten 
Tage so etwas wie eine kleine Obstruktion gab. 
W er umso fester ist der Entschluß der bürger­
lichen Parteien, das Werk auf keinen Fall schei­
tern zu lasten.

vom  Balkan.
Krieg Nr. 3?

Obwohl vor wenigen Tagen erst von sämtlichen 
Valkanverbündeten und der Pforte die Präliminarien 
des allgemeinen Balkan-Friedens unterzeichnet worden 
sind, droht zum drittenmale die Kriegsfackel auf dem 
Balkan aufzuflammen. Es scheint, als haben die 
Schlachtengreuel und der Blut- und Brandgeruch der 
zerstörten Festungen in den Valkanvölkern eine un­
ersättliche Kampfgier erweckt .als würden alle bru­
talen, mühsam von einiger Zivilisation verhüllten 
Instinkte durch diese Zeit der Not und des Elends 
zu neuem, leidenschaftlichem Aufwallen gebracht. Fast

und Chauffeur gewesen sei, und in Frankfurt 
eine Stellvertretung bei einem Automobilbe- 
sitzer angenommen habe, um den interessanten 
Gondon-Bennett-Nennen beiwohnen zu können. 
Auf die Dauer sei ihm der Dienst als Chauf­
feur aber zu anstrengend und ungesund, und 
da er zufällig gehört habe, daß die Diener­
stellen in der Pension frei geworden sei, erlaube 
er sich hiermit sich vorzustellen. Sein Antritt 
könne sofort erfolgen.

Erika wollte die Sache überlegen und noch 
schriftlich Erkundigungen über den Mann ein­
ziehen, aber die Baronin, welche darauf bedacht 
sein mutzte, ihr Personal vollzählig zu erhalten, 
und aus Erfahrung wutzte, welche llbelstände 
jede solche Lücke zeitigte, entschloß sich ohne wei­
teres, ihn sogleich zu engagieren. Er verlangte 
zwar etwas höheren Lohn als der vorige Die­
ner, aber er schien auch gewandter und 
leistungsfähiger zu sein, a ls jener.

So vollzog der Dienerwechfel sich in über­
raschend schneller, unauffälliger Weise, urü) als 
er den Gästen zum Bewußtsein kam, konnten sie 
mit dem Tausch wohl zufrieden sein.

Der neue Friedrich war, im Vergleich zu 
seinem Vorgänger, die reine Perle, und ein 
neuer Geist schien mit ihm in die Pension ein­
gezogen zu sein.

Er bemerkte alles und wutzte alles, erriet die 
Wünsche der Damen und erwies den Herren 
allerlei kleine Dienste, die nur ein M ann in 
der rechten Weise zu leisten vermag. Aber auch 
hinter den Kulissen war er sehr beliebt, und 
seine gute Laune erhellte das ganze Küchende- 
partement. Die Wirtschafterin nannte ihn 
scherzend ihre neueste Stütze, der Köchin machte 
er in harmloser Weise den Hof, und 'den hüb­
schen Hausmädchen nahm er gern eine Ar­
beit ab.

komisch wirkt es daher, wenn zugleich Abordnungen 
dieser Halbwilden in den Konferenzen zu London und 
Paris sich mit dem Nimbus der Vertretung von 
Kulturnationen umgeben und tatsächlich in dieser 
Rolle für ernst genommen werden, obwohl ihre Völker 
sich um diese Konferenzen bisher nicht einen Pfiffer­
ling gekümmert haben. E s. ist eine undankbare Auf­
gabe für das kultivierte Europa, diesen Völkern diplo­
matische und konventionelle Allüren beizubringen. 
Man sollte sie bester sich selbst überlasten, solange sie 
nicht gemeingefährlich werden, oder aber in ihrer 
eigenen Spräche, mit Pulver und B lei, zu ihnen zri 
reden. Dann würde den Großmächten jedenfalls d:e 
Blamage erspart sein. daß nach zwei von ihnen mit 
großem Trara herbeigeführten „Friedenskonferenzen" 
die „Valkanverbündeten" sich in einem Austausch 
feindlicher Noten und starken Truppenanfammlungsn 
für eine Fortsetzung des Krieges mit ein wenig anders 
besetzten Rollen vorbereiten. Ein wilder Haß schürt 
in Sofia und Belgrad das Feuer. Auch die Griechen 
lasten es, jedenfalls von den Serben angeregt, nicht an 
Kundgebungen gegen die Bulgaren fehlen. Und 
Rumänien wird neuerdings durch einen passiven 
Widerstand der Bulgaren bei der Durchführung des 
Petersburger Protokolls in die allgemeine Ver­
wirrung hineingezogen, während die Pforte jedenfalls 
heimlich sich auf den Augenblick freut, in dem sie von 
ben verlorenen Quadrätmeilen ein Zipfelchen den 
zänkischen Brüdern wieder entreißen könnte. Man 
spricht bereits von einem

Ultimatuin,
das Serbien der bulgarischen Regierung stellen werde, 
um die Revision des Bündnisvertrages zu erzwingen. 
Falls Bulgarien sich noch weigere, werde Serbien die 
Annexion der eroberten Gebiete verkünden. Ein 
Ministerrat in Belgrad hat am Montag eine ent­
sprechende Note an die bulgarische Regierung aufgesetzt, 
die durch den Gesandten Spalajkowitsch in Sofia über­
reicht werden soll. Die offiziösen Blätter führen be­
reits wieder eine scharfe Sprache. Das bulgarische 
Regierungsorgan „Mir" sagt in einer Besprechung 
der Haltung Serbiens: „Die Serben suchen den Krieg. 
Unter diesen Umständen bleibt für Bulgarien ein 
Mittelweg nicht mehr übrig. Die bulgarische Regie­
rung muß unverzüglich die Räumung der Gebiete der 
nichtbestrittenen Zone verlangen und muß bis zur 
Fällung eines Schiedsspruches in alle Ortschaften der 
bestrittenen Zone Truppen entsenden, die den serbischen 
an Zahl entsprechen." — Die serbische offiziöse 
„Sanwrrprrwa" schreibt: „Bulgarien hat den Krieg 
offenbar mit dem Programm begonnen, für sich den 
Löwenanteil zu behalten. Nachdem nun der Krieg 
beendet ist, sagen die Bulgaren zu den Serben: W as 
wir in Thrazien erobert haben, behalten wir; was 
ihr in Mazedonien mit dem Schwert in der Hand 
eingenommen habt. behalten wir aber auch. denn auch 
das gehört uns. Ihr wäret verpflichtet, für uns zu 
kämpfen, wir waren dagegen nicht verpflichtet, für 
euch kämpfen. Das ist bulgarische Gerechtigkeit. 
Die Bulgaren vergessen ganz, daß, wie der „Temps" 
richtig sagt, alles bezahlt werden mutz, und daß auch 
Dienste der Verbündeten, die Gut und Blut opferten, 
belohnt werden müssen. Die Bulgaren drohen mit 
den Waffen, vergessen aber. daß sie keine sicheren Aus­
sichten haben, auf diesem Wege zum Ziele zu gelangen. 
Sie sollten sich die Sache überlegen, weil sie auf diese 
Weise alle ihre Errungenschaften aufs Spiel setzen. 
Es ist noch Zeit zur Umkehr. Die Verbündeten wer­
den sich herzlich freuen, sie als angesehenes und mäch­
tiges Glied im Bunde zu wissen."

Die „Liberts" veröffentlicht nach der „Agence 
d'Athönes" einen Artikel mit der Überschrift „Bulga­
rische Grausamkeiten", in dem es u. a. heißt: „Wir 
haben es bisher vermieden, von diesen Dingen zu 
sprechen, aber die Häufigkeit und Schwere der Vor­
kommnisse machen es unmöglich, länger darüber zu 
schweigen. Ein Krieg zeigt immer schlimme BegleiL-

Für den jungen Grafen schien er eine be­
sondere Vorliebe zu haben, und diese erstreckte 
sich auch auf dessen Mutter, Madame Boru- 
vierv. Mochte er nun in ihr die vornehme, ver­
wöhnte Frau erkennen, welche am besten in der 
Lage war, seine hervorragenden Eigenschaften 
als Diener zu würdigen, oder erwartete er von 
der reichen Russin ein besonders reichlich be­
messenes Trinkgeld, genug, er zeigte sich ihr 
gegenüber noch aufmerksamer und dienstbeflisse­
ner als gegen die anderen. Selbst F rau Hegen- 
scheit, der Kammerfrau, erwies er manche Ge­
fälligkeit» benutzte jeden freien Augenblick, um 
ein wenig mit ihr zu plaudern und interessierte 
sich sowohl für ihre aufregenden Erlebnisse in 
Rußland, wie auch für die romantische Liebes­
und Lebensgeschichte ihrer Herrin.

Die schüchterne, blasse Frau war ihm gegen­
über auch weniger wortkarg und verschlossen, 
als sonst. S ie erzählte ihm, daß sie schon seit 
zehn Jahren bei Madame Boruview sei, 
rrihmte die Großmut und Herzensgute der alten 
Dame und klagte anderseits über ihre An­
sprüche, ihre unberechenbaren Launen. — Wenn 
Friedrich aber auf das unbegrenzte Vertrauen 
hindeutete, welches ihre Herrin ihr zu schenken 
schien, wurde sie jedesmal schweigsam und ver­
stimmt, und ebenso schien sie es nicht gern 
sich in Lobpreisungen des jungen Grafen erging, 
zu hören, wenn er sich in Lobpreisungen 
des jungen Grafen erging. Seine Anwesen 
heit war ihm offenbar nach wie vor eine 
Pein. Ih r  Gewissen schien wirklich nicht 
ganz rein zu sein. N§ch, immer war es 
ganz rein zu sein. Noch immer war es, 
als fürchte sie eine Kontrolle durch Frau Voru- 
views Sohn, als könne sein Eingreifen folgen­
schwere Entdeckungen herbeiführen, sie bloß­
stellen und vernichten. —

erscheinungen, aber nichts erklärt und entschuldigt die 
Mißachtung der elementarsten Gesetze der Menschlich­
keit. Die bulgarische Regierung sollte wissen, welch 
schmerzlichen Widerhall die aus Drama. Serres und 
Dedeagatsch kommenden Berichte in Europa finden 
werden. Diese Vorkommnisse werden trübe Seiten 
in der Geschichte des gegenwärtigen Krieges bilden, 
der von einem schönen Ideal eingegeben war, das nun 
durch so viele unnütze Grausamkeiten besudelt ist."

Aus Bukarest wird am Dienstag berichtet: Die 
Regierung, die mit möglichster Beschleunigung die

sur ore Festsetzung der neuen Grenze am 26. 
alten S t ils  abläuft, hat vor einer Woche die bulga­
rische Regierung verständigt, daß man mit der Durch­
führung des Protokolls beginnen könne. Die bulga­
rische Regierung hat bisher nicht m it der gleichen 
Mitteilung geantwortet. Man befürchtet in maß­
gebenden Kreisen aus dieser Verschleppung, aus 
welchem Grunde sie auch erfolge, NachLefle für die 
Beziehungen der Leiden Königreiche zu einander, denn 
Rumänien könne sich veranlaßt sehen, nach Ablauf 
des Termins für die Festsetzung der neuen Grenze das

welcher der Kommission zur Durchführung des Proto­
kolls angehört, wird als „bevorstehend" gemeldet.

M it merklicher Schadenfreude verlautet aus Kon­
stantinopel vom Montag: Die der Pforte heute aus 
dem Auslande zugegangenen Nachrichten stellen die 
Lage zwischen den verbündeten Valkanstaaten a ls sehr 
kritisch hin. Man glaubt deshalb hier, daß der Aus- 
bruch von Feindseligkeiten kaum noch zu vermeiden ist. 

Das neue bulgarische Kabinett.
Der König hat Montag Abend Dr. Darren» in  

Audienz empfangen. Dieser wurde mit der Kabinetts­
bildung betraut. Er hatte bereits mit mehreren 
Parteiführern Besprechungen zwecks Bildung eines 
Kabinetts auf Grundlage einer breiteren K'oalition, 

Albanien.
Die Mission der provisorischen albanesischen Regien 

rung ist auf der Rückkehr von ihrer Reise nach einigen 
europäischen Hauptstädten am Dienstag von Vrindist 
nach Valona abgefahren. — Die Nachricht des 
„Temps", daß Kardinal-Staatssekretär Merry del Val 
den albanesischen Bischöfen erklärt haben soll, die 
Katholiken Nordalbaniens würden unter den Schutz 
Lsterreich-llngarns. die Katholiken Südalbaniens 
unter den Schutz Ita liens gestellt werden, entbehrt, 
wie „Osservatore Romano" von zuständiger Stelle 
erfährt, ieder Begründung.

Provmzialnachrichten.
1 Culmsee, 10. Juni. (Feuer.) Gestern Nach­

mittag wurde in H e r m a n n s d o r f  ein Einwohner­
haus des Besitzers Jakob Müller durch Feuer einge­
äschert. D as Feuer soll durch einen schadhaften Schorn­
stein entstanden sein.

s  Schönsee, 10. Juni. (Jagdpachtbeträge.) Di» 
in den letzten Jahren in die Höhe geschnellten Pacht­
beträge für Eemeindejagden beginnen jetzt wieder an­
gemessenen Sätzen zu weichen. So wurden jetzt bei 
der Meistbietenden Verpachtung der etwa 1800 Morgen 
umfassenden Gemerndejagd von Wangerin nur 253 
Mark erzielt, während die bisherige Jahrespacht 
450 Mark betrug. Den Zuschlag erhielt Landwirt 
Dreher aus Senzkau.

b Schönsee, 10. Juni. (Feuer. Ausflug.) Am 
Montag Vormittag brannte in E a p p a  das Wohn­
haus des Marrhmenpächters Kentzer ab. I n  kurzer 
Zeit waren drei Wehren, darunter die Schönster, zur 
Stelle, denen es gelang, den größten Teil des Inven­
tars zu retten. Die Entstehungsursache ist noch nicht 
geklärt. — Begünstigt durch schönes Wetter, unter­
nahmen am Montag die einzelnen Klassen der katho-

4. K a p i t e l .
Es war ein herrlicher Juniabend. .Die 

Berge zeigten sich von zarten, bläulichen Schlei­
ern verhüllt, und die Rosen dufteten noch stärker 
und süßer als sonst. Im  Salon wurde musi­
ziert, und ein altdeutsches Liebeslied, schön und 
schlicht vorgetragen, klang hinaus in den Gar­
ten der Pension „Graf Waldersoe", in welchem 
ein Teil der Gesellschaft sich nach dem Abend­
essen stets zusammenzufinden pflegte.

Erika von Schacht übte die Pflichten der 
stellvertretenden W irtin iund ging plaudernd 
mit einem Neuangekommenen auf und nieder, 
der stark ergrautes Haar hatte und den linken 
Arm in der Binde trug, im übrigen aber keinen 
invaliden Eindruck machte. E r besaß eine hohe, 
sehnige, kraftvolle Gestalt, ein hageres, g lattra­
siertes, von der Sonne stark gebräuntes Gesicht 
und die wachsamen, scharfen Augen eines guten 
Jägers. Der hellgraue JaLettanzug faß ihm 
bequem und lose, und der weiße Stehkragen, den 
er trug, war nicht ganz so hoch und steif, wie die 
herrschende Mode es zurzeit gerade vorschrieb.

Fräulein Messing, die Senatorentochter aus 
Hamburg, folgte dem P aar eine Weile mit den 
Augen, dann wandte sie sich an die Schriftstelle­
rin, die neben ihr in  einem geschützten Eckchen 
auf der Gartenbau! saß, und meinte nachdenk­
lich:

„Es ist merkwürdig, wie liebenswürdig und 
entgegenkommend dieses schöne Mädchen älteren 
Herren gegenüber ist, und wie kühl und herb im 
Verkchr mit jungen. Selbst gegen meinen klei­
nen Bruder verhält sie sich ablehnend, und er ist 
sehr unglücklich darüber, denn er schwärmt für 
sie. W ar sie vielleicht schon einmal verlobt?"

„Nicht daß ich wüßte," erwiderte F rau 
Rother-Gemund, die zu den Stammgästen der 
Pension gehörte und .Erika schon seit Jahren 
kannte. „Sie hat aber m it achtzehn Jahren.



lischen Stadtschule einen Ausflug nach dem Drewenz- 
walde.

Gollub, 8. Juni. (Selbstmord.) Erhängt hat sich 
der 18 Jahre alte Sohn des Kaufmanns (Lohn aus 
Dobrzyn. Auf dem Gute seines Bruders soll er in 
Gegenwart der Arbeiter von diesem geohrfeigt worden 
sein. Gekränkt in seinem Ehrgefühl, verübte der junge 
Mann die unselige Tat. Seine Leiche wurde erst 
nach drei Tagen aufgefunden.

o EoLub, 10. Juni. (Bei den diesjährigen öffent­
lichen Impfungen in unserer Stadt) und in den be­
nachbarten Ortschaften hat sich das schwer erklärliche 
Ergebnis herausgestellt, daß mehr als ein Drittel der 
Erst- und Wiederimpfungen erfolglos geblieben sind.

o Briesen» 10. Juni. (Ein Kreistag) ist aus den 
27. Juni, nachmittags 1 ^  Uhr, einberufen, der eine 
Satzung für die Landkrankenkasse und eine solche für 
die allgemeine Ortskrankenkafse des Kreises Briefen 
feststellen soll. Letztere soll ihre Wirksamkeit auf klen 
ganzen Kreis mit Ausnahme der Stadt Vriesen er­
strecke^ die Ortskrankenkassen in Gollub und Schön­
ste sollen mit dem Schluß dieses Jahres eingehen. 
Ferner ist beabsichtigt, die Satzung der Kreissparkasse 
dahin abzuändern, daß die Beleihung von Grundstücken 
aufgrund der Taxen besonderer, hierzu vom Kreis­
ausschuß bestimmter Schätzer zulässig sein soll, wenn 
es sich um Grundstücke im Werte bis zu 30 000 Mark 
handelt. Bisher konnten in diesem einfachen 
Schätzungsverfahren nur Grundstücke im Werte bis 
zu 15 000 Mark belieben werden.

" Hoherrkirch, 10. Juni. (Die Baptistengemeinde) 
feierte ihr 50jähriges Bestehen. Am Sonntag waren 
an 1000 Menschen von nah und fern erschienen. Die 
Gemeinde hat sich in den 50 Jahren so ausgebreitet, 
daß heute auf dem ursprünglichen Gemeindsgebiet 
10 Gemeinden mit 3000 Gliedern — Kinder und die 
Taufe noch nicht Erhaltene nicht eingerechnet — vor­
handen sind. Im  Anschluß an dieses Jubiläum hält 
die westpreußische Vereinigung ihre Jahreskonferenz 
ab, die die ganze Woche dauert und zu der die 18 Ge­
meinden etwa 80 Vertreter entsandt haben. An den 
Abenden der Woche finden Evangelisationsvorträge 
statt.

Graudenz, 7. Juni. (Ursprung der Familie Osman.) 
Domanenpächter Walter Osnran-Linowitz und Frau 
Anni Osman zeigen die Geburt einer Tochter an. 
Die Familie Osman leitet ihre Abstammung von den 
M itte des 18. Jahrhunderts unter Friedrich dem 
Großen eingewanderten Vosniaken her. die während 
der Feldzüge des großen Königs in dem Tovarczi- 
Korvs Kriegsdienste getan haben. Ein Osman, der 
direkte Vorfahre des jungen Vaters, war Rittmeister 
in diesem Korps, aus dem später die ersten Ulanen- 
Regimenter gebildet worden sind. Eine große Vor­
liebe für die Ulanen haben die Nachkommen dieses 
alten Tovarczis stets bewahrt und haben auch Ge­
legenheit gehabt, sich im Kriege als Ulanen-Offiziere 
auszuzeichnen. So der königlich preußische Premier­
leutnant im 8. Ulanen-Regiment Bruno Osman, der 
1866 die Ehre hatte, als Ordonnanzoffizier zum Stäbe 
des Prinzen Friedrich Karl kommandiert zu werden, 
und der Rittmeister Franz Osman. der 1870/71 die 
Schwadron eines Landwehr-Ulanen-Regiments führte 
und mit dem eisernen Kreuze geschmückt aus dem Felo- 
zuge h-imkehrte. Der junge Vater ist Leutnant der 
Reserve im pommerschen Ulanen-Regiment Nr. 4. 
Das Osmansche Familiengut Salln'o bei Melno, 
Kreis Graudenz, ist jetzt annähernd 100 Jahre im 
Besitz der Familie und gebärt zurzeit der Mutter des 
Vorigen. Frau Adele Osman. geb. von Kaweczynski. 
Die lunge Mutter ist die Tochter des in der Marien- 
Lurger Niederung wohlbekannten Landwirts Herrn 
Schulz-Notzendorf.

6 Freystadt, 10. Juni. (Jünglingsverein. Besitz- 
wechsel.) Im  Jünglmgsverein veranstaltete Sonntag 
Nachmittag Lehrer Heese einen Stafettenlauf. Der­
selbe erstreckte sich von der Stadtschule aus über den 
Bahnhof nach Sobiewolla, Albrechtstal, Limbsee und 
zurück nach Freystadt. Da die 10.8 Kilometer lange 
Strecke zweimal gelaufen wurde, betrug die Gesamt­
strecke 21,6 Kilometer, welche in 78 Minuten zurück­
gelegt wurde. Kaufmann A. Haendel hat das m der 
Marienwerdererstratze gelegene Hausgrundstück der 
Frau Schwarz (frühere alte Molkerei) und den dazu 
gehörigen Bauplatz an der Rosenberger Chaussee für 
25 000 Mark käuflich erworben.

Konitz, 8. Juni. (Die Hoffnung auf Garnison ist 
im Schwinden.) Infolge der militärischen Ver­
schiebungen an der Ostgrenze kommt Konitz nach M it­
teilungen aus dem 17. Armeekorps und dem Kriegs­
ministerium vorläufig bei der Herverlegung von 
M ilitär nicht inbetracht.

Elbing, 9. Juni. (Eine recht gute Leistung auf 
dem Fahrrad) hat ein 18jähriger junger Mann (Herr 
Eduard Schräge) vollbracht, indem er am Montag 
den 2. Juni, morgens ^ 4  Uhr. von Elbing abfuhr, 
am selben Tage Dt. Krone erreichte, übernachtete, 
Dienstag. 6 Uhr morgens, die Fahrt wieder aufnahm' 
und abends in Berlin anlangte. Der Mittwoch war 
der Besichtigung Berlins gewidmet. Donnerstag früh

ein paar Monate, nachdem sie die Pension ver­
ließ, eine schr üble Erfahrung gemacht, und die 
wirkt, fürchte ich, immer noch nach."

„Wissen Sie, welcher Art diese w ar?"
„Allerdings, und Sie können es gern erfah­

ren, dürfen aber zu den anderen Gästen nicht 
davon sprechen. Es würde den beiden Damen 
nichi angenehm sein."

Fräulein Plessing, taktvoll und diskret, 
nickte nur zustimmend, und Frau Rother-Ge- 
mund fuhr fort: „Erika machte damals in Ber­
lin die Hochzeit einer Verwandten mit und 
wohnte mit ihren Eltern im Kaiserhof, in wel­
chem auch die übrigen auswärtigen Gäste un­
tergebracht waren. Das Diner und der nachfol­
gende Ball fanden ebenfalls dort statt. Eine 
Menge Menschen waren geladen, und es 
herrschte eine animierte Stimmung. Erika, die 
zu den Brautjungfern gehörte und zum ersten­
mal ein größeres Fest mitmachte, fühlte sich da­
von wie berauscht. Nicht nur durch den unge­
wohnten Glanz und Schimmer, sondern auch 
durch die lebhaften Huldigungen, die ihr und 
ihren Gefährtinnen von s-eiten der jungen Her­
ren dargebracht wurden. Sie war damals un­
erfahren und reich an Illusionen, und sah in je­
dem hübschen, gewandten Kavalier einen Ritter 
ohne Furcht und Tadel. Besonders gut gefiel 
ihr aber ein Bruder des Bräutigams, welcher 
nicht sie, sondern ihre ältere Kousine, ein Fräu­
lein von Haffner, auszeichnete und in sein Ver­
halten gegen die junge Dame so viel ehrfurchts­
volle Bewunderung und zarte Fürsorge zu le­
gen wußte, daß Erika ganz begeistert von ihm 
war. Sie sah im

ging es bis Vraunfchweig, und Freitag Abend war 
das Ziel des Rodlers, Düsseldorf, erreicht. Die 
tausend Kilometer lange Strecke hat also nur eine 
Fahrtdauer von vier Tagen beansprucht. Nach einer 
Erholungspause gedenkt der junge Radler die Rück­
fahrt über Hannover. Bremen, die größeren Städte 
Mecklenburgs und Pommerns und Zoppot—Danzig— 
Elbing zu nehmen.

TLegenhof, 9. Juni. (Stiftung.) Herr Kommer- 
zienrat Heinrich SLoböe hat aus Anlaß seiner Silber­
hochzeit eine neben dem Nathausgrundstück belegene 
Parzelle in Größe von 9000 Quadratmeter der hiesigen 
Stadtgemeinde zur Verwendung als Bau- oder Spiel­
platz als Schenkung überwiesen.

Danzig, 6. Juni. (Die Stadtverordneten) werden 
sich in ihrer nächsten Sitzung mit einer Magistrats- 
vorlaae auf Einrichtung eines Hallenschwimmbades 
aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Kaisers be­
schäftigen. Gefordert werden hierfür 385 000 Mark. 
Ferner beantragte der Magistrat die Gewährung 
einer Beihilfe an den Stadttheaterdirektor Grützner 
in Höhe von 10 000 Mark, Erlaß für Beleuchtung 
unter der Bedingung, daß der Theaterdirektor eine 
Kapelle von 43 Mann unterhält.

Danzig, 10. Juni. (Verschiedenes.) Der Kron­
prinz wird an dem vom ostdeutschen Lawn-Tennis-- 
turnierverband in der Zeit vom 6. bis 10. Ju li ver­
anstalteten Turnier in Zoppot teilnehmen, und zwar 
am Herren-Doppelspiel. Sein Mitspieler ist Leutnant 
C. Lange, einer der besten Tennisspieler des Ostens. 
Der Kronprinz hat zu dem Turnier einen Ehrenpreis 
für die Damenmeisterschaft in Aussicht gestellt. — Der 
Verband der Vürgervereine von Danzig und Um­
gebung hält am Sonntag den 22. Juni seinen 13. Ver- 
bandstag ab. Nach den geschäftlichen Verhandlungen 
findet Festessen, anschließend ein Sommerfest statt. — 
Theaterdirektor Grützner hat gebeten, ihm auch für 
die nächste Saison eine Beihilfe von 10 000 Mark zu 
gewähren. Er hat seine Bitte damit begründet, daß 
es ihm nicht möglich fei, ein Orchester in der bis­
herigen Stärke von 43 Mann ohne diese Beihilfe zu 
unterhalten, da sein Etat durch die neuen Versiche- 
rungsgesttze wiederum mehr belastet sei. Der M a­
gistrat hat deshalb bei der Stadtverordnetenversamm­
lung beantragt, zuzustiumen, daß mit Theaterdirektor 
Grützner ein Abkommen getroffen wird. wonach Herr 
Grützner sich gegen einen Veleuchtungskostenerlaß von 
10 0Ü0 Mark verpflichtet, für das Stadttheater in der 
Saison 1913/14 ein ständiges Orchester von 43 M it­
gliedern zu halten und mindestens sechs Schüler- und 
sechs Volksvorstellungen zu den bisherigen niedrigen 
Eintrittspreisen zu gewähren.

r Argenau, 10. Juni. (Markt. Einführung.) 
Der heutige Jahrmarkt zeigte insofern ein neues Bild. 
als zum erstenmale der Vreh- und Pferdemarkt auf­
grund einer landespolizeilichen Anordnung auf dem 
umfriedigten Marktplatze und daher der Krammarkt 
in dem unteren Teile der Wilhelm- und der Friedrich­
straße abgehalten wurde. Pferde waren 440 und Kühe 
160 aufgetrieben. Letztere erzielten Preise von 280 
bis 800 Mark. Auch für Pferde wurden hohe Preise 
(800 Mark) gefordert und gezahlt. Die Räumung 
ging ziemlich flott vonstatten. — Der Schulamts- 
anwürter Bernhard Eonstalla aus Herne (Westfalen) 
wurde von Rektor Seydlitz als Lehrer an der hiesigen 
Volksschule eingeführt. '

Vromberg, 10. Juni. (Der evangelische Arbeiter­
verein Bromberg-Ost) machte am Sonntag einen 
Sommerausflug mittels Dampfer nach T h o r n .  Um 
!47 Uhr früh begann die Fahrt mit dem Dampfer 
„Viktoria" und endete nach 6Vsstündiger Fahrt mittags 
um 1 Uhr in Tborn. Die Sehenswürdigkeiten der 
schönen FestungsstadL wurden dann in Augenschein 
genommen und darauf um 5Vs Uhr abends die Rück­
fahrt unter den Klängen des Liedes ..Muß i denn" 
angetreten. Verschönt wurde die Fahrt durch die 
Vortrage des Pofaunenchors des evangelischen 
Männer- und Jünglingsvereins Vromberg. sowie 
durch die gemeinsamen Gesänge der Teilnehmer. Es 
herrschte eine sehr humorvolle Stimmung, sodaß jeder 
der Teilnehmer befriedigten Herzens, aber auch mit 
erleichterter Börse, nachhause zog.

Schnerdemühl. 7. Juni. (Eine unangenehme Über­
raschung) gab es in den letzten Tagen für viele Haus­
besitzer Schneidemübls. Seitens der städtischen Spar­
kasse Konitz sind ihnen die Hypothekengelder zum 
1. Oktober gekündigt worden. Man spricht davon, daß 
es sich im ganzen um 1Z4 Millionen Mark handelt. 
Diese Kündigung soll auf Veranlassung des Regie­
rungspräsidenten zu Marienrverder aufgrund der 
neuen gesetzlichen Bestimmungen über die Anlegung 
der Sparkassengelder erfolgt sein.

17 Fordon, 10. Juni. (Gründung eines vater­
ländischen Werkvereins.) Auf Anregung des Förde­
rungsausschusses für die vaterländische Arbeiter­
bewegung fand im hiesigen Schützenhause eine Ver­
sammlung arbeitswilliger nationalgesinnter Arbeiter 
statt. Der Vorsitzer des Bundes vaterländischer Ar­
beitervereine in Berlin. Herr Heuer, hielt einen Vor­
trug. in welchem er in treffenden Worten im Interesse

als seine stolze und glückliche B raut und fand 
das Los, das sie an der Seite dieses Mannes zu 
erwarten W en, über alle Beschreibung benei­
denswert und schön.

Spät war die Hochzeitsfeier zuende, aber 
endlich ging man doch auseinander. Die älte­
ren Herrschaften und die jungen Damen, letz­
tere beladen mit den frischen Blumen, die der 
Kotillon ihnen gebracht hatte, zogen sich in ihre 
Gemächer zurück, und Erika, welche neben ihren 
Eltern wohnte, sank bald in einen Liefen, 
traumlosen Schlaf.

Doch plötzlich schreckte sie daraus empor. 
Irgendein verworrenes Geräusch hatte sie ge­
weckt, und nun fiel ihr ein, daß sie vergessen 
hatte, ihre Blumen ins Wasser zu stellen. 
Schnell stand sie auf, holte das Versäumte nach 
und ging wieder zu Bett. Dadurch war sie aber 
ganz munter geworden, und der ersehnte 
Schlummer wollte sich nicht einstellen. Die Ge­
danken begannen zu arbeiten, und begleitet von 
berückenden Walzermelodien zogen die Ein­
drücke des Tages noch einmal an ihrem inneren 
Auge vorüber.

Da, mit einem male, ging nebenan eine 
Tür, und in ihre wachen Träume hinein tönte 
die Stimme ihres Lieblingskavaliers. Sie 
hätte sie unter allen Umständen wiedererkannt, 
denn sie hatte einen ganz eigenartig weichen, 
sympathischen Klang, aber jeder Zweifel wurde 
noch dcümrch behoben, daß ein Freund von ihm. 
der mit ihm das benachbarte Zimmer teilte, ihn 
wiederholt bei seinem Namen nannte. Dann 
kam noch ein dritter und vierter hinzu, und nun 

Gerste schon ihre Verwandte begann eine Unterhaltung über die BrauLjung-

eines allgemeinen, wirtschaftlichen Fortkommens auf 
die Notwendigkeit eines guten Einvernehmens zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern hinwies. Im  An­
schluß an den Vortrug wurde unter der Benennung: 
„Vaterländischer Werkverein der Firma A. Medzeg- 
Kordon-Weichfel" ein Verein gegründet, der es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, Lei Regelung aller wirt­
schaftlichen, sowie Lohn-Fragen zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer auf ern gutes Einvernehmen ver­
mittelnd einzuwirken und Bildung und Geselligkeit 
zu pflegen. Der Verein steht jeder Erörterung poli­
tischer Fragen und Interessen fern und nimmt 
nationalgestnnte Arbeitnehmer ohne Unterschied der 
Konfession jederzeit auf. Zum 1. Vorsitzer des Vereins 
wurde der Zimmerpolier Johannes Plebuch-Fordon 
gewählt.

ä Strelno, 10. Juni. (Niedergebrannt) ist in 
Hochki rch heute Vormittag Scheune nebst S ta ll des 
Grundbesitzers Lüttgemann.

t  Grreserr, 10. Juni. (Verschiedenes.) Bei dem 
Königsschießen der hiesigen Landwehrschützenkompagnie 
errang Postschaffner Neuendorf die Königswürde. 
Erster Ritter wurde Polizeisergeant Fröhnert. zweiter 
Ritter Zugführer Pergande. — Der hiesige Verein 
deutscher Katholiken veranstaltete unter seinen M it­
gliedern eine Sammlung für die Kaiserjubiläums­
spende für christliche Missionen, die den Betrag von 
142,70 Mark ergab. Eine kirchliche Kollekte für diesen 
Zweck brachte 53 Mark. — Ein Einbruchsdiebstahl 
wurde hier bei dem Fleischer V. in der MlhelmsLraße 
verübt. Dem Diebe fielen 9 schwere Schinken und 
ern Posten Würste in die Hände.

Posen, 9. Juni. (Eine interessante Wohnungs- 
statistik) hat der hiesige Hausbesttzerverein aufgenom­
men. Daraus ergibt sich. daß die Posener Hausbesitzer 
infolge der vielen leerstehenden Wohnungen einen 
M ietsausfall von 779 043 Mark jährlich haben.

ä SLmlkorvo, 10. Juni. (Ertrunken. Unfälle.) 
Ertrunken ist am vergangenen Sonnabend auf dem 
Nittergute Zolcz beim Baden im Cutsteiche ein 
lojahriger Arbeitsbursche. — Von einem beladenen 
Langholzwagen des Fuhrmanns Piontkowski in 
Schwarzenau wurde am Mittwoch das 4jährige. Töch
Lerchen des Postschaffners Pawlak überfahren und dem 
Kinde der rechte Fuß gebrochen. — Beim Wasserholen 
aus dem Zollernfelder Teiche gerieten am 6 d. M ts,
zwei Arbeitspferde des Ämtsrats Landgraf aus 
Zollernfelde im Werte von 1000 Mark in eine tiefe 
Stelle und ertranken.

Krösstn i. Pom., 8. Juni. (Durch elektrischen 
Strom getötet) wurde gestern die Ehefrau des Fett­
viehhändlers Kapiske hierselbst. Das 5jährige Söhn- 
chen des Briefträgers Bunde hatte an die Anden des 
zum Motor bestimmten Leitungsdrahtes gefaßt und 
wurde vom elektrischen Strom festgehalten. Frau K. 
eilte auf das Geschrei des Kleinen in die Scheune 
und riß dem Knaoen die Hände los. blieb aber selbst 
mit den Händen an der Leitung hängen und rief um 
Hilfe: jedoch wagte niemand angesichts der Gefahr, 
die Frau zu befreien, obwohl Leute sofort zur Stelle 
waren. Nach fünf Minuten fiel Frau Kapiske Lot um. 
Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg. Frau 
Kapiske mußte ihre brave Tat mit dem Tode be­
zahlen: merkwürdigerweise hat der gerettete Knabe 
nicht den geringsten Schaden genommen.

Die Rennen in Lyck.
die am Sonntag stattfanden, erfreuten sich eines zahl­
reichen Besuches. Den Käferpreis gewann der Adju­
tant der 41. Kavalleriebrigade, Rittmeister v. Löbbecke. 
Die Rennen nahmen folgenden Verlauf:

Oettingen-Jagdrennen. 1000 Mark. 1. K. Schulz' 
„Darms" (Besitzer). 2. ..Arid" 3. „Schwarzstengel". 
„Mungo" und „Kapital^ gefallen. Tot.: 210 : 10, 
Platz: 35, 14 : 10.

Käferpreis. Ehrenpreis des Kaisers und 1200 
Mark. 1. Rittmeister von Löbbeckes „Ved of Stone" 
(Besitzer). 2. „Lady Hannah". 3. „Lady Dunamare". 
Tot.: 40 : 10. Platz: 13. 12 : 10.

Neitpferde-ZagdrennLn. Ehrenpreise. 1. Lt. Grief- 
fenhagens „Rotrrmt" (Besitzer). 2. „Athletik". 
3. „Rita". „Helios" und „Lama" gefallen. Tot.: 
14 : 10. Platz: 11. 15 : 10.

Mäckrlburger Erinnerungs-Jagdrennen. 1000 Mk. 
1. Herrn Wiehlers „Meisterstück" (Lt. Grieffenhagen). 
2 „Justizrat". 8. .Laubfrosch". Tot.: 80 : 10, 
Platz: 12, 17 : 10.

Lycker Jagdrennen. Ehrenpreis und 1300 Mark.
1. Herrn Borchers „Hascham" (Lt. Grieffenhangen).
2. „Forsetti". 3. ...Rabi". Tot.: 14 : 10. Platz: 11. 
11 : 10.

Laetitig-Jagdrennen. 1000 Mark. Herrn Guso- 
vius' „AllgüLige" (Lt. Wenmohs) ging über die Bahn.

Lokalim tlirichtkn.
« Erinnerung. 12. Juni. 1912 s  FrSdßric 

Passy, bekannter französischer Friedensapostel. 1909 
Parade von 148 englischen Kriegsschiffen vor Spithead.

fern und die übrigen jungen Damen, die an 
Derbheit und Offenheit nichts zu wünschen 
übrig ließ und die arme Erika erst mit ungläu­
bigem Staunen und dann mit lähmendem Ent­
setzen erfüllte.

Die Unterredung wäre wohl kaum so laut 
und unbekümmert geführt worden, wenn die 
Herren infolge des langen Zechens nicht stark 
angeheitert gewesen wären. So aber nahm 
man kein B latt vor den Mund, und der Bruder 
des Bräutigams, ihr heiß bewundertes Ideal, 
rühmte sich in brutalster Weise des großartigen 
Erfolges bei ihrer Kousine, der schlichten, ver­
waisten, nicht mehr gang jungen Erbin eines 
großen Vermögens. Er nannte sie spottend „die 
goldene Gans" und nahm sich vor, sie als seine 
Gattin gleich tüchtig zu rupfen, um seine drän­
genden Gläubiger zufriedenzustellen. Auf 
schlimme Worte folgte ein noch schlimmeres La­
chen, und erst der anbrechende Tag ließ die jun­
gen Herren verstummen.

Aus der beabsichtigten Geldheirat wurde na­
türlich nichts, aber auch Erikas Illusionen sind 
seit jener Nacht grausam vernichtet, ihre glück­
liche Unbefangenheit ist für immer dahin. Mag 
ein junger Herr noch so fein und liebenswürdig 
sein, sie mißtraut ihm in der Erinnerung an die 
häßliche Rückseite, der Medaille, die sie damals 
so genau und unvermittelt kennen lernte. 
Während welterfahrene Frauen allerlei Milde­
rungsgründe bereit haben würden, um das 
Verhalten der betreffenden jungen Herren zwar 
nicht zu entschuldigen, doch zu erklären, urteilt sie 
heute, wie damals, noch streng und schroff. Be-

1878 j  König Georg V. von Hannover. 1868 
Kaisers M aximilian in Mexiko. 1816 Konstituiere g

Rothschild zu Frankfurt am Main. 1758 t  2MU! 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Stammvater der regie­
renden Linie der Hohenzollern. 1758 Herzogs FerA 
nand von Vraunfchweig Sieg über die Franzosen 01. 
Kloster Camp im Rheinland.

Thorn, 11. Jini! 1913.
— ( D i e  N a t i o n a l s p e n d e  f ü r  das  

K a i s e r j u b i l ä u m  z u m be s t e n  de r  christ.  
l i c h e n  M i s s i o n e n )  soll bekanntlich am 16. Ju^ 
durch eine Deputation beider Konfessionen dem Kaper 
überreicht werden. Über das Ergebnis läßt sich 
noch nichts genaues mitteilen. Einzelne Landesteue 
und Provinzen weisen ganz beträchtliche Summen aus. 
Auf evangelischer Seite ist der Endtermin für dre 
Sammlung bis auf den 1. J u li verschoben worden, 
da besonders die eigentlichen Jubiläumstage. der iv- 
und 16. Juni, noch eine vorzügliche Gelegenheit zur

und auch der allermeisten Bundesstaaten  ̂ einzu­
sammelnde Kollekte für die Nationalspende bestimmt. 
Der eigentliche Festtag, der 16. Juni. bietet mit feinen 
vielen geplanten patriotischen Veranstaltungen, ww 
Festessen, Festesfeisrn, Aufführungen rc., auch erne 
prächtige Gelegenheit, der einzigen Volksfpende für 
unseren Kaiser zu gedenken. Da können Sam m lunM  
bei fröhlicher Feier im kleinen wie im großen Krerw 
veranstaltet werden. Viele Bäche machen den Strom! 
Und unser deutsches Volk muß auch dem Ausland 
gegenüber beweisen, daß es unserem Kaiser ein wür­
diges National-Geschenk zu machen versteht!

— ( L o t t e r i e . )  Die Auszahlung der Gewinns 
unter 1000 Mark der 5. Klasse der 2. (228.) preußisch- 
süddeutschen Klassenlotterie hat. unter Vorbehalt der 
Bestätigung durch die amtliche Gewinnliste, begonnen.

— ( S t u d i e n f a h r t  durch d i e  Os t mark. )  
Die Gesellschaft für wissenschaftliche Ausbildung HU 
Frankfurt am Main wird in der Zeit vom 14. bis 
24. Ju li eine zehntägige Ostmarkenfahrt veranstalten. 
Die Veranstaltungen beginnen am 14. Ju li in Berlin. 
Die Teilnehmerzahl ist auf 30 beschränkt. An der 
Reise nehmen Kaufleute. Ingenieure. Chemiker, 
höhere Verwaltungsbeamte. Juristen und Lehrer teil.

— (2. wes t  p r e u ß i s c h e s  S ä n g e r  fest i n  
D a n z i g  191 5 . )  B is jetzt sind 1361 Anmeldungen 
zu dem Sängerfeste eingelaufen, davon 642 aus der 
Provinz. Der Äusschuß beschloß, für den Protektor 
des Festes, den Kronprinzen, eins Loge in die Halle 
einbauen zu lassen, über die Zusammensetzung des 
Festzuges wurde mitgeteilt: Ein Herold und Fan­
farenbläser, in Danziger Farben gekleidet, reiten vor­
aus. Es folgt der Wagen mit oem Vundesbanner. 
daran schließen sich die Wagen der Vorsitzer des Fest­
ausschusses und der der Stadtvertreter von Danzig 
und Thorn. Diese machen vor dem Rathause halt, 
wo das Bundesbanner von Thorn an Danzig über­
geben wird. Sodann folgen Vereine, nach dem 
Alphabet geordnet, dann schließen sich die Festwagen 
an. Der erste stellt dar: ^Das deutsche Lieo". Ihm  
folgen der Prunkwagen „Wein, Weib und Gesang": 
der Wagen des Männergesangvereins der Waggon­
fabrik Danzig. „Das Freiheitslied" darstellend' dann 
der Wagen des Lehrergefangvereins „Das Volkslied" 
und ein Phantasiswaaen des Gesangvereins „Liber- 
tas": außerdem der Wagen des Langfuhrer Männer­
gesangvereins „Das Jägerlied". Den Schluß bildet 
der Wagen der AktienLierörauerei „Das Studenten­
lied".

Auf ein Gesuch vonseiten des Bundesvorstandes an 
die königliche Eisenbahndirektion zu Danzig ist ge­
nehmigt worden, daß der Z u g .  der abends 10V2 Uhr 
v o n  D a n z i g  b i s  G r a u d e n z  geht, am S o n n ­
t a g  den 29. Juni b i s  T h o r n  d u r c h g e f ü h r t  
wird. sodaß die betreffenden Teilnehmer am Feste, die 
am Montag schon wieder im Dienst bezw. Geschäft 
sein müssen, diesen Zug benutzen können. Die Ver- 
kehrszeiten auf der Strecke Graudenz-Thorn werden 
durch Aushang auf den Stationen bekannt gemacht 
werden.

Podgorz, 7. Juni. (Die türkische Zigeunerbande,) 
die bei Thorn verhaftet wurde, weil sie im Verdacht 
stand. Bären in Berlin gestohlen zu haben, ist aus 
der Haft entlassen worden und nun polizeilich nach 
der Türkei zurückgeschafft. Heute Vormittag wurde 
die unsaubere Bande, 15 Köpfe und 5 Bären, aus 
Podgorz nach Argenau geschafft.

* Podgorz, 10. Juni. (Der Stafettenlauf) vom 
Weichfeldamm (gegenüber Wieses Kämpe) bis Arge­
nau ist von 150 Podgorzer Läufern, die in Abständen 
von 100—150 Metern aufgestellt waren, mit solcher 
Schnelligkeit ausgeführt worden, daß nicht nur sie

sonders der Gedanke, man könne ihr die Absicht 
zutrauen, sich um jeden Preis verheiraten zu 
wollen, erscheint ihrem jungfräulichen Stolz 
gang unerträglich, und wenn sie mir sagt, sie 
habe sich noch nie wie andere für einen Mann 
interessiert, so glaube ich ihr das aufs Wort. Sie 
ist eine reine, stark und nachhaltig empfindende 
Natur, und die jungen Leute find ihr eben ein 
für allemal verleidet worden."

Die andere konnte das sehr gut verstehen, 
„Hat Fräulein von Schacht Vermögen?" fragte 
sie dann.

„Viel nicht, aber etwas doch", war die Ant­
wort. „ Ih r Vater ist Gutsbesitzer, und sie 
könnte ruhig bei ihren Eltern auf dem Lands 
sein, aber sie hat noch mehrere Schwestern, und 
es gibt dort zu wenig für sie zu tun. Hier hin­
gegen ist sie -notwendig und ganz an ihrem Platz, 
und wenn sie nicht heiratet, übernimmt sie später 
einmal selbst die Pension. So verwertet sie in 
angenehmer und natürlicher Weise ihre vielsei­
tigen Kenntnisse und ihre Kraft, und auch für 
ihre Zukunft ist bestens gesorgt."

Während die beiden Damen so von Erika 
sprachen und sich mit ihrem Schicksal beschäftig­
ten, sagte diese zu ihrem Begleiter, einem Herrn 
von Oberhof: „Die Duplizität der Fälle, dio 
man im Loben so oft beobachten kann, erweist sich 
in diesem Sommer auch an uns. Sonst erschei­
nen unsere Gäste fast immer nur nach vorheriger 
Anfrage und Anmeldung, und jetzt haben wir 
schon dreimal hintereinander eine Überraschung 
gehabt."

(Fortsetzung folgt.)



Rauten Verspätung beim Lauf von Eulmsee bis 
s^,,Fuchse! eingeholt, sondern sogar noch ein Vor- 

 ̂ von 2 Minuten gewonnen wurde.
H Aus dem Landkreise Thorn, 9. Juni. (Der 
juM?rverein LeibiLsch)  begeht das Regierungs- 
er^um  des Kaisers am kommenden Sonntag mit 

Gartenfest im Marquardtschen Lokale, bestehend 
z^^R ert. Ansprache, Umzug usw. Abends ist Um- 

Lampions und anschließend Tanz.

Vriefiasten.
3. 1) Wenn der Stacheldraht, den der Nachbar 

auf der Grenze angebracht hat, die Wirtschafts- 
^ ' ^  vZhres Grundstücks beeinträchtigt - -  wie hier 
p^oall. die ordnungsmäßige Bestellung des Ackers 
. Ichwert und behindert —, so können Sie die EnL- 
y>Nng des Zaunes fordern, zumal dieser auch das 

gefährdet 2) Während der Unterrichtsstunden 
„Äsen die Schüler selbstverständlich nicht mit Carten- 
^ iten  beschäftigt werden, so nützlich diese Beschäfti- 

MNg für hje Kinder auch sein mag.
V. M. Wenn das 17 Jahre alte Mädchen ein 

hMungsmäßiges Dienstbuch besitzt, das nur aus­
p e llt wird, wenn der Vater usw. seine Zustimmung 
A u gibt, daß das Mädchen eine Stellung als Dienst- 
Wchen annimmt, so ist der Vater nicht berechtigt, 
A  Berufung am seine väterliche Gewalt über die 
mnderjähriaen Kinder das von dem Mädchen ein- 
»Mngene Dienstverhältnis kurzerhand zu lösen. — 
^8er etwa, wenn das Mädchen sich ohne Vorwissen 
^ V a te r s  nach außerhalb, z. V. in eine Großstadt, 
^düngen hat.

Reife und Verkehr.
R e i s e p l ä n e f ü r d e n  w ä r t  t. S c h w a r z w a l d  

Ud d i e  s c h w ä b i s c h e  A l b .  Diese kostenfrei durch 
as internationale öffentliche Verkehrsbnrean, Abt. W irt-  
ernberg, B erlin  W. 8, Unter den Lmderr 14, erhältliche 

N r is t  enthält neben allgemein nützlichen Hinweisen genaue 
7-wne für kürzere oder längere Reisen und Wanderungen 
U diesen schönen deutschen Gebirgen. Sehr praktisch sind 

Ole genauen Wanderpläne mit Angaben der Wanderzeiten 
und Höhenlage der einzelnen Punkte. Lockt der Schwarz- 
UAd mit seinen! bunten Wechsel von dunklen Tannen- 
waldern, lichten M atten, hohen Kuppenbergen und tiefen 
Malern, so nicht minder die schwäbische Alb mit ihrem üppig 

ewaldeten, felsgekrönten Sterlabfall, den einzigartigen 
"andwandernngen mit Blicken in ein weites Bergland  
Und in scharf eingeschnittene T äler und Schluchten, den 
Uuelltöpsen, sorellenreichen Bächen, Wassersällen, der 
Märchenwelt, der teils  zu F uß, teils mit NachensahrL zu 
^suchenden Tropfsteinhöhlen, den sonderbaren, oft weit 
vorgeschobenen Bergform en oder einsam vor dem Gebirge 
stehenden Bergkegeln, wie Hohenstaufen, Achalm und Hohen- 
y0llern. Von Interesse ist auch das beigedruckte Verzeichnis 
uer württembergisch - schweizerischen Rundreisekarten, die 
besonders gerne auch im Anschluß an die nach S tu ttgart  
Und U lm — Friedrichshafen verkehrenden Ferienzüge benutzt

Das Vermögen des Weisenhauses.
. -----------  (Nachdruu verbogn.)

Infolge der Vermählung der Karjertochrer 
Viktoria Luise mit dem einzigen Sohne des Herzogs 
Ernst August von Cumberland ist das Welsenhaus 
in den Vordergrund des Interesses gerückt. — Be­
kanntlich gehört der Sohn des letzten Welfenkönigs, 
Eeorgs V., zu den reichsten deutschen Fürsten, sein 
Vermögen wird auf weit über hundert Millionen 
Mark geschätzt' dazu kommen noch außer dem um­
fangreichen Grundbesitz die Schlösser in Gmunden, 
Herrenhausen bei Hannover, Alt- und Neu-Rich- 
Mond bei Braunschweig, die Marienburg bei Noro- 
stemmen, Hietzing und Penzig bei Wien, sowie die 
vier kleinen Jagdschlösser Hubertusau, Hubertihaus. 
Cchrattenau und Weidmannsruh: Der Herzog, der 
ein passionierter Jäger ist, verfügt natürlich auch 
über ein ausgedehntes Jagdgebiet, unter anderem 
kaufte er 1908 vom Ritter von Launa, dem be­
kannten Präger Großindustriellen, allein für 2Vs 
Millionen Jagdbesttz. Außerdem hat er ein Gebiet 
von 36 500 Hektar in Pacht.

Als König Georg V. von Hannover infolge der 
unheilvollen Ereignisse von 1866 seines Thrones 
verlustig ging, verblieb, wie Oskar Meding, der 
Rarer dem Namen Gregor Samarow bekannt ge­
wordene Schriftsteller, in seinen Erinnerungen be­
richtet, sein PrivaLvermögen in Höhe von ca. 39 
Millionen Mark, das zumteil in englischen P a ­
pieren angelegt war und sich in der Bank von Engä 
land befand. Die in Hannover befindlichen Wert­
papiere wurden 1865 ebenfalls nach London ge­
schafft, um sie der Beschlagnahme durch Preußen 
Zu entziehen. Außer den Zinsen seines Vermögens 
stand Georg V. noch seine Apanage zur Verfügung, 
welche er von England bezog (120 000 Mark). 
Durch die Errichtung der sogenannten Welfenlegion 
während des deutsch-französischen Krieges und die 
Begründung der Wiener Bank verlor der König 
etwa 5 Millionen, sodaß sein Vermögen in den 
siebz'ger Jahren des verflossenen Jahrhunderts nur 
noch 25 Millionen betrug. Nach dem Tode Georgs 
V., (1878), fiel die englische Apanage fort, sein 
Sohn, Herzog Ernst August, mußte daher ausschließ­
lich von den Erträgen seines vom Vater ererbten 
Privatvermögens leben und damit die kostspielige 
Hofhaltung bestreiten, da seine Gemahlin Thyra, 
eine geborene Prinzessin von Dänemark, keine be­
deutende Mitgift bekommen hatte. Einen gewal­
tigen Zuwachs erhielt das Vermögen Ernst Augusts 
1884 nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von 
Braunschweig. Dieser vermachte ihm außer den 
Schlössern Hietzing, Alt- und Neu-Richmond sein 
gesamtes Barmrmögen in Höhe von 34 bis 36 
Millionen Mark.

Den bedeutendsten Zuwachs erhielt das Ein­
kommen des Herzogs von Cumberland 1892 nach der 
Freigabe des vielgenannten Welfenfonds von feilen 
Preußens. Der Welfenfonds, ein Kapital von 48 
Millionen Mark, welches Preußen dem König Ge­
org als Entschädigung für seine Ansprüche an die 
hannoverschen Domänen ausgesetzt hatte, wurde be­
kanntlich 1869 beschlagnahmt, weil der König durch 
Gründung der Welfenlegion seine feindliche Hal­
tung gegenüber Preußen deutlich zum Ausdruck ge­
bracht hatte. Seit 1878 erhielt die Königin-Witwe

Marie von Hannover auf Verwendung Windthorsts 
von den Zinsen des Welfenfonds jährlich 60 000 
Mk., die Prinzessinnen Mary und Friederike je 30 000 
Mark. (Anderer Behauptung nach. sollen die drei 
zusammen 240 060 Mark bekommen haben.) Nachdem 
Herzog Ernst August 1892 die Erklärung abgegeben 
hatte, sich an keinen feindlichen Unternehmungen 
gegen Preußen beteiligen zu wollen, sprach man ihm 
die Zinsen des inzwischen auf etwa 60 Millionen 
angewachsenen Kapitals zu. Gleichzeitig wurden 
ihm die wertvolle Privatbibliothek seines Vaters, 
die großartige Waffensammlung sowie verschiedene 
andere Kostbarkeiten ausgeliefert, welche 1869 eben­
falls beschlagnahmt worden waren. Alle diese 
Dinge befinden sich seit der Zeit im herzoglichen 
Schloß zu Cmunden.

Außer dem 1866 Leim Zusammenbruch des 
Königreiches geretteten kostbaren Familiensilber 
wird dort auch der berühmte Welfenschatz auf­
bewahrt, der gleichfalls 1866 in Sicherheit gebracht 
wurde. Diese unter dem Namen Welfenschatz be­
kanntgewordene Sammlung kunst- und kultur­
geschichtlich interessanter Gegenstände von unschätz­
barem Werte geht in ihren Anfängen bis auf das 
12. Jahrhundert zurück. Der berühmte Ahnherr des 
Hauses Braunschweig-Lüneburg, Heinrich der Löwe, 
ein sehr kunstsinniger Fürst, kam 1172 auf der Heim­
kehr von seiner Fahrt in das gelobte Land nach 
KonstanLinopel. Der Sultan, dessen Gastfreund­
schaft er genoß, schenkte ihm beim Abschied allerlei 
Kostbarkeiten: außerdem erwarb Heinrich in der 
türkischen Hauptstadt noch manches Prachtstück by­
zantinischer Kunst. Alle diese Kostbarkeiten über­
führte er nach seiner Hauptstadt Braunschweig, wo 
sie später in dem 1172 von ihm gestifteten Dom 
Platz fanden. Im  Laufe der Jahrhunderte wuchs 
der Schatz mehr und mehr an durch Geschenke von 
begüterten Gläubigen und Freunden der Kirche; Re­
ligion, kostbare Meßgewänder, silbernes und gol­
denes Kirchengerät, größtenteils Erzeugnisse der 
mittelalterlichen Kleinkunst, bildeten den Haupt­
bestandteil der Sammlung. — 1671 trat. Herzog 
Nudols August von Braunschweig-WolfenbüLLsl den 
Welfenschatz an den wegen seines Übertrittes zum 
katholischen Glauben aus Braunschweig vertriebenen 
Herzog Georg ab, der ihn nach Hannover brachte. 
Hier blieb er von der Außenwelt völlig abge­
schlossen, als ihn König Georg V. 1859 dem Welsen- 
museum übergab und somit dem großen Publikum 
zugänglich machte. 1866 kam der Welfenschatz nach 
Wien ins Kunst- und Jndustriemuseum, von wo ihn 
Herzog Ernst August vor einigen Jahren nach 
Gmunden schaffen ließ. Das dortige, vom Herzog 
im S til des 13. Jahrhunderts erbaute, inmitten 
herrlicher Parkanlagen gelegene Schloß enthält 
außer dem Welfenschatz noch zahllose Kostbarkeiten, 
wie Gemälde, hannoverische Waffen usw., stumme 
Zeugen der Taten des altberühmten Fürsten­
geschlechtes.

M a n n ig sa ltia k s .
( G e g e n  d i e  S c h i e b e t ä n z e . )  Der 

B e r l i n e r  Polizeipräsident wird dem Bei­
spiel einiger seiner Kollegen aus dem Reiche 
folgen und gegen die sogenannten Schiebe- und 
Wackeltänze energisch vorgehen. Die Berliner 
Polizeireviere sind angewiesen worden, auf 
diese und sonstige anstößige Tänze ihr besonde­
res Augenmerk zu richten und erforderlichen 
Falles Strafanzeige aus § 183 und 360 Ziffer 
11 des Strafgesetzbuches zu erstatten.

(Durch e i n  D r a h t s e i l - A t t e n t a t )  
geriet auf der P o t s d a m e r  Chaussee ein 
Chaufffeur in der Nacht zu Dienstag in große 
Gefahr. Er fuhr in der Dunkelheit mit solcher 
Gewalt gegen ein in beinahe zwei Meter Höhe 
zwischen den Bäumen über die Straße gespann­
tes Drahtseil, daß der Kühler weggerissen 
wurde. Der Chauffeur selbst kam ohne Ver­
letzungen davon.

( De r  Löw'  ist l o s ! )  In  Wilhelmsburg 
b e i H a m b u r g  brach Sonntag eine Löwin aus 
einem Wanderzirkus aus. Das Tier wurde 
von einer großen Menschenmenge verfolgt und 
flüchtete in die Wohnung eines Rentiers. Von 
dort sprang die Löwin durch ein Fenster auf 
die Straße. Nach fast zweistündiger Jagd ge­
lang es den Angestellten der Menagerie, das 
Tier einzufangen, ohne daß es Schaden ange­
richtet hatte.

( B l u t i g e  E i f e r s u c h t s t r a g ö d i e . )  
Montag Nacht wurde eine Prostituierte von 
dem Bauunternehmer Harms aus Celle in ihrer 
Wohnung in O b e r h a u s e n  (Rheinl.) über­
fallen. Harms durchschnitt ihr den Kehlkopf, 
die Halsschlagader und die Pulsader der linken 
Hand, sodaß der Tod nach wenigen Minuten 
eintrat. Dann machte er einen Selbstmordver­
such, indem er sich selbst die Pulsadern an bei­
den Händen öffnete. Er liegt lebensgefährlich 
verletzt im Krankenhaus, über das Motiv zur 
Tat ist noch nichts Näheres bekannt, doch dürfte 
Eifersucht der Grund der Tragödie gewesen 
sein.

( U n t e r  d e m V e r d a c h t  d e r  S p i o ­
n a g e )  wurde in Z w i c k a u  ein Soldat der 
Maschinengewehrkompagnie des Infanterie- 
Regiments Nr 133 verhaftet. Er soll versucht 
haben, Teile eines Maschinengewehrs an das 
Ausl„nd zu verkaufen.

( A u s g e w i e s e n )  wurde aus dem Eroß- 
herzogtum B a d e n d e r  russische Student Wach- 
ronijeff, der in Gemeinschaft mit einem Lands­
mann in Mannheim sich überaus rüpelhaft be­
nommen und deutschen Studenten auf der 
Straße gemeine Schimpfworts zugerufen hatte.

( Z u d e m E n k e l m o r d i n W e n d i s c h -  
Ri etz)  in der Mark wird weiter berichtet: Die 
Mörderin Frau Richter hat ihr Enkelkind des­
halb lebendig vergraben, weil sie in der fixen 
Idee lebte, daß das Kind verhungern müsse. 
Ihr Schwiegersohn: der Schiffer Paeßke, hatte 
nämlich vor kurzem ein neues Haus gebaut und 
war dadurch in unerhebliche Schulden geraten. 
Am Donnerstag war die alte Großmutter zu­
fällig mit dem Kinde allein zuhause, da ihr 
Sohn auf dem Wasser war und die Mutter auf 
dem Felde arbeitete. Unter dem Vorwande, 
mit dem Kinde einen Spaziergang in den Wald 
machen zu wollen, lockte die Kranke die kleine 
Liesbeth mit sich und ermordete sie dann in der 
schon beschriebenen Weise. Frau R. hat inzwi­
schen eingestanden, daß sie auch die beiden an­
deren Kinder ihres Schwiegersohnes aus die­
selbe Art ermorden wollte und durch ihre Ver­
haftung davon abgehalten worden ist. Vor 
einer Reihe von Jahren hat schon einmal ein 
Verfahren gegen sie geschwebt, weil sie in dem 
Verdacht stand, ihr eigenes Kind ertränkt zu 
haben. Es konnte ihr aber damals nichts nach­
gewiesen werden. — Nach einer weiteren Mel­
dung ist die geisteskranke Frau Richter wieder 
in Freiheit gesetzt und Sonnabend in ihrer 
Wohnung in Wendisch-Rietz wieder eingezogen, 
als ob nicht das geringste passiert wäre.

( M i l l i o n e n  - S t i f t u n g . )  I n  der 
Sitzung des N ü r n b e r g e r  Magistrats am 
Dienstag wurde die Familienstiftung der Frei­
frau von Cramer-Clett eröffnet. Die Erblasse­
rin hat eine Familienstiftung mit sechs M illio­
nen Mark Kapital errichtet und bestimmt, daß 
im Falle die Kinder ihres Sohnes ohne Nach­
kommen versterben, die Hälfte hiervon, also 
drei Millionen Mark, der Stadt Nürnberg zur 
Förderung von Kunst und Wissenschaft zufallen 
sollen. Die Zinsen dieser drei Millionen, die 
der Stadt eventuell zufallen sollen, verbleiben 
vorläufig noch, der Familienstiftung und gehen 
nicht in den Besitz der Stadt Nürnberg über.

( V e r b r e c h e n  de r  S u f f r a g e t t e n . )  
Am Dienstag früh ereignete sich in Newcastle 
hinter einem Postamt, an dem ein neuer Flügel 
angebaut wird, eine heftige Explosion. Die 
Polizei stellte fest, daß es sich um einen Anschlag 
gegen das Postamt handelte. Man vermutet, es 
mit einem Streich von Anhängerinnen des 
Frauenstimyrrechts zu tun zu haben.

( To d  durch Bl i t z s c h l a g . )  In  dem 
nahe bei Lemberg gelegenen Dorfe S l a g e t z k a  
flüchteten während eines Gewitters acht Per­
sonen unter einen Baum, in den der Blitz ein­
schlug. Fünf Personen wurden sofort getötet, 
die übrigen erlitten schwere Brandwunden.

( E i n  g e i s t e s k r a n k e r  R e v o l v e r -  
schütze.) Dienstag Abend erschien nach dem 
„B. L.-A." der Baron August Sordeau, Guts­
besitzer aus Levico (Südtirol) vor der Pforte 
des Kapuzinerklostsrs in B o g e n  und ver­
langte zu beichten. Als man ihn eingelassen 
hatte, zog er einen Revolver aus der Tasche, 
feuerte im Klosterhofe auf eine Gruppe von 
Kapuzinern und verletzte den Pater Minder 
am Arm. Man versuchte Sordeau, der geistes­
gestört ist, zu beschwichtigen. Als die Polizei 
kam, entstand zwischen den Wachleuten und dem 
Irrsinnigen ein heftiger Kampf. Als man 
ihm den Revolver entwunden hatte, zog er 
einen zweiten hervor. Auch dieser wurde ihm 
entrissen. Man fand bei ihm noch einen scharf­
geschliffenen Dolch. Baron Sordeau leidet an 
Verfolgungswahnfinn.

( E i n  g e f ä h r l i c h e r  Gast. )  Ein bluti­
ges Drama spielte sich in vorgerückter Nacht­
stunde in einem Caf6 der äußeren Boulevards 
in P a r i s  ab. Eine Gruppe junger Spanier 
hatte die Nacht hindurch in einem Eafä am 
Boulevard de Eleicy gezecht. Als es an das 
Zahlen ging, entstand ein Streit. Der Ver­
walter des Etablissements mischte sich ein. Dar­
auf zog einer der Streitenden, ein gewisser An­
tonio, einen Dolch und stieß ihn dem Verwalter 
in den Rücken. Auf seine Hilferufe eilte der 
Kellner herbei und versuchte den wütenden 
Spanier zu entwaffnen. Antonio gelang es 
jedoch, sich zu befreien. Er stieß dem Kellner 
seinen Dolch zweimal so heftig in die Brust, 
daß der Unglückliche nach wenigen Minuten 
starb. Der Spanier ergriff die Flucht, konnte 
aber später verhaftet werden.

( D e s e r t e u r e  a l s  Mö r d e r . )  Die 
beiden Soldaten Stift und Kohut flüchteten 
aus der Garnison S e r a j e w o ,  kleideten sich 
in einem Hotel um und fuhren darauf mit 
einem Fiaker der serbischen Grenze zu. Wäh­
rend der Fahrt ermordeten sie den Kutscher und 
fuhren allein weiter. S ie wurden jedoch ver­
haftet, da sie als Flüchtlinge signalisiert waren.

B r o m b e r g , 10 Jun i. Handelskammer - Bericht,
W eizen niedr., weißer W eizen «lind. 128 Pfd. holl.w iegend  
brand- und bezngfrei, 198 Mk., da bunter und rot mlnd. 128 
Pfund bokl. wiegelld, brand- und bezngfrei, 194 Mk., do. 
lnind. 120 P fd . holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 180 
Mark, do. mindestens 115 P fd . holl. wiegend, brand- und 
bezngfrei. — Mk.. do. mindestens 112 P fd . hol!, wiegend, 
brand- und bezngfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
N otiz. —  Roggen niedr., Roggen mindestens 122 Pfund  
holl. wiegend, gut. gesund, 158 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hol!, wiegend, gut gesund, 156 M k , do. mindestens 
l 17 Pfd holl.w iegend,gut, gesund, 158 Mk..geringere Qualitäten 
unter N otiz. — berste zu Mnllereizwecken 145— 139 Mk., Brau- 
ware ohne Handel. —  Futtere, bjen 16 0 —177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. -  Hafer 1 3 6 - 1 5 6  Mk., guter Hafer zum  
Koni»», 161— 171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 M ark. —  
Die Preife verstehen sich loko Brom berg.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  11. Ju n i 1913.
Zum Verkauf standen: 237 Rinder, darunter 157 Bullen, 

29 Ochsen, 51 Kühe und Färsen 2387 Kälber, 671 Schafe, 
17 864 Schweine.__________________  _______

Pre i s e  für 1 Ze nt ne r Lebend­
gewicht

K ä l b e r :
a) Doppellender feinster M a s t . . .  .
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) M astlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
S c h a fe ............................ ....

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschose) . . . . . . . . .

8 .  Weidemastschafe:
a) M astlämmer . . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
v) FeLLschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
k) vollsteischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd.
L eb en d gew ich t.................................

o) vollsteischige d. feineren Rassenu. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd.
L e b en d g ew ich ..................................

ä) vollsteischige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgewicht.......................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd .
L eb en d gew ich t................... ....  . .

k) S a u e n ...............................................

9 6 - 1 0 3
67— 63
6 2 - 6 5
5 5 - 6 0
4 0 - 5 0

5 3 - 5 4

5 1 - 6 3

5 0 - 5 2

4 8 -  51
4 9 -  50

Schlacht­
gewicht

1 2 9 - 1 4 3
112— 130
1 0 3 - 1 0 8

9 3 - 1 0 5
7 4 - 9 1

6 6 - 6 7

6 4 - 6 6

6 3 - 6 5

6 0 -  64
6 1 -  63

Marktverkauf: V on dem kleinen Rinderauftrieb blieb nichts 
übrig. -  Der Kälberhandel verlief glatt. — Schafe wurden 
glatt und rasch abgeätzt. —  Der Schweinemarkt gestaltete sich 
r u h i g . _______

M a g d e b u r g ,  10. Ju n i. Zuckerberrcht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack — ,— . Nachprodukte 75 Grad
< hne Sack 7,30—-9,45. S tim m u n g: ruhiger. Brotrafsinade I 
ohne Faß 19,50— 19,75. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gen,. Raffinade mit Sack 1 9 ,2 5 -1 9 ,5 0 . Gern. M elis  I  mit 
Sack 18,75— 19,00. Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  10. Jun i. Riiböl stetig, verzollt SL. 
Spiritus ruhig, per Ju n i 83 Gd., per Ju n i J u li  
33 Gd., per J u li Aug. 33 G d. W etter: Nach Regen auf­
klärend.

W etter-U ebersicht
der Deutschen S eew ärts .

_______ H a m  b n r g . 1 l . Iu n l 1912,

Nam e
der Beobacht 

tnngsftation

s
Z Z
L.Z
Z

Z U
W etter

ß Z

d-i

es 6
Z s  Z 8 8
LZ:

Witterung«- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 756,7 W  bedeckt 12 6,4luachm. Nied.
Homburg 753.6 W N W halbbed. 13 12,4 Nied. i. Sch*)
Swinem ünde 748,8 W wolkig 12 6.4 Nied. i. Sch.
Neafahrwasser 745,1 W S W wolkig 13 meist bewölkt
M emel 742,6 W S W wolkig 11 1 .4 Nied. i. Sch.
Hannover 766,8 W halbbed. 12 12,4 Nied. i. Sch.
Berlin 753,7 S W halb bed. 13 2,4 nachts N ied.
Dresden 757,6 W N W Regen 12 2,4 nachm. Nied.
B reslau 754,1 W wolkig 16 meist bewölkt
Bromberg 749,5 W wolkig 14 0,4 meist bewölkt
M eß 763.7 W bedeckt 14 — zieml. heiter
Frankfurt, M . 761,6 S W wolkig 16 — meist bewölkt
Karlsruhe 762,4 W S W wolkig 17 — meist bewölkt
München 762,1 S W bedeckt 16 0,4 meist bewölkt
P a r is 765.9 W b-deckt 14 meist bewölkt
Vlissingen 762,1 N N W wolkig 14 vorm. Nied.
Kopenhagen 744,2 N W bedeckt 12 6,4 meist bewölkt
Stockholm 736,8 W N W Regen 8 12,4 zieml. heiter
Haparanda 744,1 ONO woikenl. 9 nächm. R ie d .
Archangel — — — — nachts N ied.
Petersburg 745,2 S O R egen 6 12,4 vorm. Nied,
Warschau — — — — Wetterleucht.
Wieu 758,8 W wolkig 20 — zieml. heiter
Rom — — — — — meist bewölkt
Hermannstadt 759, N W woikenl. 28 2,4 vorm. Nied.
Belgrad - 5 — — — —

Biarritz 770,3 S W bedeckt 16 — vorm. Nied.
N izza 761,5 — heiter 19 — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a n s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 12. Ju n ir  
Sturm  nachlassend, Bewölkung abnehmend, einzelne Regen­
schauer.

Eine neue Erfindung ist der Fruchtsaft-Apparat 
„Re x^. der die alten Verfahren zur Gewinnung von 
Fruchtsäften (Mahlen, Zerquetschen, Rühren oder 
Auspressen der Früchte) überflüssig macht und es er­
möglicht, in Vs bis IVs Stunden fir und fertige natur­
reine Fruchtsäfte mit dem voll erhaltenen Aroma der 
frischen Frucht vollkommen klar und haltbar bei 50 
bis 60 Prozent Zuckerersparnis zu gewinnen. Wollen 
Sie sich über die einfach verblüffenden Vorzüge dieser 
neuen ..Rex"-Erfindung genau unterrichten, dann
wenden Sie sich an die Firma C. V. Dietrick u. Sohn, 
G. m. b. H., Thorn, Vreitestraße 35/37, die für Thorn 
und weitere Umgegend den Allei

darauf aufmerksam, daß nur dort die weltberühmten 
„Rex^-Einkoch-ApparaLe und -Glaser erhältlich sind, 
die heute von keiner sparsamen Hausfrau mehr ent­
behrt werden können und die schon in Millionen 
Küchen täglich gebraucht werden. Wer noch nicht im 
Besitz eines dieser billigen „Nex"-Apparate ist, zögere 
nicht länger mit der Anschaffung. Jeder Aufschub 
bedeutet Verlust!
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Manntmachmg.
I n  der Nacht vom 13 /14. d. M ts. 

w ird  von der Artillerie von 9 Uhr abds. 
ab auf dem hiesigen Schießplatz scharf 
geschossen.

D as Betreten des Schießplatz 
geländes während des Schießens ist 
verboten.

D as für die Nacht vom 14./15. 
d. M ts. bekannt gemachte Schießen 
findet nicht statt.
Kommandantur des Jnstartl.- 

Schietzplatzcs Thor».

Wohne jetztMkslW 82, 8,
im Hause des Herrn Olaass.

U M  N. IvieN.
W M  M t .

W ir beabsichtigen, am 1. J u l i  einen 
jungen Schreiber, der auch Botengänge 
zu besorgen hat, anzustellen. Bewerber 
müssen sich persönlich in unserem G e­
schäftszimmer, Seglerstr. 1, vorstellen.
DieHandelskammerznThor».

D m L L  V 1 « tL L v k .

4 tiM ige

Maiergehilsen
sucht bei dauernder Beschästigung

LvdiwAW , M m m stc r ,
Culm a. W .

Einen erfahrenen

stellt sogleich ein

8 trck tM , CWmiiküsstr. 1S.
»s!

Wer M A « e
finden dauernde Beschäftigung.
M .  Z t l l L ,  RsslhigkilsaSnk,

Lesserr W p r .________
Suche für mein Eisenwarengeschäst per 

sofort oder 1. J u l i  einen

UrZW
m it guter Schulbildung.

l ? a u l  T ' s r i ' S v .

M e L c i r s e L  L ö n M
- < M M l L W K O W « I . '? W W I ! W W

L e r k e
D I

U s d s r s t t  « r k Ä M s c k .

L. M E n rL S srk  k S sek k k , IS s k S n § K d r ik ,  V k o r n ,

o ü e m e  M e t e n
Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
K s llu v i* , Inhaber: kLLviia^L SsL L irvr,
Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstr.-Ecke. Fernsprecher 345.

t ^ s r » d s i r .  L , i i r v i 7 L > s t s .  L » L r i o ! « i Z m .  l S t u v k .
W ir suchen per sofort einen gewandten, 

jüngeren

Vorarbeiter,
etwas schreibgewandt, ferner für unsere 
F iliale M o g i l n o  in Posen einen 

tüchtigen

l l ir M  L LrM86
G. m. b. H., Maschinenfabrik, T  h o r  n.

Lehrlinge
stellt sofort ein

L*. Schneidermeister,
Thorn, Katharinenstr. 5.

W O M  M M
findet W inter und Som m er Beschästigung. 
O!ex-Petroleum-<8es.. Th.-Mocker,
____ ______ Eichbergstr.________

Ein unverheirateter, zuverlässiger

Kutscher
erhält sogleich Stellung bei

S ilo  NsWsrrrr, Thorn-Schießplatz.
Kräftigen, ordentlichen

Laufburschen,
der möglichst auf der Brom berger V or­
stadt wohnt, sucht ?L eL io k M o s,

Elisabethstr.
Suche von sogleich evtl. 1. J u l i  eine

BerÜiiuferin
für m .in  Fleisch, und Wnrstwarengeschäft. 

D . 8 » « ? ! « , '.  Lindenstraße 77.

Schützenhaus.
Ein Küchenmiidchen,

auch durch Vermittelung, wird gesucht.

N i ? b e ^ k m U s r l s k M m « 8 ? 3 i m 8 s c k e l , l L r d e n !
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M au -u . LsilkortM, - kilLwogeiill. Kuverts

lleksrt prampt onck M mStzlgsa krskM üls

e. vMkroisrkÎ  küMliMrel,
7koru.
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- ü r  u n s e r s in ö e r "

.....W . - M 5
ist ö ir s  B e str  arraö«

V e r g o r ^
M iM S c h o k o ra -o - .
M aM  S trah len  stern>
b i e t e t  r i r r  i ö e a ^ s E e n ö H r u r d L « »  n n ö  
K r c W o j u ^ s u u U r l  s ü r  K i n ö e n s e ö e n A k t e n s .

Kölil. Ziüiiiikl Gerstenstratze 1V.
Möblierter Zimmer

mit guter Pension zu vermieten
G re lte ttr . 6 , Ecke M a u e rf tr .  8 , r .

8- ««ll i-U M klU M ..
2. Etage, mit B ad und Zubehör, sind 
per 1. 10. zu vermieten. Z u  erfragen 
im Laden M eltten s tr. 81.

1. Etage.
5 1» Zimmer

nebst Zubehör, AUslädt. M arkt 12, zu 
vermieten; im ganzen, auch geteilt.

Wohnung,
2 Etage, 4 Zimmer, Küche, Badestube 
mit reich!. Zubehör, versetzungshatber per 
1. S. zu vermieten.
_______ M v rn s r .  Culmer Chaussee 60.

5-Zimmer-Vohnung,
mit Zubeh. evtl. S ta ll z. 1. 10. z. verm.

MeMerrstr. 89.

von sofort zu vermieten
Schulstralre 16.

von 2 Zim mern per 1. J u l i  zu vermieten
Neustadt. Markt 11-

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vorn 
t. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eventl. Pferdestall. Z u  ersr. Friedrich- 
Kratze 2 4, 1, von 11— 1 Uhr._______

Saaersirassv 28:
korrLobs/tliod, 4—-5 

2iwmer, Laä, mit reiokliokew Ludekür, 
auk äom  L ote, m it R sben-

räum en,
L r r r S » « - ,  I r v N o  
W p S lo k « ! '-  « .  L v N v r rL A L U L o

»okort ru vermieten.
3loI». V«IR L ernrer*, Dnrean, 8ok.

M ess. möbl. Zimmer mit schöner Aus- 
ficht zu vermieten.

B ro m b e rg e r-  u. P a rk ilr .-E c k e  11, 3, e.
^ d w e i  m öb l. V o rv e rz im m e r zu ver- 
o  mieten, eventl. Burschenstube. Z u  
erfragen in der Gesch. der „Presse".

Müewx



Nr. ,35 shorn, vonnerrtag den >2. Z«ni 1913 31. Zahrg.

Die prelle.
«Drittes Statt.)

Deutscher Reichstag.
158. Sitzung vom 10. Juni, 2 Uhr.

Am BundesrntsLische: Frhr. v. Heeringen.
Kleine Anfragen.

, Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.) fragt, was bis- 
Zum Schutze des Bergmanns J a k u b i k ,  der 

^  dem rujstichen GrenZort Nifta von den 
Russischen B e h ö r d e n  v e r h a f t e t  und 
^Egeir der von ihm betriebenen Agitation für den 
voerschlefischen Vergarbeiterstreik im administra- 
Uven Wege (angeottch zu lebenslänglicher Zwangs 
urbeit) verurteilt worden ist, getan ist und was in 
dieser Angelegenheit weiter getan wird.

Eeheimrat Lent ze:  Das Auswärtige Amt har 
Mort durch den Grenzkommissar und den Konsul in 
Warschau nähere Erkundungen über den Vorfall 
Mgezogen. Nach dem inzwischen eingegangenen 
Gericht hat der Bergmann Sammlungen zugunsten 
oer Streikenden außerhalb der preußischen Grenze 
veranstaltet. Infolgedessen ist er in Nifka ver­
haftet und ein Verfahren gegen ihn eingeleitet 
worden, das demnächst Zum Abschluß kommt uno 
für den Bergmann nur die Folge der Ausweisung 
haben kann. Es wird für möglichste B^chleunr- 
8Ung des Verfahrens Sorge getragen und eingehen­
der Bericht erstattet werden.

Die Abgg. Dr. H a e g y  (Elf.) und B a u m a n n  
(Ztr.) fragen, was gegen die Irreführung der Kon­
sumenten und schwere Gefährdung des Weinbaues 
und des reellen Weinhandels durch ein den Namen 
.»Malz w e i n "  führendes Produkt getan werden 
wtrd.

Ministerialdirektor Dr. v. J o n e c q u i ö r e s  
erwidert, die in der Anfrage berührte Herstellung 
von Malzwein ist den verbündeten Regierungen 
bekannt. Die Herstellung dieses Weines ist an und 
für sich zulässig. Sollte sie indes in zu großen Men­
gen erfolgen, so werden Erwägungen anzustellen 
sein, ob gegen sie im Wege der Verordnung oder 
durch andere Maßnahmen vorgegangen werden muß.

Zweite Lesung der Heeresvorlage.
Darauf begann das Haus die zweite Beratung 

der Wehrvorlagen.
Die Diskussion wurde zunächst eröffnet über den 

Artikel 1 der Vorlage und der Kommissions- 
beschlüsse. Die Kommission hat die geforderte E r­
höhung der Friedenspräsenzstärke bis auf einem 
Abstrich v o n  15 E s k a d r o n s  (3 von den 
6 neu geforderten Kavallerieregimentern) bewilligt, 
Ein A n t r a g  B a f f  e r m a n n  will auch hier dre 
Forderung der Vorlage in vollem Umfange ge­
nehmigen. M it zur Erörterung gestellt wtrd ein 
großer Teil der von der Kommission zu der Vor­
lage beschlossenen Resolutionen.

Berichterstatter G a n s  E d l e r  H e r r  zu P u t -  
litz (kons.) hebt aus den Verhandlungen der Kom 
Mission hervor, daß der überwiegende Teil der 
Kommission anerkannt habe, daß die in der Be­
gründung der Vorlage vetonte politische Lage ein 
Trund zur Einbringung der Vorlage gewesen ist,

nügendes Äenschenmaterial vorhanden ist, 
durch die Erhöhung der Friedenspräsenzstärke er­
forderlichen Bedarf zu decken.

Abg. N o s k e  (Soz.): Am Schluß der gestrigen 
Sitzung gab der Thor der Patrioten, die gern 
Lasten bewilligen, wenn das Volk sie trägt, dem 
Groll darüber Ausdruck, daß Gefahr droht, diesmal 
selbst zahlen zu müssen. Wir unsererseits lassen 
keinen Zweifel darüber, daß die von den bürger­
lichen Parteien angenommene Kriegsgefahr für das 
Reich nicht besteht und nicht'bestanden hat. Hing 
doch namentlich in den letzten Wochen der Himmel 
voller Geigen. Bei rauschenden Festen, die mit ver­
schwenderischer Pracht gefeiert worden, sahen die 
Völker die Herrscher der größten Staaten beiein­
ander. Der deutsch-englische Gegensatz hat ab­
genommen. Von den siegreichen Balkanstaaten, dre 
Mit sich HU tun haben, ist nichts zu fürchten. Auch 
von Rußland droht keme Gefahr, denn es hat mir 
den revolutionären Strömungen im Innern zu 
rechnen. Daß Deutschlands Rüstungen Gegenmaß-

Die Sezession der Sezessionen.
----------  Nachdruck verboten).
B e r l i n ,  am 10. Juni.

Man behauptet von gewissen Arten von 
Tieren — die Regenwürmer sollen dazu ge­
hören —, daß es ihnen nichts schadet, wenn 
man sie gewaltsam in Stücke teilt. Im  Gegen­
teil, jedes einzelne Stück lebt vergnügt und 
munter ein selbständiges Leben weiter, und das 
Werk der Vernichtung, das man anstrebte, er­
weist sich in seiner Wirkung als ein Werk der 
Vermehrung und Fortzeugung. Die „Berliner 
Sezession", die Künstlervereinigung, die haupt­
sächlich der kluge Max Liebermann und der un­
vergeßliche, tapfere Walter Leistikow einst ins 
Leben riefen, um Front zu machen gegen die 
staatlich und höfisch approbierte Malweise, die 
junge, unabhängige Talente in sanften, aber 
undurchdringlichen Boykott erklärte, hat in die­
sen Tagen gezeigt, daß sie etwas von den Eigen­
schaften besitzt, die jenen Tieren, mit Recht oder 
Unrecht, nachgesagt werden. Sie hat sich in 
Zwei Gruppen aufgelöst, und es spricht einiges 
dafür, daß wir zum nächsten Winter nicht, wie 
Voreilige es getan haben, mit einem Verschwin­
den der Berliner Sezession, daß wir vielmehr 
mit zwei Sezessionen zu rechnen haben werden. 
Auf wie lange — das ist eine andere Frage. 
Ohne von der Vorsehung mit übernatürlicher 
Prophetengabe bedacht worden zu sein, darf 
man doch mit einiger Wahrscheinlichkeit vor­
aussagen, daß das Ende der Berliner Sezession 
naht. Die ersten Töne ihres Totenglöckleins 
erklingen, nicht eben sehr lieblich und harmo-

reqeln hervorrufen mußten, war doch selbstver­
ständlich. Wenn diese Vorlage angenommen ist, 
wird man sehen, daß irgendeine Verbesserung der 
deutschen Machtstellung auch nicht zu verzeichnen ist. 
Von Frankreich ist ern Angriff noch weniger zu 
fürchten. Das französische Volk ist nur von Sorge 
wegen eines deutschen Angriffs erfüllt und ergreift 
nur- deshalb ALwehrmaßregem. Die Konferenz in 
Bern wird noch einmal reiche Früchte tragen uns 
einen Zusammenstoß zwischen Frankreich uns 
Deutschland verhindern. Vereinbarungen über ein 
Flottenbaufeierjahr wären mit England sehr wohl 
möglich gewe.en Wir lehnen die Vorlage ab, wett 
wi? damit dem Frieden dienen. Der Reichstag 
sollte die Beratung des Entwurfs aussetzen, weit 
eine Gefahr für das Reich nicht besteht. Triebe man 
Sozialpolitik nach unseren Vorschlägen, so hätten 
wir viel mehr diensttaugliche Mannschaften. Lerder 
hat der Ausschuß nur drei Reiterregimenter  ̂ ab­
gestrichen, und selbst diesen bescheidenen Abstrich 
wollen die Nationalliberalen rückgängig machen. 
Die Mißhandlungen in unserem Heere kommen von 
der Nervosität, die durch Einübung von Parade 
griffen usw. hervorgerufen wird Solche überflüssi­
gen Dinge müssen beseitigt werden, dann kann man 
auch die Dienstzeit verkürzen. (Das Haus hat sich im 
Verlauf der mehrstündigen Rede mehr und mehr 
geleert. Präsident Dr K ä m p f  und danach Vize­
präsident D o v e  müssen dem Redner mehrfach durch 
Glockenzeichen Ruhe verschaffen.) Als der Abge 
ordnete Noske die Frage auswirft, ob die ALgeord 
neten. die dem Gründungsausschuß Zu einer neuen 
Flugzeugfabrik angehören — v. Böhlendorff-Küt- 
vin, Frhr. v. Zedlitz und Graf Vosadowsky — nicht 
ihr Amt mißbrauchen, und dabei aus sozialdemo­
kratischen Kreisen der Zwischenruf „Korruption!" 
ertönt, rügt Vizepräsident D o v e  diesen Zwischen­
ruf Unter steigender Unaufmerksamkeit der Mehr­
heft des Hauses bespricht der Redner mannigfache 
Einzelheiten der Vorlage. Nach dreistündiger Reoe- 
dauer fordert Abg. Noske Demokratisierung des 
Heeresweens und kommt dann zur Vermehrung 
des Off'zrer- und Unteroffizierkorps, Zum M ilitär 
boykott, Schmiergeldwesen usw. und behauptet da­
bei. auch Offiziere haben sich von der Firma Krupp 
Schmiergelder zahlen lassen. Gegen 6 Uhr erklär: 
der Redner: Auch mit den neu zu bewilligenden 
Mitteln wird die Heeresverwaltung nicht sparsam 
und geschäftstüchtig umgehen. Bezeichnenderweise 
ist ihr das Gardeprinzip wichtiger als die ganze 
Heeresverstärkung. Mittwoch: Fortsetzung.

Kriegsminister v. H ee r i n ge n : Der Vorredner 
hat gesagt, ich hätte in der Kommission bei Dar­
legung der' Gesichtspunkte, unter denen die M ilitär­
verwaltung den Besuch von Wirtschaften verbietet, 
die Sozialdemokratie mit anderen Dingen verauickt. 
Ich habe dargelegt, daß diejenigen Wirtschaften 
nicht besucht werden dürfen, in denen eine nach­
weislich sozialdemokratische oder deutschfeindliche 
Einwirkung festgestellt ist, andererseits auch von 
solchen Lokalen, wo Verhältnisse herrschen, die die 
Soldaten zu liederlichem Leben verleiten. Beide 
Kategorien habe ich also nicht auf eine Stufe ge­
stellt. (Lebhaftes Bravo!) D^e Armee ist niemals 
offensiv gegen die Sozialdemokratie aufgetreten. Sie 
hat sich immer im ÄbwehrZustand befunden (Sehr 
gut!), da Sie die Armee immer mit Ihrem Haß 
beehren. Sie erkennen das Heer als das Haupt­
hindernis Ihrer Bestrebungen, da die Armee daran 
festhält, die Soldaten zu einer treuen, für Kaiser 
und Reich bestimmten Trupve zu erziehen. (Leb­
haftes Bravo! rechts, große U nru^ links.)

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  Der Abg. 
Noske hat. wenn ich richtig unterrichtet Lm rm Zu­
sammenhange mit seinen Ausführungen über die 
Heeresvorlage, folgendes bemerkt: Wahrend man 
auf der einen Seite dem Volke unerhörte Lasten 
auferlegt, steht auf der anderen Seite ein
uneingelöstes Königswort. (Sehr richtig! bei 
den Soz.) Ich setze voraus, daß Abg. Noske mir 
Bezugnahme auf das preußische Wahlrecht be­
hauptet hat, daß den Opfern des Volkes, die fetzt 
auf dem Gebiete der Heeresvermehrung gefordert 
werden, ein uneingelöstes Königswort gegenüber­

steht. (Sehr richtig! bei den Soz.) I n  der Sache 
kommen diese Ausführungen darauf hinaus, daß dem 
König von Preußen der Vorwurf gemacht wird, 
daß er dem Volke ein gegebenes Wort nicht ein­
gelöst hat. (Sehr richtig! bei den Soz.) M it diesen 
Worten hat der Abg. Noske ein Gebiet betreten, 
das der Zuständigkeit des Reichstags nicht unter

nisch, und sie bereitet sich zum Sterben, weil sie 
keinen Grund mehr zum Leben hat. Sie gehet 
hin, derweilen ihre Zeit erfüllet ist. . .

Denn nur der Ahnungslose, dem ein Schauer 
über den Rücken läuft, wenn das Wort „mo­
derne Richtung" vor seinen Ohren ausgespro­
chen wird, denkt noch bei der Berliner Sezession, 
in der Zusammensetzung, die sie bis zum vorigen 
Freitag auswies an eine Gruppe jugendlicher 
Stürmer und Dränger die nicht dulden, daß 
irdische Hindernisse sich 'zwischen sie und ihre 
himmlischen oder höllischen Ziele stellen. Du 
lieber Gott! Es sind in Wahrheit, zu aller­
meist, behäbige, ein wenig schmerbäuchige Her­
ren in den Fünfzigern, oder nahe daran, oder 
darüber hinaus, die längst Anerkennung gesun­
den haben und goldenen Verdienst, die wohl- 
angestellte Professoren sind oder gar — wie 
Tuaillon — Ritter des Ordens „pour 1s 
msi-ite". Keine Frondeure, keine Revolutio­
näre, ehrsame Gatten vielmehr und Väter, die 
nicht mehr den Kitzel verspüren: ä'epater 1s 
doiii-ASoiZ, sondern selbst kaum vom Bourgeois 
zu unterscheiden sind.

Lovis Corinth, der kraftstrotzende Ostpreuße, 
der Nur-Maler, der stärkste Könner seiner 
Zunft, wäre der Mann gewesen, der allmählich 
sanft hindämmernden Berliner Sezession neues, 
frisches Leben einzuhauchen. Aber Lovis Co­
rinth wurde krank und keiner wollte oder traute 
sich an seine Stelle, als er das Präsidium nicht 
mehr ausüben konnte. Keiner? Einer doch. 
Paul Cassirer, im Berliner Kaufmannsdeutsch, 
laut Telepbonverzeichnis, von Beruf: „Kunst­

ich bemerken: Es ist t a t s ä c h l i c h  u n r i c h t i g ,  
wenn behauptet wird, daß hier ein uneingelöstes 
K ö n i g s w o r t  vorhanden ist. Die preußische Re­
gierung, Lezw. der König von Preußen haben dem 
preußischen Landtag eine Wahlrechtsvorlage ge­
macht. Hierüber ist eine Einigung mit dem preu­
ßischen Landtag nicht erfolgt. S i e  w e r d e n  u n ­
mö g l i c h  b e h a u p t e n  k ö n n e n ,  daß unter 
diesen Umständen die Z u s a g e  d e r  R e g i e r u n g  
ni cht  e i n g e l ö s t  ist. (Widerspruch bei den Soz.) 
Die Schuld liegt also an dem Landtage, der ferne 
Zustimmung versagt hat. (Zuruf Lei den Soz.: 
Dann hätte er ausgelöst werden sollen). Ich mutz 
mich aber mit aller Entschiedenheit dagegen ver­
wahren. daß die Person des Königs von Preußen 
in den Bereich der Debatte gezogen wird. (Lachen 
Lei den Soz.) Wenn Sie erklärt haben, daß, wenn 
die Vorlage nicht m i t  dem König gelöst wird, so 
g e g e n  ihn, so erkläre ich, daß dies nicht geschehen 
wird. Preußen w'rd so geleitet werden, wie es dem 
Wohle des preußischen S taats nach unserer Auf­
fassung entspricht. (Lebhaftes Bravo! rechts.)

Vizepräsident Dr. P a a s c h e :  Nach dem amt­
lichen Stenogramm enthalten die Worte des Abg 
Noske eine beleidigende Kritik des Königs von 
Preußen. Ich rufe den Abg. Noske nachträglich z u r  
O r d n u n g .  (Lachen bei den Soz.)

Vizepräsident Dr. P a a s c h e  mit erregter 
Stimme: Ich bitte, das Gelächter zu unterlassen.

Generalleutnant W a n d e l :  Die Behauptung. 
O f f i z i e r e  erhielten von der F i r m a  K r u p p  
Schmiergelder, entspricht n ic h t d en  Ta t s a c h e n .  
Wegen ungenügender Wohnungsverhältnisse yaLLe 
die Firma Krupp Feuerwerkern — Offiziere kamen 
überhaupt nicht inöetracht — gegen einen ent­
sprechenden Pensionspreis Wohnung und Verpfle­
gung eingeräumt. Die Verwaltung hatte davon 
keine Kenntnis, ist aber alsbald eingeschritten. Die 
Untersuchung wird ergeben, ob weiter einzuschreiten 
sein wird. (Hört, hört!)

Nach einer kurzen Bemerkung des Generalleut­
nants S t a a b s ,  in welcher es als unrichtig be­
zeichnet wird, daß für den Truppenübungsplatz 
Zossen zu hohe Preise gezahlt worden seien, wiro 
vertagt.

I n  einer p e r s ö n l i c h e n  B e m e r k u n g  stellte 
Abg. G r a f  P o s a d o w s k y - W e h n e r  M , daß 
e r  ni cht  zu dem Gründungskomiree der Atlas- 
Werke gehört habe und forderte den Abg. Noske 
auf, seine Behauptung zurückzunehmen.

Vizepräsident Paa f c he  rief den Abg. S c h e i d e ­
m a n n  wegen eines Zwischenrufes „Schauspielerei" 
zur O r d n u n g .

Abg. N o s k e  (Soz.): Wenn Graf Posadowsky 
dies hrer in so feierlicher Weise erklärt, so glaube 
ich ihm aufs Wort.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fortsetzung.
Schluß 7 Uhr.

Vas Erbrecht öe§ Staatcs in der 
Budgetkommission.

B e r l i n ,  10. Jun i
Die Budgetkommission de-l Reichstages trat 

heute in die Beratung der V o r l a g e n  z u r  
Deckung der dauernden Ausgaben der Heeres­
vorlage ein und begann dabetz mit dem E n t w u r f  
ü b e r  d a s  E r b r e c h t  d e s  S t a a t e s .  Dieser 
Entwurf war dem Reichstage schon 1908 unter­
breitet, damals aber nicht verabschiedet worden. 
Er will den Vundesstaaten 25 v. H. der in ihrem 
Verwaltungsbereich angefallenen Erbmassen be­
lassen und rechnet so für das Reich mit einem mur-

ausstellung und Kunsthandlung". Der war 
seit Jahren der Agent, der Zwischenhändler, 
der Manager der Sezession, den mangelnden 
Wirklichkeitsfern ihrer Mitglieder durch seinen 
angeborenen, zufällig ins Kunstfach verschlage­
nen Geschäftsgeist aufs glücklichste ergänzend 
und, für die Jüngeren, die noch kein Publikum 
besaßen, stets zu einem Vorschuß bereit, wenn 
es mit der Miete haperte. Dabei, ohne Zwei­
fel, ein imgrunde großzügiger Mensch, der mit 
der zähen Verschlagenheit eines sieben mal 
sieben gesiebten, nie zu überlistenden Profit­
machers kecken Wagemut vereinigte und, ehe 
er der Theaterprinzessin Tilla Durieux — der 
kühlsten deutschen Brettervirtuosin — unter­
täniger Prinz-Gemahl wurde, gern bei Pom- 
mery brüt und Hennessy very old allerhand 
phantastische Pläne die Nächte hindurch be­
schwatzte.

Und das Unglaubliche geschah. Paul Casfi- 
rer wurde zum Präsidenten der Berliner Se­
zession gewählt. Künstler von europäischem 
Ruf und Ansehen stellten eine „Kunsthandlung 
und Kunstausstellung" an ihre Spitze. Der 
Impresario wurde Intendant, der Diener 
wurde Herr. Nur Künstler, die immer, infolge 
der Beschränkung, die ihr Metier ihnen aufer­
legt, weltfremd bleiben, konnten aus solche Tor­
heit verfallen. Paul Cassirer aber beging den 
Fehler der kleinen, durch einen Staatsstreich 
auf den Thron gehobenen Duodezsouveräne des 
18. Jahrhunderts: er regierte darauf los, forsch 
und fest und rücksichtslos, belohnte, wer zu ihm 
hielt, strafte, wer ihm die Hochachtung ver-

maßlichen Ertrag von nur 15 Millionen Mark. 
Nach Paragraph 1 tritt, wenn nach den Vorschriften 
des BEB. Abkömmlinge von GroßelLern des Erb­
lassers in der Seitenlinie oder Verwandte der 
vierten Erbrechtsordnung oder der ferneren Ord­
nungen zur gesetzlichen Erbfolge berufen sind, an 
ihre Stelle als gesetzlicher Erbe der Fiskus; ebenso 
wenn zuzeit des Erbfalls weder ein Verwandter 
noch ein Ehegatte des Erblassers vorhanden ist. — 
Es sollen nicht mehr beerben der Onkel oder die 
Tante den Neffen oder die Nichte, wohl aber um­
gekehrt. Ebenso beerben sich Neffen, bezw. Nichten 
nicht untereinander.

Den einleitenden Vortrag bot Berichterstatter 
Abg. W a l d s t e i n  (fortschr.). Er verwies auf den 
voraussichtlich sehr schwierigen Schutz der Ver­
wandten Lestierunfahiger Personen. Der Ertrag des 
Entwurfs werde wesentlich dadurch beeinflußt wer­
den. daß nunmehr in zahllosen Fällen, in denen 
bisher Testamente nicht gemacht worden seien, dies 
künftig erfolgen werde. Sei dann aber der Ertrag 
der Steuer sehr klein, so sei es nicht gerade Zweck­
mäßig. das BEB. nach so kurzer Zeit Zu durch­
brechen.

Reichsschatzsekretär K ü h n  führte die Vorlag« 
auf finanzielle Bedürfnisse zurück und bestritt die 
Absicht, das Jnteftaterbrecht der Verwandten ein­
zuschränken. Auf erhebliche Änderungen des Ent­
wurfs werde man verzichten müssen, wolle man den 
finanziellen Zweck des Gesetzes nicht vereiteln. — 
Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r  ergänzte diese 
Ausführungen durch Mitteilungen über die Gr- 
tragsfchätzungen. Es sei davon auszugehen, daß 
auch oen Geschwistern der Eltern und den entfern­
teren Verwandten 75 v. H. der Erbmassen aufgrund 
letztwilliger Vertilgungen anfallen, sodaß für den 
Fiskus als gesetzlichen Erben 25 v. H. verbleiben.

Z e n t r u m  u n d  K o n s e r v a t i v e  ä u ß e r ­
t e n  sich a b l e h n e n d .  Ein Z e n t r u m  s r e d -  
n e r  betonte die rasch ansteigende Flut der Peti­
tionen gegen den Entwurf, die von Privatpersonen, 
aber auch von Haus- und Grundbesitzervereinen und 
von Handelskammern ausgehen. Diese lex Bam- 
berger übersehe, daß fortan die Zahl der Testamente 
stark wachsen und damit der mutmaßliche Ertrag der 
Vorlage stark sinken werde. Habe der Familiensinn 
bei entfernteren Verwandten abgenommen, so ser 
das zu bedauern, aber deshalb sei es für das Reich 
nicht ratsam, diese unheilvolle Entwicklung noch zu 
verschärfen. Übrigens werden rm Ausland befind­
liche Erbmassen nur schwer für das Reich zu ge­
winnen sein. — Dem trat der k o n s e r v a t i v e  
S p r e c h e r  bei: seine Freunde lehnen sämtliche 
Paragraphen ab und verzichten auf die Stellung 
von Abänderungsanträgen, wenn sie Lei den Ab­
stimmungen auch bemüht sein werden, der Vorlage 
die schlimmsten Giftzähne auszubrechen. Auch wer­
den sie im Lande hervorheben, wie ratsam es künf­
tig für jeden sei, ein Testament zu machen.

Ein s o z i a l d e m o k r a t i s c h e s  Kommissions- 
Mitglied trat lebhaft für die Vorlage ein und be­
kämpfte die inzwischen vom Zentrum wie vom Be­
richterstatter gestellten Abänderungsanträge. Diese 
Haltung teilte ein N a t i o n a l l r L e r a l e r .  I n  
manchem Falle könne es sittlicher sein, lieber den 
S taat als entfernte Verwandte zu Erben einzu­
setzen. Freilich gehe seine Partei nicht so weit, wie 
die Sozialdemokratie, die den Entwurf als Anfang 
der Testierbeschränkung betrachte. Daran an­
knüpfend bemerkte der S t a a t s s e k r e t ä r ,  jede 
Steuer könne in ihrer Überspannung zu gefährlichen 
Konsequenzen führen. Die Regierung habe jeden­
falls nicht die Absicht, eine weitere Ausdehnung des 
dem Entwurf zugrunde liegenden Gedankens vor­
zunehmen.

Der p o l n i s c h e  Sprecher erklärte sich gegen 
die Vorlage und wünschte baldige Entscheidung.

Die erwähnten A n t r ä g e  des Berichterstatters 
wie des Zentrums wollen den Paragraphen 1 ab­
schwächen. Der Antrag Waldstein will den Fiskus 
lediglich an die Stelle der Verwandten der vierten 
Erbrechtsordnung oder der ferneren Ordnungen, 
der Zentrumsantrag nur an die Stelle der Seiten- 
verwandten der fünften Erbrechtsordnung oder der

weigerte. Bis jetzt seine Herrschaft elend zu­
sammenbrach und die Sezession der Sezession, 
der Auszug der alten, satten Garde, mit Paul 
Cassirer in ihrer Mitte, Ereignis wurde. Nur 
ein Häuflein blieb zurück, in dem die Unbe­
kannten vorläufig überwiegen und das Lovis 
Corinth — der immer Paul Cassirers Ehrgeiz, 
für die Sezession statt mit ihr zu handeln, be­
kämpfte — solange führen will, bis es sich selbst 
organisiert und neuen Zufluß erhalten hat. 
Also: hier ist die Bahn offen, sind Werbungen 
erwünscht!

Vor und hinter den Kulissen aber tobt der 
Spektakel weiter. Klagen werden zu Rechts­
anwälten gebracht, und einige Ritter von P in­
sel und Palette besinnen sich plötzlich, daß sie 
auch Offiziere der Reserve oder Landwehr sind, 
um emsig Kartell zu tragen. Der Klatsch ge­
deiht und die üble Nachrede blüht, und die 
ältesten Freunde blicken sich mißtrauisch an. 
Das alles ist sehr unerfreulich und sehr unge­
mütlich. Es ist auch sehr überflüssig. Aber die 
Schuld daran fällt einzig und allein auf die 
Künstler zurück, die, ein bischen bequem und 
ein bischen schwerfällig geworden, es sich sehr 
nett dachten, Kunst und Kunsthandel in eins zu 
verschmelzen. Und die nicht merkten, daß schon 
eine neue Generation vor den Toren ist, Ein­
laß begehrend und entschlossen, die Geldwechs­
ler aus dem Tempel zu vertreiben. . . .

v.



ferneren Ordnungen treten lassen. AuffLlligerrveise 
wurde der lebhaft und geschickt begründete Antrag 
Waldstein vom Antragsteller schließlich zur ück-  
g e z o g e n .  Wohl n a h m  ihn das Z e n t r u m  
w i e d e r  auf .  Das hinderte aber nicht, daß schließ­
lich die Abänderungsanträge zu Paragraph 1 durch­
weg a b g e l e h n t  wurden. Die A b s t i m m u n g  
über den Paragraphen selbst wurde a u s g e s e t z t .

Paragraphen 2 und 3 wurden unverändert an­
genommen, die Beratung über Paragraph 4 wurde 
noch nicht zu Ende geführt. Donnerstag: Fort­
setzung.

Die Lage -es deutschen Gastwirts­
gewerbes.

B r e m e n ,  9. Juni.
Am heutigen Montag traten in der alten Han­

delsstadt Bremen die Delegierten des deutschen 
Gastwirtverbandes mit dem Sitze in Berlin zur Ab­
haltung des 40. deutschen Gastwirtstages zu­
sammen, der von einschneidender Bedeutung für das 
ganze deutsche Gastwirtsgewerbe werden soll. Es 
wird nämlich eine Verschmelzung der beiden maß­
gebenden Organisationen des deutschen Gastwirts­
gewerbes, des deutschen Gastwirteverbandes mit 
dem Sitz in Berlin und des Bundes deutscher Gast­
wirte mit dem Sitz in Leipzig angestrebt, und zwar 
aus der Erkenntnis heraus, oaß nur eine einheit­
liche zentrale und große Organisation den nötigen 
Druck auf die Gesetzgebung und die allgemeinen 
wirtschaftlichen Verhältnisse des Gewerbes aus­
üben kann. Die beiden Verbände sind seit Jah r­
zehnten nebeneinander hergegangen. Der deutsche 
Gastwirtsverband hat sich immer mehr die preu­
ßischen und die Angelegenheiten der Mittel- und 
norddeutschen Verufsgenossen angelegen sein lassen, 
während der Bund deutscher Gastwirte sein Tätig­
keitsgebiet mehr auf Süd- und Südwestdeutschlano 
beschränkt bat. I n  den großen allgemeinen Fragen 
des Gewerbes war man sich jedoch bald einig und 
schuf daher vor ungefähr einem Jahrzehnt den 
Reichsverband deutscher Gastwirtsverbände, um nach 
außen hin eine einheitliche machtvolle Berufs­
organisation zu verkörpern. Sollte es jedoch ge­
lingen, die beiden Verbände überhaupt miteinander 
zu verschmelzen, so würde sich die neue Organisation 
zu einer überaus bedeutsamen und maßgebenden ge­
stalten, denn dann würden nahezu 1500 Gastwirts­
vereine mit über 110 000 Mitglieoern in dem neuen 
Berufsverbande vereinigt sein und ihre Wünsche 
und Forderungen als die des gesamten deutschen 
Gastwirtsgewerbes zum Ausdruck und zur Durch­
führung bringen können. Dies erscheint den Be­
teiligten umso wünschenswerter, als sie der Mer- 
nung sind, der deutsche Gastwirtsstand sei bisher 
von der Gesetzgebung und Verwaltung nicht ge­
rade verwöhnt worden, vielmehr Labe man gerade 
dem Gastwirtsstande den Haupßteil aller neuen 
Steuern, sowohl staatlicher wie kommunaler Natur, 
aufgebürdet, während anderseits der Hemmnisse und 
Hindernisse immer mehr geworden seien.

Dies kommt auch m dem J a h r e s b e r i c h t  
zum Ausdruck, den der deutsche Gastwirtsverband 
dem heute zusammengetretenen 40. deutschen Gast­
wirtstag in Bremen unterbreitet. Es heißt darin 
u. a.: „Preissteigerungen bei allen Bedarfs- 
arikeln haben zu einer bisher unerhörten Teuerung 
der Lebenshaltung geführt, ohne ihren Ausdruck 
in einer entsprechenden Steigerung des Ein­
kommens dieser Schichten zu finden. Diese Vorgänge 
haben das Gastwirtsgewerbe nicht unberührt ge­
lassen. Die Einschränkung dieser Gruppen auf das 
Allernotwendigste, ist in den geringeren Umsätzen 
deutlich zutage getreten. Trotzdem, so führt der 
Bericht weiter aus, macht sich neuerdings sogar das 
Bestreben auf gänzliche Ausschaltung des Gastwirts- 
gewerbes aus der Reihe der freien Gewerbe- 
gruppen bemerkbar: Der bisherigen Knebelungen 
und steuerlichen Belastungen des Gastwirtsgewerbes 
scheint es noch nicht genug, mit der vom preußischen 
Minister des Innern berm Bundesrat angeregten 
Einführung des G o t e n b u r g e r  S y s t e m s  ge­
winnt es den Anschein, als ser das Radikalmittel 
zur Ausrottung des Gastwirtsgewerbes mit Stumpf 
und Stiel nun gefunden. Das Gotenburger System 
besteht darin, daß aller Kleinverkauf von geistigen 
Getränken den gewinnerstrebenden Geschäftsleuten 
entzogen und an gemeinnützige Gesellschaften 
übertragen wird. Ihre Aktionäre erhalten nur die 
landesüblichen Zinsen, ihre Wirte nur festes Ge­
halt; Überschüsse dienen zur Bekämpfung des Al­
koholmißbrauchs. Die Einführung dieser Grundsätze 
würde für taufende und avertausende freier bürger­
licher Existenzen den Ruin bedeuten. Die Einrrch-

Unter -er blühenden Linde.
Von E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

----------  (Nachdruck verboten.)
Als Rudolf Vaumbach im Jahre 1876 dieses 

neue Lied erdacht, sang er es, wie er hinzusetzte, 
„in einer Sommernacht lustig in die Winde, 
vor ihm stand ein volles Glas, neben ihm Frau 
W irtin saß unter der blühenden Linde" . . . 
und, wer den leider zu früh verstorbenen Dich­
ter gekannt, der wird ihm dieses persönliche Er­
lebnis, das er in so herzerfrischender Weise 
schildert, aufs Wort glauben.

„Keinen Tropfen im Becher mehr" könnte 
er auch heute von manchem „Fahrenden" singen, 
jedoch in anderem Sinne gedacht. Zu seinem 
Glück aber hat der immer liederfrohe, trunkfeste 
Poet unser Verkehrszeitalter nicht mehr erlebt. 
Für heutige Limonade lutschende Touristen 
hätte er sich gewiß nicht begeistern können. 
Offen gestanden: ich auch nicht. Und wenn ich 
wie alljährlich um die Zeit der Lindenblüte den 
Wanderstab ergreife, so wähle ich meine Wege 
derart, daß ich nicht nur an alkoholfreien 
Wirtshäusern vorbeikomme, wo mich Benzin­
düfte um den Genuß „staubfreier Morgenluft" 
bringen. Allerdings weiß ich im lieben deut­
schen Vaterlande auch manchen Ort abseits der 
üblichen Heerstraße, wo unter schattiger Linde 
ein guter Tropfen kredenzt wird.

Mag's drum altfränkisch klingen, ich halte 
es immer noch mit Baumbach, Scheffel und 
Geibel, von denen letzterer bekanntlich gesun­
gen M ir wär's, als schwämmen Rosen wohl 
auf dem klaren Wein, wenn uns ein Dirnlein 
sein wollte die Schenkin sein!

Rosen und Lindenblüt', Dirndel und Wan- 
derbursch gehören ja zusammen, ins Kloster 
braucht man darum auch heut noch nicht zu

Lungen des Auslandes widerstreben der deutschen 
Eigenart völlig. Eine Einführung des Gotenburger 
Systems würde nichts als eine Erdrosselung eines 
Gewerbes, ein gesetzwidriger Eingriff in die Ge­
werbefreiheit sein, ohne den geringsten Vorteil für 
die Kommune und das Gemeinwohl. Selbst der 
Minister des Innern hält das Gotenburger System 
für die anders liegenden deutschen Verhältnisse 
kaum übertragbar, den Grundgedanken desselben 
aber für „durchaus gesund und entwicklungsfähig". 
Gegenüber den hierdurch hervorgerufenen broßen 
Beunruhigungen, die teilweise in scharfen Protest­
resolutionen Ausdruck gefunden haben, ist der Ver­
band an das Reichsamt des Innern herangetreten 
und hat über die Stellung der Reichsregierung und 
die ev. zu erwartenden Vorlagen Aufklärung ver­
langt. Nach dem gewordenen Bescheide ist in der 
Rundfrage an die Bundesstaaten nichts weiter er­
folgt als die übliche Rundfrage auf solche Anre­
gungen, und daß die Reichsregierung erne enr- 
sprechende Vorlage noch garnicht in Erwägung ge­
zogen hat. Sollte, so schließt der Bericht, das Un­
glaubliche versucht werden, so darf wohl jetzt schon 
her Überzeugung Ausdruck gegeben werden, daß stcy 
eine Mehrheit im Reichstag dazu nie finden lassen 
wird."

10. Juni.
Unter Beteiligung von über 600 Vertretern der 

dem Deutschen Gastwirtsverbande mit dem Sir; 
in Berlin angeschlossenen Gastwirtsvereine aus 
allen Teilen des Reiches trat heute Vormittag im 
Festsaal des hiesigen Künstlervereins der 40. d eu  r- 
sche G a s t w i r t s t a g  zu seinen Verhandlungen 
zusammen. Zunächst tagte die Vevollmächtigten- 
versammlung des deutschen Gastwirtsverbandes, 
die Präsident R i n g e l - B e r l i n  mit einer Be­
grüßung der Teilnehmer eröffnete. Er hob dabei 
hervor, daß der Verband heute 765 Vereine mit ca. 
66 000 Mitgliedern umfasse. Dieser Erfolg ser 
hauptsächlich der Arbeit der Zonen des Verbandes 
zu verdanken. Es folgte eine B e s p r e c h u n g  über 
den J a h r e s b e r i c h t ,  den der Präsident vor­
legte. Der Bericht bespricht auch die einzelnen Ar­
beiten des Verbandes im abgelaufenen Geschäfts­
jahr. M it überwältigender Mehrheit hat sich der 
Verband für die Einführung der allgemeinen Be­
dürfnissrage Lei Konzessionsgesuchen entschieden 
und hat außerdem die Konzessionierung des 
Flaschenbierhandels verlangt. Bedauerlich sei, daß 
in 118 deutschen Handelskammern die Gastwirte 
überhaupt keinen Vertreter haben. Schwere Scha­
den seien namentlich den oberschlesischen Gast­
wirten erwachsen durch Festlegung der Polizei­
stunde auf Nachmittags 4 Uhr. Gegen die alten 
Schädlinge des Gastwirtsgewerbes ist mit unge- 
minderter Heftigkeit gekämpft worden. Die Zahl 
der Animierkneipen ist, dank auch dem Vorgehen 
der Mäßigkeitsvereine, im Rückgänge begriffen. 
Eine nicht unerhebliche Niederlage sei der Aostr- 
nenzbewegung bereitet worden, indem deren an­
stößige Plakate über entartete Eingeweide infolge 
Alkoholgenusses aus den öffentlichen Orten Berlins 
und anderer Städte entfernt werden mußten. Eine 
arge Belästigung des Gewerbes stellten im letzten 
Jahr wieder die Boykotts der Garnisonbehörden 
und der freien Gewerkschaften dar. I n  dieser Frage 
hat erfreulicherweise die Budgetkommission des 
Reichstages einen Antrag angenommen, der ein 
Verbot des Saalboykotts fordert, der etwa aus po­
litischen Motiven verhängt werde. — I n  der Be­
sprechung des Geschäftsberichts klagte H e r z b e r g -  
Berlin ebenfalls über den Boykott durch die M ili­
tärbehörden. Gegenwärtig würden auch die Gast­
wirte mit zur Deckung der neuen Militärvorlage 
herangezogen. Dagegen sei an sich nicht- einzu­
wenden, wohl aber müßten dann auch die Gast­
wirte dafür eintreten, daß endlich die Be­
schränkungen der Ausübung des Gewerbes durch die 
Militärbehörden aufhörten (Beifall)., — Der 
Redner beantragte folgende R e s o l u t i o n :  „Der 
in Bremen tagende 40. deutsche Gastwirtstag, auf 
dem über 60 000 Gastwirte vertreten sind. erklär: 
folgendes: Wir halten es selbstverständlich für 
unsere bürgerliche Pflicht, zu den Kosten einer not­
wendigen Verstärkung der Verteidigungsmittel des 

rlandes beizutragen; zugleich sprechen wir aber
der 
den

willkürlichen behördlichen Beschränkungen der kon­
zessionierten Ausübung des Gastwirtsgewerbes 
Einhalt zu tun und es hierdurch einem schon seit 
Jahren schwer um seine Existenz kämpfenden Ge­
werbe möglich zu, machen, auch zu, den Kosten der 
Wehrvorlage beitrage« zu können." — Über die 
Resolution wird die^morgige Hauptversammlung 
abstimmen. — Weiter folgte ein Bericht des Schatz­

meisters B r a u n -  Berlin über die g e p l a n t e  
V e r s c h m e l z u n g  des deutschen Gastwirtsoer- 
bandes mit dem Bunde deutscher Gastwirte. Es 
wurde hierzu eine R e s o l u t i o n  angenommen, rn 
der der Verbandstag freudigen Herzens seine Zu­
stimmung zu der Verschmelzung gibt, unter der Be­
dingung, daß der alte Name „Deutscher Gastwirts- 
veroand" erhalten bleibt. — Es wurden dann noch 
eine ganze Reihe von F r a g e n  i n t e r n e r  N a ­
t u r  erledigt. Die turnumätzia a u s s c h e i d e n ­
d e n  M i t g l i e d e r  d e s  g e s c h ä f t s s ü h r e n -  
d e n  A u s s c h u s s e s  wurden w i e d e r g e w ä h l t .  
Die Wahl der nächsten Tagungsorte wurde für die 
morgige Sitzung zurückgestellt.

Graf Zeppelin als Gast Wiens.
Zu Ehren des Grafen Zeppelin fand am Montag 

Abend im Wiener Stadtratssitzungssaale ein kleines 
Festmahl statt, welchem u. a. beiwohnten: Graf Zepr 
velin, Direktor Dr. Colsmann und Baron Gemmingen, 
ein Neffe des Grafen, der deutsche Botschafter, der 
sächsische Gesandte, Fürst Fürstenberg. weiter der M i­
nister des Innern Freiherr von Heinold, der Minister 
für öffentliche Arbeiten Trnka, der Statthalter, die 
Bürgermeister, mehrere Herren vom M ilitär und vom 
flugtechnischen Verein. Bürgermeister Dr. We i ß«  
k i r chner  brachte einen Trinkspruch aus, in welchem 
er zunächst den Grafen Zeppelin auf das herzlichste 
begrüßte und ihm sodann den Dank für seinen Besuch 
beim Kaiser Franz^Josef aussprach. Er gedachte der 
freundschaftlichen Beziehungen der beiden Staaten 
und Herrscher, sowie des 25jährigen Regierungs- 
jubiläums des Kaisers und trank auf die beiden 
Monarchen. Die Kapelle intonierte „Heil dir im 
Siegerkranz" und die Volkshymne. Der Bürger­
meister fuhr sodann fort: „Wir freuen uns auch des 
heutigen Tages als eines neuerlichen Erfolges deut­
schen Geistes und deutscher Kraft. Wir freuen uns 
auch, weil wir mit Bewunderung auf Seine Exzellenz 
blicken dürfen, den Gott begnadet hat. der größte Er­
finder auf diesem Gebiete zu sein." Der Bürger­
meister schloß: „Gott schütze, Gott erhalte den Grafen 
Zeppelin bis an die äußerste Grenze des menschlichen 
Lebens! Gott gebe ihm Gesundheit und Kraft, auch 
weiter seinem Kaiser zu dienen!" — G r a f  Z e p p e ­
l i n  erwiderte in bewegten Worten und sagte u. a.: 
„Ich bin unendlich dankbar dafür, daß mir hier ein 
solcher Empfang geworden, und ich danke dem Herrn 
Bürgermeister und der ganzen Wiener Bevölkerung 
für die Aufnahme, die ich gefunden habe. Ich erhebe 
mein Glas auf die immer festeren und dauernden Be­
ziehungen der beiden verbündeten Völker." — Nach­
dem der Minister des Innern den Grafen Zeppelin 
im Namen der Regierung und des Ministerpräsidenten 
begrüßt hatte, foglte noch eine weitere Reihe von 
Trinksprüchen, darunter auch einer des Fürsten 
Fürstenberg. Bürgermeister Dr. Weißkirchner sandte 
während des Mahles an die Gräfin Zeppelin ein 
Vegrüßungstelegramm namens der Bürgermeister und 
der Bevölkerung der Stadt Wien.

Am Dienstag Vormittag machte Graf Zeppelin in 
der Uniform seines Ulanen-Regiments den M it­
gliedern des Kaiserhauses, dem Botschafter von 
Tschirschky und dem Dürsten Fürstenberg seine Auf­
wartung und empfing sodann den Besuch des Erz­
herzogs Leopold Salvator. Um 122L Uhr empfing 
Kaiser Franz Josef den Grafen Zeppelin in besonderer 
Audienz, an welche sich ein Frühstück schloß, das der 
Kaiser zu Ehren des Grafen in der kleinen Galerie 
des Schlosses zu Schönbrunn gab. An diesem Früh­
stück nahmen ferner der Neffe des Grafen Graf Ferdi­
nand Zeppelin jun.. Direktor Eolsmann. Botschafter 
von Tschirschky, Militärattache Graf von Kageneck, 
Kriegsminister von Krobatin, sowie die höheren Mili­
tärs, Mitglieder des österreichischen Lustschiffer­
verbandes und die obersten Hofchargen teil. — Der 
Kaiser hat dem Grafen Zeppelin das Ehrenzeichen 
für Kunst und Wissenschaft verliehen. Dienstag 
Mittag ließ Bürgermeister Dr. Weißkirchner dem 
Grafen Zeppelin das ihm zur Erinnerung an den 
Flug von der Stadt Wien gewidmete Ehrengeschenk 
überreichen. Das Geschenk besteht aus einer Gold- 
kassette, auf deren Deckel das Panorama Wiens mit 
dem Rathause, um dessen Turm das Zeppelin-Luftschiff 
schwebt, eingraviert ist. Die in Gold eingravierte 
Widmung erinnert an den Besuch des Grafen Zeppelin. 
Graf Zeppelin war sichtlich erfreut über die Aufmerk­
samkeit und sagte, er sei von der Stadtvertretung und 
der Bevölkerung Wiens mit soviel Liebe und Ehrungen 
überschüttet worden, daß er keine Worte finden könne, 
um seinem herzlichen Danke Ausdruck zu geben. - -  
Abends um 8.40 Uhr reiste Graf Zeppelin in einem 
vom Eisenbahnminister zur Verfügung gestellten 
Salonwagen über München nach Stuttgart ab. Graf 
Zeppelin stattete vorher dem Eisenbahnminister einen

Das Luftschiff »Sachsen« r,t bereits ^  
vom Flugplätze Aspern nach ^rrednchshafen zu

zogen sich glatt, obwohl das Luftschiff bei B m E - 
gegen schwierigen Wind zu kämpfen hatte. ^

§port. .
Für die Z o,ppo t e r S p o r twoche °om ^

teilung und Festmahl im Kurhaus (Ostde jch 
Automobil-Klub). Mittwoch: B a llo n -F u c h E
veranstaltet vom westp-. Verein, für L u s rM s E  
Rennen des westpr. Reiterverems. Donnerstag. 
Wagenblumenkorso, großes Badefest mrt Dop?
konzert im Kurgarten, Prewvertellung des Tenn^
wettlampfes, Freitag: grobe Moden, Hau
roten Saale des Kurhauses, Wafferbln.n 
korso, Küstenbeleuchtung. Sonnaoend: internarm 
nales Schwimmfest. Sonntag: Rennen des weftp 
Reitervereins. .. .

N e n n u n g e n  z u r  R e g a t t a  i n  K o n r g ^  
b e r g  am 22. Juni. Doppelzweier ohne «reu«
mann: Danziger Ruderverein, ^unrorvierer. P 
sia-Königsberg, Nautilus-Elbing. Viktorm-DanZ g- 
Danziger Ruderverein, Germania - K onrgsl.«: g> 
Kaiseroierer: Nautilus-Elbing, Prusna-KüM^
berg, Königsberger Ruderklub, Bromnzmer. > 
Ruderverein Eraudenz, Ruderklub Osterode. I  
nioreiner: Vorwärts-Elbing, Prussia-Komgsbe^
Juniorachter: Vorwärts - Elbing, Rudervere
Danzig, Viktoria-Danzig. Nautilus-Elbing. ^  
bandsvierer: Prussia-Königsberg, Naunlu.s-^
Ling, Ruderklub Königsberg. Zweitervisrel. 
Vorwärts-Elbing, Germania-Königsberg. Vfttona 
Danzig, Prussia-Königsberg. Akademischer Vierer. 
Prussia-Königsberg, Ruderverein Danzrg. Eine.  
Vorwärts-Elbing, Nautilus! - Elbing. Prusfi 
Königsberg, Vorwärts-Elbing (2. Boot), l" ' 
fängervieier: Ruderklub Osterode, Ruderklu
Osterode, Ruderklub Königsberg, Prussia-Komgs- 
berg. Nautilus-Elbing. Vorwärts-Elbing, Ruder 
verein Graudenz, Germania-Königsberg. Stadt 
achter: Germania-Königsberg, Nautrlus-Elbing,
Ruderklub Königsberg.

Das Arteil im UwileSi-prszch.
B r e s l a u ,  10. Juni.

Die hiesige z w e i t e  Z i v i l k a m m e r  sprach 
heute das Urteil in der vielerörterten Kwileckb 
Affäre und bracht« damit einen Streit zum vor 
läufigen Abschluß, der seit 13 Jahren die deut,chen 
Gerichte in verschiedenen Straf- und Zivrlprozesien 
beschäftigt hat. Bekanntlich trat im Laufe der Aus­
einandersetzungen zwischen dem gräflichen Ehepaar 
K w i l e c k i  und den gräflichen Agnaten rne 
Bahnwärterfrau Cäcilie M e y e r  in Botenwald 
in Österreich-Schlesien mit der Behauptung hervor, 
daß der damals 5 Jahr« alte Graf Stanislaus von 
ihr als uneheliches Kind geboren und von der Grä­
fin Jsabella Kwilecka als eigenes Kind unter­
geschoben worden sei. Das O b e r l a n d e s -  
g e r i c h t  P o s e n  entschied denn auch wirklich zu 
i h r e n  G u n s t e n ,  indem es erkannte, Satz der 
junge Graf als Sohn der Cäcilie Meyer zu gelten 
habe und an diese herauszugeben sei. Dieses Urteil 
wurde v o m  R e i c h s g e r i c h t  aus rechtlichen 
Gründen a u f g e h o b e n .  Der S treit fand bei oen 
hiesigen Gerichten seinen Fortgang, da Graf Kwi­
lecki inzwischen nach hier übergesiedelt war. 
fanden in der Angelegenheit verschiedene Termin« 
statt, in deren letztem als Hauptzeugin die unver­
ehelichte Hedwig Andruszewska vernommen wurde, 
dre bei ihrer bekannten Darstellung verblieb, wo­
nach ihre inzwischen verstorbene Mutter Aniela der 
Gräfin Kwilecka «in uneheliches Kind in Krakau 
besorgt habe. Die Mutter habe ihr dieses Geständ­
nis kurz vor dem Tode gemacht und ihr aufgetragen, 
bei Lebzeiten der Mutter nicht davon Gebrauch S» 
machen. — Der Vertreter der Klägerin wies ferner 
darauf hin, daß die Gräfin Kwilecka verschieden« 
Äußerungen gemacht haben soll, die den V e rd a t

gehen, wie Geibel singt, wenn auch dort im 
kühlen Keller noch manch volles Faß in runden 
Reifen ruht. Guten Stoff gibts zum Glück auch 
noch anderwärts, doch muß man sich heut schon 
ein wenig auskennen.

Als Sinnbild kerniger Kraft ist wohl die 
Eiche der Deutschen Baum, die Linde weiß da­
gegen mehr von unserem Innenleben zu be­
richten, wenn wir ihr Rauschen richtig zu deu­
ten wissen.

Uralt sind unsere Beziehungen zu ihr. So 
manche Dorflinde, die jetzt gastliche Schanktische 
überschattet, war schon vor Jahrhunderten 
Zeuge ernster wie heiterer Begebenheiten. Bei 
Sang und Fiedelklang traf man sich unter ihr, 
aber auch zum Abschluß von Fehde und Streit 
fand man sich hier zusammen; galt doch von 
jeher der Schwur, den man bei einer Linde 
leistete, als besonders heilig, weshalb nicht nur 
der Bund, sondern auch ein Handel gern in 
ihrem Bereich abgeschlossen wurde. Später be­
hielt man für die heilige Feme den Platz unter 
der Linde als Eerichtsstätte bei. Der Eid, den 
die „Wissenden" unter dem Schutze ihrer weit­
ragenden Zweige schwören mußten, richtete eine 
hohe Schranke um den Freistuhl auf, denn die 
F-reischöffen mußten geloben: „Die heilige Fem 
halten zu helfen und zu verhehlen vor Weib 
und Kind, vor Vater und Mutter, vor Schwester 
und Bruder, vor allem, was die Sonne bescheint 
und Regen benetzt, vor allem, was zwischen 
Himmel und Erde ist."

Blicken wir darum hinein in die grünende, 
blühende Pracht zu unsern Häupten, so raunen 
die Blätter denen, die hören wollen, auch noch 
heute gar mancherlei zu. Gedenkt man dann 
bei so ernstem Sinnen noch jener heißen Ge­
lübde, die bebende Lippen gelobt, und denen

die Linde in all der Zeit als Zeuge gelauscht, 
so überkommt uns ein ehrfürchtiges Staunen 
ob solcher Vertrautheit mit allem menschlichen 
Sein. Dann wird uns der wetterharte Baum 
zu einem vielwissenden Wesen, das Generatio­
nen kommen und vergehen sah, das aus fernen 
Zeiten hinein in unser kurzbemessenes Leben 
ragt, und alles was Odem hat und noch erhält, 
auch in weite Zukunft überdauern wird — sie, 
die blühende Linde!

Noch schmückt die taufrische Rose den alten 
verwitterten Hut. Wir brachen sie, ohne uns 
zu stechen, vor einer W irtin Fensterlein im 
stillen Gebirgsdorf, das noch nicht zu neuem 
Tagewerk erwachte. Dort, unten tief im Tale 
liegt der Ort zu unseren Füßen. Über dem 
mattsilbern schimmernden See brauen noch 
nächtliche Nebel, alles in Schleier hüllend. Nur 
am jenseitigen Ufer heben sich die bewaldeten 
Berge wie scharfkantiger Blattschnitt vom lich­
ten Morgenhimmel ab.

Da hallt das erste Morgenglöcklein von fer­
nen Höhen zu uns herüber. Die grauen Grunde 
überragt ein Kirchlein, und lotrecht steigt neben 
dem im ersten Sonnenstrahls golden erglänzen­
den Kreuz eine feine Rauchwolke empor, ein 
Zeichen, daß den Pfarrherrn der warme Früh- 
trunk erwartet.

Solcherlei Signale wecken auch in uns den 
Sinn für leibliche Genüsse, und so schauen 
unsere Augen wieder scharf hinab ins Tal, um 
festzustellen, wann wohl uns, dem frühen Wan­
derer, eine gleiche Botschaft wird. Und wirk­
lich, auch dort sind die Dörflev längst schon bei 
der Arbeit, denn während wir die Gedanken 
mit den Blicken wandern ließen, gingen die 
Frauen daran, den Herd zu besorgen, dängelten

die Männer ihre Sensen zu beginnender Heu­
mahd.

Da heißt es also, die Schritte talwärts len­
ken, und der W irtin die ihr gehörende Rose zu 
überreichen, nur merken darf sie's nicht, daß sie 
wie immer ihrem treu gehegten Garten ent­
stammt.

Bald fitzen wir am altgewohnten Platze. 
Über uns in den Zweigen summen die Bienen 
bei emsigem Sammeln ihr Lied, das brausend 
anschwillt und dann wieder flüsternd verhallt, 
wenn der Frühwind mit befruchtendem Hauch 
über die sonnendurchglühte goldgrüne Kuppel 
der Linde streicht.

Sinnend blicken wir hinab auf die Dächer 
und hinein in die winkligen Straßen des 
altersgrauen Nestes, das schon seit vorchrist­
licher Zeit um ihr Dasein ringende Menschen 
bewohnen. Und wieder dünkt es uns, als ob 
diese arbeitsamen Leute sich ein Vorbild am 
Werden im weiten Eottesgarten genommen, 
schafft doch ein jeder nach seinen Kräften am 
gemeinsamen Werke sein Teil, den Bienen 
gleich.

Sie und viele vor ihnen hat die Linde her­
anwachsen sehen. Das Ahnerl dort mit dem 
schiefgewordenen Rücken, das ihre Enkel hegt, 
wie das Dirndel da, das mit schwingenden 
Schritten einhergeht, und trotz der aufgebürde­
ten Last, ihrer Zugendkraft bewußt, sich stolz in 
den schwellenden Hüften wiegt.

Sie alle kennt der Schatten spendende Baum 
und im Vorüberschreiten gleiten die Blicke der 
Dörfler hinauf zur Höhe, auf der er seit Jah r­
hunderten steht, und mit ihm grüßen sie den 
Wanderer, der immer um die gleiche Zeit im 
Jahre bet ihnen Einkehr hält — unter der 
blühenden Linde.



Arzt, der nach der Entbindung hinzugezogen 
wurde, habe Bedenken gehabt, ob das rhm gezeigte 
^n d  ein neugeborenes war. — Trotzdem wurde rn 

heutigen Urteil die - Kl a g e  der Bahnwärter- 
Mu C ä c i l i e  M e y e r  gegen den Grafen Kwr- 

auf Abänderung des SLandesamtsregisters in 
Richtung, daß der junge Graf ihr uneheliches 

^lnd sei, kostenpflichtig a b g e w i e s e n .

Eine Erinnerung an den 
Tarnowska-Prozeh.

I n  Venedig wurde man vergangenen Montag 
wieder einmal an den Prozeß der Gräfin Tar- 
norvska und an die Mordtat des von ihr beein­
flußten Nikolaus Naumow erinnert. Die Gräfin 
hatte im Jahre 1911 nach ihrem Prozeß eine ihrer 
Freundinnen beauftragt, ihre Juwelen und andere 
^ertgegenstände, die von den Gerichtsbehörden in 
Beschlag genommen worden waren, sich heraus­
sehen zu lassen (die Prozeßkosten, die 24 000 Lire 
betrugen, waren bereits bezahlt) und alles nach 
Rußland zu schaffen. Die als Zivilklägerin zu­
gelassene Mutter des auf Anstiften der Tarnowska 
ermordeten Grafen Komarowski ging infolge dieses 
Ichlauen Manövers der verhafteten Gräfin leer 
aus. Gräfin Helene Komarowska hat nun, um we­
nigstens eine kleine Entschädigung zu erlangen, 
hauptsächlich aber wohl, um Rache zu nehmen, an­
dere Gegenstände aus dem Besitz der Tarnowska 
Pfänden und zu ihrem Nutzen versteigern lasten. Es 
handelte sich um recht unbedeutende Dinge: eine 
kleine bemalte griechische Madonna aus Holz (18. 
Jahrhundert), einen Revolver, den die Tarnowska 
in ihren glücklichen Tagen zu ihrem persönlichen 
Schutze brauchte, einen kleinen Dolch, einen photo- 
graphischen Apparat, Hüte, pikante Bücher, M a­
nuskripte und anderes. Unter den Gegenständen, 
die Naumow gehört hatten, ist besonders zu er­
wähnen ein Kreuzchen, das die Tarnowska ihm 
zwei Tage vor der Mordtat in Kiew geschenkt 
hatte, und das während der Prozetzverhandlungen 
als „Talismann des Verbrechens" eine große Rolle 
spielte. Trotz der großen Reklame, die für die Ver­
steigerung all dieser Kuriositäten gemacht worden 
war, hatten sich in der Dersteigerungshalle nur ein 
paar Kauflustige eingefunden. Die zum Verkauf 
gestellten Gegenstände waren auf ungefähr 800 
Lire geschätzt Wochen und haben auch nicht viel 
mehr gebracht. Die griechische Madonna, ein Koffer, 
ein paar Blusen, die Hüte (die wahrscheinlist schon 
sehr unmodern waren!) und anderes blieben unver­
kauft. Eine französische Übersetzung von Edmondo 
de Amic's „Tuore", die die Tarnowska in der 
Untersuchungshaft gemacht hatte, erzielte ganze vier 
Lire!

Mamiiafaltiqes.
(„N a , ob ick d ir  kenn e !") Die „Voss. 

Ztg." erzählt folgendes reizende Eeschichtchen. 
Als der K a i s e r  in diesen Tagen das Kinder­
heim im Ostseebad A h l b e ck einweihte, hatten 
die festlich gekleideten Kinder Aufstellung ge­
nommen und das Kaiserpaar durch Gesang und 
Deklamationen zu erfreuen gesucht. Während 
sich der Kaiser und die Kaiserin mit einigen 
Kleinen unterhielten, drängte sich ein kleiner 
Sechsjähriger aus Berlin durch das Gefolge 
und rief: „Ick will den Kaiser sehn!" Man 
wird auf den kleinen Schreihals aufmerksam, 
der Kaiser ruft ihn heran, und es entspinnt sich 
folgende Unterhaltung: „Wie heißt du denn?" 
„Heinrich Hosfmann aus de Schröderstratz'!" 
antwortet der Knirps ohne Scheu. „Kennst du 
mich denn?" fragte der Kaiser belustigt. „Na, 
ob ick dir kenne! Ick hab' dir doch schon mal 
jeseh'n!" Der Kaiser lacht, sein Gefolge lacht. 
Aber Heinrich ist noch nicht fertig. Er betrach­
tet den Kaiser aufmerksam: „Du hast ja 'n 
grünes Kleid an un Gamaschen! Ick hab' auch 
mal welche gehabt, aber die war'n schwarze!" 
Der Kaiser hat über Heinrich Hosfmann sich 
noch lange gefreut.

( Von der  E i n w e i h u n g  de s  S t a ­
d i o n s  i m G r u n e w a l d . )  Mit welchen 
Menschenmassen bei der Stadioneröffnung ge­
rechnet wurde, geht aus einer interessanten 
Aufstellung des Ökonomen der Erunewaldbahn 
hervor. Man war auf den Ausschank von 5 0 0  

Hektoliter Bier gleich 2 0 0  0 0 0  Glas, 6 0 0 0  Liter 
Kaffee gleich 3 6  0 0 0  Tasten und 4 0  0 0 0  Flaschen 
Selters und Limonade eingerichtet, sodaß also 
wohl jeglicher Durst gelöscht worden ist. Zur 
Stillung des Hungers dienten 5 0  0 0 0  „Klapp- 
stullen", jede sauber in eine Tüte eingewickelt, 
3 5  0 0 0  Paar Würstchen und 15 000 Apfelsinen 
und Bananen, die besonders reißenden Absatz 
fanden, und 5 0 0 0  kalte Kottelettes. — Der 
Rettungsdienst, den die Stadt Charlottenburg 
eingerichtet hatte, mußte vielfach in Anspruch 
genommen werden. Zur Behandlung kamen 
annähernd vierzig Fälle, doch handelte es sich 
meist um leichte Ohnmachten und erschlaffte 
Personen. In  einigen Fällen hatten sich Zu­
schauer Schnittwunden beim Überklettern von 
Zäunen zugezogen. Schwerer Natur waren 
nur zwei Fälle. Gleich zum Beginn der turne­
rischen Vorführungen stürzte ein Grenadier vom 
dritten Earderegiment beim Eskaladieren so 
unglücklich ab, daß er sich einen Arm brach. Der 
Verunglückte mußte ins Earnisonlazarett ge­
bracht werden. Der zweite, schwerere Fall be­
traf ein junges Mädchen Ella Müller aus der 
Kastanienallee, die vom Hitzschlag getroffen

wurde. Ein Krankenautomobil des Verbandes 
für erste Hilfe brachte das Mädchen in die elter­
liche Wohnung.

( Ei n  a m e r i k a n i s c h e r  K a n a l -  
schwi mmer)  ist dieser Tage in D o v e r  ein­
getroffen und bereitet sich dort aus die schwere 
Aufgabe vor, nach dem Beispiel von Webb und 
Burgeß über den Kanal zu schwimmen. Sein 
Name ist Henry F. Sullivan. Er ist ein kräftig 
gebauter Mann von 21 Jahren und gilt als 
sehr ausdauernder Schwimmer. Sein Gewicht, 
das zirka 190 Pfund beträgt, würde ihn bei sei­
nem Versuch begünstigen, da bekanntlich zu 
leichte und magere Leute zu schnell ihre Körper­
wärme verlieren und außerstande sind, 20 und 
mehr Stunden ununterbrochen im Seewasser zu 
verweilen. Sullivan will ebenso wie Burgeß 
von Dover nach Calais schwimmen.

( V e r h a f t u n g  v o n  s echs rus s i s chen  
Anarchi s t en. )  Ein Telegramm aus L a 
P a l m a s  besagt, daß bei der Ankunft des 
österreichischen Dampfers „Alice" sechs russische 
Anarchisten verhaftet wurden.

( K a i s e r  W i l h e l m  II.  u n d  d e r  L e u t ­
n a n t . )  Es war, so schreibt man der „N. G. E."> 
im vorigen Herbst auf einer der königlichen P a r­
forcejagden, die alljährlich auf der Döberitzer Heide 
im roten Rock geritten und deshalb „ r o t e  
J a g d e n "  genannt werden. Die Jagd, zu der auch 
d e r  K a i s e r ,  wie häufig, sich eingefunden hatte, 
sollt« eben beginnen und „das Feld" der Teilnehmer 
hielt zu Pferde, des Zeichens des Meisters zum Bc. 
ginn gewärtig. Da ritt plötzlich ein frisch aus 
seiner entlegenen Garnison nach der Hauptstadt des 
Reiches kommandierter kleiner Leutnant an den 
Kaiser heran, lüftete die schwarze Sammetkappe 
und stellte sich vor: „Müller, Leutnant im xten I n ­
fanterie-Regiment." Der Kaiser verzog kein« 
Miene, hob ebenfalls grüßend die Kappe und er­
widerte höflich: „Sehr angenehm! Wer ich bin, 
wissen Sie vielleicht schon." — Der kleine Leutnant 
war überzeugt, seine Sache sehr gut gemacht zu 
haben; er ahnte nichts davon, daß jeder Offizier 
dem obersten Kriegsherrn grundsätzlich als bekannt 
gilt und man sich dem Kaiser nicht so schlankweg 
vorstellt wie einem Kameraden im Kasino oder 
Vallsaal. Der Kaiser aber amüsierte sich großartig 
und lacht« laut und herzlich, als „Müller, Leutnant 
im xten Infanterie-Regiment" seiner Sehweite 
wieder entschwunden w a r . . . .

humoristisches.
( F a ta l . )  Junge Dame: „Sie erinnern mich 

sehr an einen Mann, den ich sehr gern hatte." — 
Herr: „Ein früherer Freund von Ihnen?" — Dame: 
„Nein. mein Großvater!"

(Unglückl i che  L ieb e .) .Warum weint denn 
Ihre Tochter so verzweifelt?" — „Ach, denken Sie 
nur, sie war bei der Wahrsagerin, und die hat ihr 
gesagt, daß sie einen großen, schönen Mann mit 
schwarzen Haaren heiraten würde: nun bricht ihr fast 
das Herz. weil sie ihren Bräutigam verlassen muß. 
denn er ist klein, häßlich und blond!"

( P a r i s e r  S p e i s e k a r t e . )  „Hören Sie, 
Kellner, was ist denn das: Beefsteak 1 Franks. Brot

wie geht denn das 
Streik der

. . . — . ____ _______ . . .. aber die
Rinder kriegt man geschenkt!"

(Di e  b e i d e n  Wege. )  Junge Dame (zum 
Schutzmann): „Sagen Sie, was mutz ich nehmen, um 
zum Pere-Lachaise zu kommen?" — Schutzmann: 
„Das hängt davon ab. entweder die Untergrundbahn 
oder Zyankali!"

(Di e  z we i  En g e l . )  Folgende Inschrift ist 
auf einem der Grabsteine des Friedhofs Pörelachaise 
in Paris zu lejen: „Hier liegt Gabriele X., meine 
innigstgeliebte Gattin, ein Engel. Ich werde mich nie 
über ihren Verlust trösten können." — Darunter steht: 
„Hier ruht Henriette Z., meine zweite Gattin, auch 
ein Engel."

Gedankensplitter.
Von Herzen glücklich zu sein im Kleinen. 
Will mir fürwahr als ein Großes erscheinen.

0 1 «  K r r t s  s m p k s b l s n

uns sehr, nnsern Drillingen, zwei Mädchen und ein Knabe, 
regelmäßig Scotts Emulsion zu geben. Die drei waren 
ziemlich schwächlich zur Welt gekommen, und wir hatten 
große Mühe, sie voranzubringen. Scotts Emulsion erhielten 
sie zum ersten male, als sie etwa 10 Monate alt waren, 
und wir waren glücklich, als wir bemerken konnten, wie 
das Präparat den Kleinen mundete und bald Einfluß auf 
ihr Wesen auszuüben begann. Die Kinder wurden viel 
lebhafter, begannen mit mehr Appetit die Nahrung zu 
nehmen, was bald die gewollte Kräftigung zurfolge hatte. 
Wir setzten den Gebrauch regelmäßig fort und hatten die 
Freude, unsere Drillinge in schöner Weise sich entwickeln 
zu sehen. Heute laufen alle drei, und mit dem Durch, 
brechen der Zähnchen haben sie fast garnichts zutun. Dabei 
sind sie alle munter und beweglich, sodaß jeder, der sie kennt, 
seine helle Freude an den Drillingen hat. Scotts Emul. 
sion hat sich hier wirklich vorzüglich bewährt.

SilperstAo?," 2S, S-pt, 1811. Schreiner Georg «I-rm«nn tzviu.

W er ähnlichen Erfolg sehen will, darf freilich 
nicht zu eigenem Schaden erst eine der vielen Nach­
ahmungen versuchen w ollen; es muß halt nichts 
anderes sein, a ls  die bewährte S c o tts  Em ulsion!

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch), Scott L Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima GlyzeriK
50,0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphoSphorigsaureS Natron 2,H 
pulo. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 12S,H 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und
Gaultheriaöl je 2 Tropfen.
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8t.l.ouis8.fr 
öo. öo. 
öo. 8.9i»et 

IskuLNt. 6/i.

83.406
L3.1üb6

87.80b 
51.10b 
98 40b
84.00K6
84106
8500b

7228b

86.50d6 
85 25b 
64 50n<> 
86.756 
84.4086 
S3.10K6 
84 70b6 
64t0b6 
84.70k

66.30k

42 'MM
4̂4L
3

93106
93606
93.0Vb6
6250b
93 40b 
64.606

6S75d6
S3.00K6

SeirtLvtiö üsfpvt!i.-ffskirtd.
8eri.8sp.Ltc. 
Xlt! XIV v.19 
8riK0b.Iu18-  ißL>r»̂ .u1V

52 t0d6 
94 756 
36 006 86.206

8r.tt2nn.XXt 
öo. XVI-XXI! 
öo. XXV 

0t.ttp8.tV-V! 
öo öo. XV» 
öo. öo. icv. 
ööVllXXlXI» 
öv.XXttXX!lt 
öo. Xlttu.13 
öo.Xm.Od.ll! 
prtcl.ttpf.XlV 
Sotk.Orötcrll 
öo. It! tV 
öo. IX u. !Xs 
öo. Xu. X» 
öa.XIVu.16 
öo. XIX 
öo. Xtv. 13 
»smb.ttp.-8. 
öo. untc. 16 
öo.811-650 
ttv. 8.1-190 
ösn 6.lr»-VIIl 
öo.
öo. X!XI» 
öo.XlV u.16 
öo. XVu. 19 
öo. XVt 
öo.Xom.-6bl 
^etei.8tr.ttpf 

öo. öo. 
Unttp8V! V!I 
öo.X!luic.17 
öo. Iconv. 
öo.pr.-pföb. 
»röö.6r XVII 
öo.X!Xv.22 
ps.8oö.pt.IV 
Xttt X!V XV» 
öo. X!X 
öo. XXI 
öo. XXVI»
öo.xxixu.rr 
öo.XXlilu.lö 
pr.6tt.6ö.S0 
öo 99 61 03 
öo.v.06uic16 
öo.v.0?ulc17 
öo. v. 66.69 
öo. v. 94.96 
öo.v.84uic13 
öo.X.-O.v.OI 
pr.tt,p.X.-8. 
öo. öo. 
öo. öo. 
sböO rr.125 
öv. öo. 
öo. utc. 1313 
öo.uic.1914 
öo.u!c.1917 
öo.ulc. 1919 
öo.Komm.Ob 
öo. öv. 1909 
öo. öo.1921 
pr.ttyp.Vsrr. 
öo. öo. 
pr.plödrXX» 
öo. XXV (14) 
övXXMIö) 

XXVI»il7) 
öo.XXIX(19) 
öo.XXX XXXI 
XXX» XXXI» 
öo. XXI» 
öo.XXVI(14) 
öo.XV» XVI» 
öo. XXIV 
öo.X!b0b.06 
öo. öo. 04 
öo.X0Vl(17) 
öo. IX ulc. 20 
öo. X uic. 21 
öo. I 
öo. t!» uk.12 
öv. V utc. 17 
8k.ttp.Xm 6b 
8KFstf.suo! 
öo. XI u. 16 
öo. XIIu. 26 « 
ös.Xiilu.LLlÄ

1XXÄ Ä ck a 
a a a a v a v L 
ci 
a

96.006 

99 506

88 70k 
97.806 
36.000 

113.256 
100 2S6 
83.756

84 506

94.256
54.256

96.006
S6256
96.756
84006
84.806
33.80k-.'
84.466

95.256
86.2Lb(:

112256

33 50K6 
3310b
93 806 
64.70L 
84.70k 
64.506 
Ss.3ü̂
92 506 
847SL

120.506 
92.10K6 
93.756 
83756 
S3S06 
94.256 
95756 
S5.75L 
85 756 
95006  
92.00bk 
S35ü!)6
94 50K6 
S4.30i)6 
S4.50K6 
S4.75K6 
95.1 ÜK6 
SS.OOtrO 
89 006 88 80k 
L5.ö0o6 
85 0üo6 
94.006 
93.106 
93.6ÜK6 
S5.SÜKO
95.506
65.506
85.506 
87.086 
84.30b6 
94 00v6 
SS 0St)6 
SS.25!>6

üdüsst. !lis85t. Leretkoki
X.6.f.Mnt.2 ck 4
Xllr.klotct.6.
8rl.kiM.93

L
cr

4
*4

88.75b

öo. 1S08 a *44 99.006
8ismrretck.2 cr »4 9I.4SL
8oskum.8ssv cr *4 ___
Osss.Srsü 5 a 44 ___
Ot.kird.86.2 ck 4 -91.066
Ot.-M. 7sl. cr *4 SS 60b
Oonnerrmlck ck>*34 S4.0SL
Ortmitn.lOO ck*44 96 40k
öo. 100 cr *4 S6.006

: cto. v. 14 3 cr *44 SS 506
plnsbLokttd d *44

: kriet. ttossm ck*44
. 0o!rsn!c8zv ck *4 97.106
; 6srm.Sokst2 ck*4 160.00o6

Ss.l.sltlnttA cr 44 S7 00L
LörllörsokZ cr 44

; ttrrtm̂ svk3 a *44 101.006
»ssp.kirv.3 cr *44 8L.00K
XrliU.Xsokrt / *4

: XnMrisnkb a *44 100.106
Xrupp-Odliz cr *4 S8 00r)6
krurrkutto. a *4 93.506

öv. 6 *34 86.006
t.svnk. 8rntc. cr 44 33ÜÜ6
l.övl.öVvL6 ck 4 SL.SOL
kirnnssmr.5 cr 44 101.000

; ttörirus.X. 2 ck*44 SS.OOdk
0dsodlkjrb3 cr *4

; öo. kir.-inö. a *4 88.006
) pLtrsnk.8r3 V*4

Lekrllc.OrSS a *4
z Lollultk.8r.5 cr *4

Lism.kl.6.3 ck 44 88 006
- Zism.ttrt-zicOck 4 89.75 b
) 3ism8enot(3 a 44 L3 29K
j 7kis!̂ nstci2 a *44 39.25K6
) 8tSLULttm.5 s 5 101.80b

KSkljl-WikO
8Lrm. 8tc.-V. /
8srr.k!Lrlc.8
Kri.ttLnö.Os.
öo.ttvp -ß X. 7SrLunsotmb
öv.»gnn.»/v
8ros!.vioic.8
Oom.uOisv.ö
OLnr.priv.S.
Oarmst. ttlte.
0t.-/i8iLt.8ic.
Ot. Xnsioölb. 
OoutLvneök. 
üo.ktisict.SK 
öo.tt>potk.k. 
öo.ttrlion.8. 
öo. Osdsrs. 
0l8V. 6omm 
Vrssünsrüic. 
6otkr6rölcr. 
öv. psivatbtc. 
»Lmd »vp.8. 
»snnovkLntc 
»ilössk.LnIc. 
liöni88d.Vr8 
(anödLnIc . 
ioipr.Orö.X. 
KlLZösb-K V. 
^srkisolrsk. 
Kl6otcld.8.40 
^oininx. 8lc. 
KlittsIö.Oröb
ttLt.-8tc.f.St.
ttoröö XrsöX 
öo.6runöicr8 7 
Ornsdrüüic.8 ' 
Ostb.t.tt.u.6. 
psöues.8öXr 
öa.6tt.6ö.Xr 
ös.ttvp.X.-g. 7 

piöbr.-8. 7öo.
ktoiekrd.Xnt. 
kik.HiirtfOir-o 78ll88.8.f.2».
Lseks. Ksnk

9S.0vb6 SvkzLtlkölcv 7

6^ 112.30b 
7tz144ü2v6 
SZl5S.1üb 6̂ 106 50̂  
'  112.596 

1S1.50K6 
97.S5K6 

107 00b 
123.20b 
N4.50K6 
120.5SK6 
124 756 

7 12^240 2506 
 ̂  ̂ 113 256 

144.00L 
N2.50KO 
155.75k 
179.00b 
146 25k 
153 75k 
113.50K6 
173 000 
132.56K6
163.006
126.006 
SO.üSd

151.00b 
6'r 114.036 

S3.8üd 
123 25L 
13225b 
113.506 
11400b 
115 5006 
110 00b

7sL 126 00k
117.25b 
143.75b 
174 00b lOSOOE 
145 80b 
132 50b 
NS.00b6 150 OOK6 
155 0Ü6 
Nö.SSb

NsrUnsk' ö rs u e rv is n

8oote. icv.v.n.
8ökm. Krrok 
krisörivkok.
OsrmLnir 
»ilssvsirr.Xöniretoöt. 
i.snörsViisrd 
^ünokkrruki 
prtrsnkoksr 
pfostsrbsrr 
LohdnsdLok 
Lokultksies 
SpsnöruerS 
Viotori» . .
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Unicottoilm. 
i..iövsL6o.

170 L0K6 l.otkr.k.öp 2
117S3K6
456.10b
125.021.6 
356.S0K6 
333.0Ü6 
532 03K6
97 08k 

IIS.WbO 20 00K6 
30S.L0b6 
131.M ,6 
203 25b 
13r.3L6 
85 026 

16S.7SK 
134 00b 
155506 
j497.2S6 
174 00b 
53275b 
32 006

113 256

1S0Üd6 210 00k 
152 75b 
125 2SK6 
162 006 
123 06b 21S00K6 
219.75b 

74.50K6 
187 25b 
172.80k 
Sl.SObV S0.60KL 

114.256 
73006 

145 25b
74.006 

242.00!.<; 
232 50b 
123 00b 
188.10b
114 006 
07.25 b6

330 00b 
147 50i,6 
101 106 
47 506 

283.30b 
158 00t)6 
94 70b 

124189 56b 
178 75b 
141.75b 
162 00K6 
132 00k 
!20aSbS 
143 2 5 ^  
142.256 l

SrsokU.öuto 7 ,L rL4'7Sb »SoksUbn-.

cto.cto.8t.pr. 
l.volc.L8t«ff. 
ii-nob. lVokL 
(.utk.Srsok» 
O/Irnnvsmr. 
.̂iricVistlSe 

l̂ rzösb.Srs 
öo. ksr^w. 

s^rrie Ics.8§. 
ÄrrisnkXotr 
^.-f.Xrppe! 
^okVbiinö. 
KlixLuonvLt 
^klsklüninx. l4üklk.8r§nl. 
KsptunLok. 
tt«us8ö.X.-6 
»ieöorl. XKI. 
ttitritlrdrilc 
ttoröö. kisvr. 
öo. 6ummi . 
ö o .ö u t s 8. 
öo.V/oliicäm. 
girsekIkiLii 
öo.kissninö. 
öo.XoXsmtc. 
öo.prlt.Ism. 
Oppsin. 7m. 
Orsnst.LXvo 
Ornrd. Xupr. 
01rvi -ttinon 
Ottsns.kissn 
z»rnr. 6o!ö. 
pruksek 1̂ . 
psisrsd.kl.S 

öo. V.-X. 
pstrolw. V.X. 
pkönix kit.l.. 
KLvensbSp 
»sivkstt^st 
»ksin. Srnic. 
öo. ttstv.VX. 
öo.llrss. 8w. 
öo.LtrkIwrlc. 
öo.sk'stt.Inö. 
öo.öo. Xltcv. 
KiebsotcUtv. 
ö. 0. kisösi 
liombvk »ütt 
ttorsntk.prr. 
»ositr. Krnlc. 

öo. Lueicer 
»otks kröo 
»ÜtASsL V/Ic. 
T ro k rM  7 
Lrnxsrk. N. 
Zrrvtti. 
Lvksrinz. . 
8ok!.ol.u6rs 
8oki.pttt.7m 
».8vknsiöor
Lokomdurs -

SO ISSs vob 8ekso»ms .
1S3 75K
30Ü.2Sb 

8^114.S0k6 
' 430 50bc; 

101 756 
151.566 

7S0d 
224323 SO d 

140 25b6 
63 256 

237 00b6 
233 25K6 
316 aükl) 

86.75V6 
23300b 
165 09b 
122.7Sd6

S 
18 

7 11
8 22

13 
6

10 
6
95

17
18 
0 0
7 
3 0

13k
3
6 

373K8
23 
300 
30 
11
4 04 12 

16 0 
3 
6 

10 
6
3 

1S8 10
14 
0 
6 
65
0
6 

11
0 

13 
0

15
10 0
24 
10
4 

12 
12

1WS0KS 
128 756 
,95 50o6 
157 25b 
152.006

236 OObb 
13,5 0Üb6

39 006 
84.80b 

132 40b6 
74 00K6 

202.ü0b6 
103 00b 
97.23b 

507 50K6 
78.006 100.S0K6 

360 00b 
332 2.5d 

26 006 
320 6086 
157 00K6 
74.10K6 
70.75bb 

207.75b 
1Ü7.56,)6 

17.80b6

110.30b 
140.20KO 
92.00k 
74.25KL 

20275b 
149 508 
148 06k 
193Ü0K6 
v5 026 

108.50b 
83.506 8050b 

7.00k 
121.90b 
156 006 

4 50b 
242 30b 

93.50b 
205.506

154.25b

182.75b

8okuelcettki
8>smons 61.1 
S iom .L ttlsk . Liemenrkl.8 
8>monws VIl 
LpnnK snner 
8outkV/LtXfr 
8pritd»nieX6 
ä trö tb e rx . tt 
3taklL»S»<s 
3 tr s s f .6 k .f .  
Zlett.Vuilcsn 8tSkrL6oX8 
8tvl!«reicVX. 
3iolb.7inIc-X 
8 ttr!,8p io»c ŝoiclendrß 
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Bekanntmachung.
D as Sam m eln von Beeren und 

P ilzen  in der Kämmereisorst Th or»  
ist nur aufgrund einer schriftlichen 
Erlaubnis gestattet. E s  werden in  
der Regel nur an Forstarbeiter und 
deren Angehörige Zettel verabfolgt 
werden. Diesbezügliche A nm el­
dungen haben bei den betreffenden 
Förstern zu erfolgen. F ü r  jeden 
Zettel sind 50 Ps. an die hiesige 
Kämmerei-Forstkasse zu entrichten. 
Das Betreten von Schonungen ist 
strengstens untersagt. Zuwider- 
Handlungen werden in jedem zur 
Anzeige gebrachten Falle  nach den 
Bestimmungen des Feld- und Forst- 
Polizei-Gesetzes bestraft werden.

Thorn den 5. Ju n i 1913.
Der Magistrat.

Holz-Verkauf.
A us der K ä m m e re ifo rs t T h o r n  

kommen im Gasthause G a rb a rk e n  am

Sauuabeuil St« 11 Juni M,
v o r m it t a g -  10  U h r ,  

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1 . Schutzbezirk B a rb a rk e n ,  
ca. 50 Stück Kiesern-Stangen 1. K l. 
„ 50 rm  Pfähle,
„ 60 „ Kiefern-Kloben,
„ 500 „ „ Spalttnüppek,
.  S0 „ „ Reisig 1. K l.,
„ 450 „ „ « 2 .  K l.

2 .  Schutzbezirk O lle k . 
ca. 40 rm  Kiefern-Kiobsn,

80 « „ Spaltknllpel,
so . « Reisig 1. K l..

5 M ,  » 2. K l.
Thorn den 5. J u n i 1913.

Der Magistrat.

W - ß M W l l .
Die Lieferung des B re n n h o lz e s  

für die städtischen In s t i t u te  bis 
spätestens zum 1 . S e p te m b e r  d. J S .  
soll in nachstehenden Losen vergeben 
werden:

1. Katharinen-, B ürger-, S t .
Georgen- und S t. Iakobs- 
H ospital ca. 300 rm ,

2. 1., 2., 3 . und 4. Gemeinde­
schule, Mädchen- und Knaben- 
Mittelschule, Lyzeum , sowie 
Mädchen- und Knabenschulen 
in Thorn-Mocker ca. 350 rm ,

3. Gasanstalt ca. 50 rm .
Schriftliche Angebote auf die ein­

zelnen Lose oder auf das ganze 
Quantum find m it Angabe der P re is - 
forderung für 1 rm  „frei Hof" des 
betreffenden Instituts bis

F r e ita g  den 1S . I n n i  1 9 1 8 ,  
vormittags S V , Uhr, 

verschlossen und versiegelt m it der 
Aufschrift „Holzlieferung für die I n ­
stitute" auf dem Bureau I  des R a t­
hauses abzugeben.

D ie Eröffnung der Angebote er­
folgt an demselben Tage vormittags 
10 Uhr auf dem Geschäftszimmer des 
Herrn Forstrats im Rathause in 
Gegenwart der erschienenen Bieter.

D ie  Lieferungsbedingungen können 
auf dem B ureau 1 eingesehen oder 
in Abschrift für 40 P f . von dort be­
zogen werden.

Thorn den 3. J u n i IS IS .
Der Magistrat.

„Der FLrertc
(Iod-ELsen-

Mangan - Kochsalzquelle) hat mir bei
einem alten

und chron. Blasenkatarrh sehr wertvolle 
Dienste geleistet, die Schmerzen und 
Schärfen völlig genommen und eine 
wunderbare Kräftigung der leidenden 
Teile bewirkt. Ich hätte einen solchen 
Erfolg nie für möglich gehalten, habe 
mich nie so wohl und gesund gefühlt, 
wie jetzt nach der Kur mit Ih re r Wun­
derquelle. Dieselbe wirkt vor allem 
glänzend auf die Tätigkeit der Nieren, 
reinigt das Blut und die Säfte. Seit 
ich Ihren Marksprudel trinke, bin ich 
auch völlig von meinen Menstruations­
beschwerden, die mich jahrelang in schreck- 
lichster Weise quälten, befreit. Frau R . 
L." Aerztl. warm empfohlen. F l. 65 
und 9S Ps. A nker-D rogerie, Elisabeth- 
straße 12. H  Dreüestr. S,
I * .  Cutmerstr. 20,
«L O « . ,  Gerberstr. 33 und A l. V » -  

_________
Zum herabgefttzten Preise empfiehlt

Kakao,
per 1 Pfund 80 Pfennig. 

Puddingpulver, per 3 Päckchen 28 Pfg., 
rote Grütze, per 3 Päckchen 25 Pfg., 
ff. amerik. Ringäpfel. per 1 Pfd. 40 Pfg. 
(vorzüglich zu kalten Speisen und Suppen), 
sowie sehr schönen Himbeer- und Kirsch­
saft.

Lodaim Lvgckou,
Gerechteste. 7.

Kachelöfen, Mehrzimmer­
heizungsanlagen sowie Oefen 

jeder Art nnd Fenerungs- 
systems, Meißener Tonkochge­

schirre nnd Wandfliesen
empfiehlt

/I. Sarsotmiok,
_____ Bankstr. 2. Tel, 568.

Kollos Lalwvvd
»tillt v r .  Luklsd's üesM I. Laüulroprvu
L 50 kk. bei siüol! K s jv r , Drogerie, 
Lreiwstr. 9 ;  S o k ö u s e e :  Otto Mstt» 
vor, Aeutral-vroAeris. __________

zum 1.
Zn pachten gesucht
Oktober ein kleines GG arten­

grundstück mit etwa 2 Morgen Land. 
Angebote unter L . L . 1L1 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Abschrift.

Gebührenordnung
für die von der städtischen Feuerwehr geleisteten Dienste.

1. D ie Hilfeleistung der Feuerwehr zur Bekämpfung von Bränden und 
Rettung von Menschen erfolgt innerhalb des Stadtgebiets unent- 
geltlich.

2. E in  Anspruch auf Leistung anderer Dienste durch die Feuerwehr be­
steht nicht, w ird auch nicht durch Vorauszahlung der Gebühren er- 
worden.

S. D er Magistrat bestimmt, ob und welche Dienstleistungen durch die 
Feuerwehr in anderen als Brandfällen auszuführen sind.

4. F ü r diese Dienstleistungen wird ein Entgelt nach folgenden Sätzen 
erhoben, dessen Vorausbezahlung verlangt werden kann:

s) Gicherheitswachen im Stadttheater:
1 Oberfeuermann . . . . .  3.50 M k.
1 Feuermann . . . . . .  1.50 M k.

für die Vorstellung.
d ) Sicherheitswachen bei privaten und ZirkuS-Vorstellungen:

1 O b erfeu erm an n .............................3.00 M k.
1 F e u e r m a n n .................................. 2.00 M k.

für die Vorstellung einschl. Vorhaltung der nötigen Geräte.
e) Sonstige Leistungen:

1 Oberfeuermann bei Tage 0.60 M k ., bei Nacht 0.75 M k.
1 Fettermann bei Tage 0.50 M k ., bei Nacht 0 .60 M k.
1 Gespann bei Tage 2.00 M k., bei Nacht 3.00 M k. 

für die volle oder angefangene Stunde einschl. H in - und Rück­
weg nnd einschl. Hergäbe der erforderlichen Geräte.

D ie Nacht rechnet von 10 Uhr abends bis 5 Uhr morgens 
ä) Bei Dienstleistungen außerhalb des Stadtgebiets erhöhen sich 

die vorstehenden Sätze um die Hälfte.
5. Diese Gebührenordnung tr itt m it den: Tage ihrer Veröffentlichung 

inkraft.
Thorn den 6./12. Februar 1913.

Der Magistrat. Die Stadtoerordneten-Dersammlung.
üu ssv , S tn o k o ^ llL . L ro m m v r.

Besch l r r k r
Der Bezirksausschuß hat in seiner Sitzung am 28. M ä rz  d. JS. an der 

teilgenommen haben:
Regierungspräsident V r .  S o lM tu x ,
RegierungSrat A v ls s lv r,
Regierungsrat V r .  A v n rv l,
Rittergutsbesitzer I-L n ä ls u ,
Rittergutsbesitzer von ü e u u lx ,

beschlossen:
D ie Beschlüsse der städtischen Körperschaften in Thorn vom 6. und 

12. Februar 1913, betreffend die Gebührenordnung für die von der 
städtischen Feuerwehr geleisteten Dienste, werden hiermit aufgrund der 
88 4 und 77 des KommunalabgabengesetzeS vom 14. J u li  1693 ge 
nebmigt.

Marreriwerder den 1. A pril IS IS .

Der Bezirks-Ausschutz.
Q v l s s l v r * .

i 
! 

!

Zahnärztliche Klinik,
Thor«. Brückeuftratze 48, 1, "LLA'

Sprechstunden 6—12, 4—6. Sonntags 9— 12 Uhr.
ArrSsührl. fester Gebühreutarls am (klug. -e r  K lin ik  1. Etage. 

Auszug aus dem G eb iihren taris:
Zahnziehen 5,75 M . ,  m it Üußerl. Anwendung von C hloräthyl 

oder Coeain 1.55 Nervtöten 1,85 M .

L M. Ä n U U N e » .malgam) 3 M .

Z IgM en iskW lM
2
2

2 2 2 2 2 2 2 2 2 2  2  2 2 2 2 2 2 2 2 2 O 
2 _ S

^1
x ,

kür lkke OstMvlnreii
2  mit AstlonsverrMnIs miü LkMvslivkkii'iö k
2  — SskillsmIIISI geprüft — ^
3  kreis nur io Aenntg 5
^  M kisveii M iler ^

s e. vomörowsklE-" SllMrllSerei r
sS Niorv, flstksrlnen5tr. 4.

2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2  2 2 2 2 2 2 2 2 2 2
d a u s i i  ^111,

rursvr s ildsr^rLU vs

„ O o u r b ie r o  - v a e l i "
(^ssstsl. zrssek.).

D rsatL  M r  v o p p s lp a p p ä a e ti rinck L o lLD sm en tän ed , 
vrkorckeit I v e r a n s t r ie k  no ek  D uttzr-Kaltuns.

krogpekte und kostonkrei.

Vselreker «u »Uv» riS krev gesnvkk.

Rillergiit in Wchreiitzeil, ca. IM  MarW.
die Hälfte guter Weizen- und Rübenboden, der Rest gesunder Roggen- und Kar- 
tosfelboden. Ueber 100 Morgen sehr gute Wiesen, lebendes und totes Inventar
vorzüglich. - - - - - -  - .................................  - -
mer, v ie l ! ____
Selten schöne Jagd, Torflager. ^ ._____  _______^  ..................... . . . . __
station und 12 km von Gymnasialftadt gelegen, sofort unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Angebote unter „Postlagerkarte 64" nach Darrzig.

WazeiiMr
l jeder Größe und Gestelle 

liefert billigst

Msrä KM M j,
Thorn,

Brombergerstraße 110. 

„Mein Lftnir hatte eine

k l o o d t v ,
die allen Mitteln trotzte, wohl auch ver­
schwand, aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt versuchte ich „Saluderm a" und 
bin erstaunt, wie schnell und gründlich das 
Uebel dadurch beseitigt wurde. C. Jesen." 
Dose 50 Pf. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie ^ Ä o l t  äLrrLvi', Breite- 
straße S, IL  S t r ^ v L ^ r r s k l .  Anker­
drogerie. ZL. H V v n ä ls e r lr  ZssvIrL., 
Altstadt. Markt, L  O « . ,
Gerberstrab« 53.

l d k d e Ä N M e

n u n  m i t  s e t l t s n ,

lleikmsnn^fZrden
Lcdutrmscke: fuckskopf im 5tem.

Erhältlich bei: V i 'v S S i ' l lv ,
Bromberger Vorstadt, sowie bei

und r» . H V e d o r .

ÄliskSkl
an die Geschäftsstelle der „Presse".

s« M l
Breitestraße 14 M i M  T H 0 M  Fernruf 174.

Fär die Reisezeit:
Aufbewahmng von Silberkasten, K o ffe rn  rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern — Safes — aus 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr an.

Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt.

Kostenlose Auskunstserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

8 8

Zur Reisezeit
empfehlen wir in unserer einbruchs- und 
feuersicheren

L t s k l k s m m s r
Zchrankfiicher (Safes)

auf beliebige Zeit von 3 Marl sährlic! 
aufwärts und übernehmen die
W m chm m  »o» w M lk n  ic

zu mäßigen Preisen.
W a n k  f ü r  H a n d e l  n n d

Z w e ig n ie d e r la s s u n g  T h o r « .
k v r n r u k  1 2 8 .

isezeit 8
er einbruchs- und

m m s r
zer (Safes) V

3 Marl jährlich
nen die
WMieii«. 8

l  » » d  E r m r d e
tttg  T h o r n .
S r ü « U « n » E r .  2 2 .

VKi«L-1Mä1>LMU-
Katton, ^exxiobe,

Vovos - Teppivds,
lL.uker und Vorluden,

linolvnw - lepvielltz,
äm-odAemusttzrte uuci beäruelrte, 
Vor1«§02» I-Lokvr, StueiL^ars,

DtziitM süll-keDieds,
alle Oevvdo und 

ewxLieblt Lu moäsrner XuK^abl

tt! WügS. IHN
> riedMi m> t. Il»a I. M isir og
lm vienstxedLuäe äer llünitftreken W 
OonvrLl-lxrlteris-virelttion in ovrlin.

ÜsmiovmA
ru Qunrten der -torävestxruppe ües 

veutscken ^ulttLkrvr-VerdLmIes. 
rsssrs Î ose. 5VS4 Oevvimreim werte 

von Aäerk

n r r r o
ttauptzevinns im Verte von iVlerlr

s o o o o
20000
10000

u«v. usv.
V /rsi» ^  ktzl (Porto unä biete »  O 1VL. zo?lenme extrs) 
cs ne.nSll5ver8ct,!eaei»eü7sll8eo-»L ic  

ües elnEkorio u. U§!8 » !. lO.
2u kaden bei äen llel. lxrtterie-UiN' 
nekmern u. in allen Uotterle-Oesck.

N s a Q o v e r  
u» VorUa I^oontslrovo 4.

l m - V e i M ü r i - k e z e l l M l !
Kv!. preuLIsck. l^otterie-Linnetimer»

SorUv 6 . L, vurxslrnLo 27.

Meffer,
Blittchen, Pusteln. Gesichtsröte» sowie 
alle Arten von Haulunremiigkeiten und 
Hautansschläge verschwinden beim tägl. 
Gebrauch der echten

Steckenpserd-
Larbol-Leerschwesel-Zeife

von 4^ O o . ,  Radebeul»
a Stück 50 Ps zu haben bei:
N .  ^snütscL NLokk.. ?unL I^vkor. 
LuLsr-VrsgvrLs, LüsU LsstL; 

Luolk K s jv r ;
ln Brieseu: Apotheker g L v lä ; 

in Schönjee: Vtto M ettusr llnd 
L. L rüg sr.

^ '--E

Herren mit trockenem, sprödem oder 
dünnem Haar, das zu Kopsschuppen, 
Juckreiz,

Hmraussall
nelgt, sei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich Imaliges gründliches Waschen 
mit L R ro k v i* '«  kombiniertem IL i 'L u -  

(Paket 20 P f) ,  
möglichst tägliches kräftiges Einreiben 
mit Original.StL'U-Uitvlr'-
IS » I» rH V »8« 0 L' (Fl. t,25 u. 2,60 M .), 
außerdem regelmäßiges Massieren der 
Kopfhaut mit Spezial-
L L i'L lU itv ir - IIu » »  i r L k i  (Dose
60 Ps.). Großartige Wirkung, von 
Tausenden bestätigt. Echt bei 
L  O « . ,  ALnLv»', I .  Ikl. ^ V S ir -
äLsvk , u H V v d e i',
Drogerien.

k!ue>isz>>>!e, 
cirlnsrMe»,

llieMUloelisa,

ftliüzvliiilMNlIe, 
8>WS»se!i8törLi!Ies,

sowie sämtlich«
« S IM M s
em pkeklt billigst

?sul Isri-sx,
lelephon 138, 

/titstäätlscher ftlni-ict 21.

An- und Verlaus
von Stadt- und Landgrundstücken ver­

m ittelt mit bestem Erfolg 
O . ^ L 'v n ä t ,  Thorn. Strobandstr. 13.

Für Käufer kostenloser Nachweis ver­
käuflicher Grundstücke. Suche noch meh- 
rere ländliche Besitzungen.___________

AM 1—h Mk. Wen ps
j i l i l  M k  r»HU „Treuhand^.

Postamt ItS .

ö U L t U S

Ii> ftklilililskli

Meine Grundstücke,
Bromberger Vorstadt, Talstr. 21 23, su 
billig zu verkaufen, auch o
erfragen Ta l 'r' cke 23, 1 .^
—  Mein vitienartiges

M-.!!« Wohnhaus-
Baustelle nach der Kloßmrmnstr. zu v- 
legen, will ich wegen Todesfalles s f
unter günstigen Bedingungen verkaufen.
Anfragen an Bäckermeister SnrÄseM, 
Thorn, Coppernikusstr. 21.

Geltzenheitskiftis.
6— 7 S ? . Badenla-Lokomobtte 
mit dazu passendem Dam pfdruck' 
Kasten nnd E levator billigst ver­
käuflich. Volle Garantie süc markt­
fähigen Reindrusch und Haltbarkett.

Lloäam L  Kssslsr,
D a n z ig 'r . —  G rand e«,.

1 UlhkMgal. 1 Älillllküttsitz.
1 LlUlWiött «lll! 8 Stühle

billig zu verkaufen
Sreileftratze 22. l-

ZaM m ad zu uerkauleu
Albrechtstrane 2. 3. t. 3- 4 Uhr nachm. 

Wegen Llufgabe des Geschäfts

WWrjW. Aule. 
M M e.

für Kolonialwarengeschäft geeignet, ZU 
verkaufen. Abnahme Endê  September.

N .  L o p v L Z M s k i ,
______________Altstädt. Markt.________

Beabfichtige mein Grundstüa
von 51 Morgen guten Boden. 1<! M in. 
vom Bahnhof und Molkerei gelegen, bei 
Anzahl, bis 12 060 Mk.. zu verlaufen.
Besitzer kruuL LurekLrLt, Grämlichen.

Ein Grundstück,
Thorn. Culmer Chaustee 173, ist krank- 
heitshalber zu verkaufen. Eignet sich 
zu jeder Geschäftsanlage. ^

Beabsichtige mein

Grundstück,
45 Morgen groß. im Landkreise Thorn, 
dicht am Bahnhof gelegen, mit neuen, 
massiven Gebäuden, guter Rogaen- und 
Weizenboden, mir lebendem und totem 
Inventar krankheitshalber zu verkaufen.

Anfragen unter L?. O . D .  an die Ge- 
schäftsstelte der „Presse".

M e i n  G r im d s t i ic k ,
bestehend aus 51 Morgen gutem Acker 
und schön Garten und Gebäuden, totem 
und lebendem Inventar, bin ich wil!en5 
sofort zu verkamen. Es liegt nah an 
der Chaussee und nah an der Bahn. An- 
Zahlung 10— 12000 Mark.

Besitzer Gramtschen,
Kr. Thorn._________ _

W e il ü b e rzM rZ  verkaufe: ^
2 braune, 9 jährige Arbeitspferde,
2 4jährige Stuten^und 
1 6 jährigen, braunen Wallach, flotter 

Gänger.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der.Presse".
W re iS rve rt zu verkaufen: rotes
P  Plüschsopha m it 2 Sesseln, 2 
Kaiserbilder u. andere Gegenstände 

Roseuowstr. 6 . 1 Tr., l , 11— 1 Uhr.

Ladeneinrichtung
ist ab 1. Juli zu verkauft». Auskunft 
erteilt I?.

Katharinenstraße 5.

Kassien
zum kochen, backen und braten billig zu 
verkaufen. V l i v t t s ,

Brombergerstraße 108. 
Sprechstunden vormittags von 8— 12 Uhr.

1 guter Halbverdcckwagen und 
1 leichter Kastcuwagen

stehen billig zum Verkauf. Zu erfragen 
M ocker, Landstraße 4.

ülUlskil SksnchtUI

Kaufe jeütk Pssteu au NinSvieh, 
Elhafe« uuü SWeiuen.

L. Lasier, Gariiissulikserailt.
Thorn, Lindenstr. 77.

Zu kaufen gesucht
wird ein noch gut erhaltener

weißer Eckosen sowie 
ein Viereckosen.

Don wem, sagt die Geschäftsstelle d «  
«Presse^______________________ ______

Kaufe weiße, leere Liter- 
Flaschen.
V v s ä o i» ,  Gerechteste. 7.


